
Verlagsort Münster Westft.

THEOLOGISCHE EVUE
I?égründet S  - Franz Diekamp Herausgegeben der Katholisch-Theologischen Fakulltät der Universitat Munster

Schriftleitung Prof Dr Erwin serloh un! Dr. Vinzenz Pfinür
Jährlich &»  5 Hei RLAGSBUCHHANDLUNG, MÜNSTER WESTFALEN albjährlich DM 30,—

1975Nummer 3 Jahrgang
n Spalte 177Johannes Marböck: Sirachliteratur seıit 1966 Eın Überblick

S Mainfifränkische Kloster- Silva Glaube und Politik Heraus{forde-Exegese des und 5Sp 183
e Das erste Buch Samuelis heraldik Wittstadt) derung Lateinamerikas (J. Herten)

Das TIurter Peterskloste 117 optisches Christentum Hrsg., VO.  -OTg Jahrhundert Engelbert) Verghese Kruger)d Die theologische Nachgeschichte
e  e Z Kirche und kirchliche Einheit Geschichte der ökumenischender Prophetie Ezechiels Hossfeld)

Was lehrte Jesus WIT. bei Desiderius Erasmus VO. Rotterdam Bewegung1948-—19968. Hrsg. von
{ Frankemüölle) Winkler) FevV (H.-J Urban)

emm Das el!  1N1Ss VO: Barmher- Mühl orgen wird Einheit sSeinang Das Erscheinen des Auferstande- CGongar)NneNn 1m Evangelium nach Mattaäaus Leroy) zıgen Samariter Feld)
Communaute et directives er eit dam VOoO Gepeckh, urst-

ethiques Pesch) bischof VO.  - Freising 1618 bis 1651 Kraus) Moraltheologie Sp 233
6  © Das Petrusbild der lukanı- Dıiıe Universıtät Würzburgund das k1 &;  e Die Biologie der Zehn Gebote

schen Schriften Löning]) ETSTIE vatikanische Konzil arge- Rauh)Crouch: The Origin an Intention of stellt un hrsg. VO.  - Freudenberger Gauly Wissen Schuld Herken-
the GColossian Hausta{iel Wibbing) Wittstadt) rath)

Q  ıb ;& el C  C Gemeinde und Amt 1mMm Neuen
Testament

Der Friedensappell aps Bene-
dikts VO August 1917 und
diıe Mittelmächte. Bearbeitet und hrsg. Pastoraltheologie, Liturgiewissenschalft S5Sp 239

Sp VOo  } teglic. Repgen) Einführung 1n die Religions-Kirchen- und Dogmengeschichte soziologie Golomb)Hagner The Use of the Old and New Zum Religionsunterricht mOTrSEeCNTestaments ın Clement of Rome Knoch) Fundamentaltheologie, Dogmatik,
artyr iNnvictus Okumenische Theologie S5Sp 218 Hrsg. VO  - Schulz Wilden)

Kurzeja Der äalteste Liber Ordinarius
Krause) ®  ® f 1 Die Religionskritik sucht der TIrierer Domkirche Lengeling])F: Charisma 1mM Verständnis des ihren Partner Gasper)

Joannes Chrysostomos un seiner Zeit
(P tockmeier)

Die Au{fgabe, ott denken
Missionswissenschaft S5p 244Schiffers)cot Commentaire SUT l’evangile de Jean Splett: en aus Glauben ilfers Missionarische Nnpass  g als

(L Scheffczyk) theologisches Prinzıp (} Baumgartner)
Zerfifaß Der Streit die Laienpredigt tt Gotteserfahrung 1mM Denken

BV Culte chretien Afrique apres
(L. Hödl) Welte) Vatican 11 (} Baumgartner)

5 Sanctı Thomae Aquinatıis ‚D' In Principlo Beierwaltes)
f{1 La „th  ologie politiqueomn1um indices et concordantiae Engel- Theologische Bibliographie Sp. 249er anOCZV

Sirachliteratur seıt 1966 Eın Überblick
Von Johannes Marböck

der kath. Univ. 1n ashington VO.  - Skehan angeNOMMENEN Diss.Nur Textfunden eit dem Ende cdes voriıgen Jahrhunderts un!:
Kommentarreihen, die pflichtgemäß vervollständigen N, D1 Lella untersucht die b hebräischen Genizafragmente auSs der Karäer-

ın alro Uun! omm dabei folgenden Ergebnissen für
War eigentlich immer wieder verdanken, daß die in der atl Textkritik und Geschichte des Sirachtextes*t
Exegese SONsSs nicht allzusehr beachtete Weisheit des ESUS Sirach Die Genizafragmente gehen nach D1 auf 1ne Textiorm Zurück,
nicht völlig in Vergessenheit geraten ist. Es scheint INUIL, daß der welche auf Funden basiert, die nach einer Nachricht des nestorianischen
ständige Stachel VO. der Textkritik und Textgeschichte her jetz Patriarchen Timotheos Ende des Ih. n Chr. bei Jericho in
doch uch die exegetisch-bibeltheologische Arbeit diesem einer ersten Entdeckung der Qumranhöhlen gemacht wurden. Die
fassenden Spätwerk atl. Weisheit 1 Gang gebracht hat, wıe die Essener hätten das VO.  - ihnen wohl Sseilner Hervorhebung des

sadokitischen Priestertums geschätzte Buch mit anderen SchriftenPublikationen zeigen, die ceit 1966 Ben Sira erschienen SiNnd.
ebenfalls 1n den Höhlen versteckt.Da Haspecker 1n seiner 1967 erschienenen DIiss. ZU Thema

der Gottesfurcht! einen Überblick über die Sirachforschung bis D1 Lella unterstreicht den Wert und die Authentizität der Gen1za-
fragmente IUr die ursprüngliche Botschait Ben S1Iras gegenüber G, SVrdiesem Zeitpunkt gab®, sollen die cseither erschienenen Arbei- und Lat. Die Hauptthese des Buches ber lautet Textverderbnisse in

ten vorgestellt werden, und Wäar 1n folgender Reihenfolge: Arbei- den alroer Handschriften gehen ZU. Großteil zurück auftf mittelalter-
ten Text, Monographien Einzelthemen un Kkommentare. liche Rückübersetzungen aAQUuUS dem Syrischen ins Hebräische Kap IV)

Die rmulierung VO. ınem „Ma]Or part” scheint freilich fragwürdig
Arbeiten; ext des Sirachbuches Die Masadaifragmente des Sirachbuches' konnten ZUTLTC Trage einer

AB Hebrew jel rüheren innerhebräischen Textentwicklung nicht mehr verwendetDie 1966 erschienene Studie VOoO Dı Aa
werden?®?.H E: Ö: Sirach? ist die revidierte Fassung einer bereits 1962

1J. Haspecker, Gottesiurcht bei Jesus Sirach. Ihre religiöse Struktur
un: ihre literarische und oktrinäre Bedeutung. (Analecta Biblica 30), A.a.0Q., 1483—151
Rom 1967 d adin, The Ben 17Ta ScrToll Irom Masada, with Introduction, Emen-

2 A.a.O., 6—13 Die bisherige Sirachforschung dations an Commentary, Jerusalem 1965
Strugnell, Rezension VO. Di Lella, The Hebrew Text, CBQ 3013—35 Die TEe Sirachs 1m Urteil der Autoren.

3 Di Lella, The Hebrew ext of Sirach. textcritical an historical (1968) 883—91 Vegl. uch Strugnell, otles and Querlies ‚.T'he Ben
UdY, London-—Paris 1966 1ra Scroll from Masada‘, TEeTZz Israel 8 Jerusalem 1969, 109—119

A
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Die ese einer Rückübersetzung, sel aQUS (nach Ziegler) der altiges statistisches aterial (315—5 ZUMN Vokabular Bben Siras bzw.
AQUSs SVTI (Di Lella), wird 1n der 1970 erschienenen ber bereits 965/66 den Lemmata der onkordanz Konkordanz und ndices sind allerdings

der Ev. Theol Fak 17 Tübingen AdNSCHNOMMENEN Habil.schrift: VO  } I11UTI dem hebräischen ext Ben S1Iras gewidmet.
üger abgelehnt‘ nach uger sind die angeblichen Retrover- Vom Vokabular der hebräischen Sirachfragmente geht uch die 1M

s1ionen Q u55 dem Syrischen 1 Wirklichkeit genuine hebräische Glossen selben Jahr erschienene onkordanz Vo (Dr D e  e Il
ZU. ursprünglichen Sirachtext, 1n denen sich allerdings die exegetische Dacher!: UuS, die jedoch Zz. T 1Ur nach Texteditionen bearbeitet

werden onnte Eevl,; Smend, Segal).Tadıl0l0on der en niedergeschlagen hat. geht aQuUuSs VO otark dublet-
tierten Ms A, das AA begleitet WIT! VO.  - Ms un: sich uch immer Diese ONKOTdanz bietet hebräischen Lemma eweils uch die
wieder mi1t der Florilegienhandschrift Ms berührt. Der Vergleich VON syrische bzw. griechische „Diskussionsgrundlage‘ Worte, die
Ms un! 27-—53) und un! (54—96) und schließlich VOon mıit G, als moOglıche Aquivalente 1n rage kommen S Bel Präpositionen

bzw Partikeln Sind NUur Stellenangaben aufgenommen. Dazu ommSVT Lat 97-—131) ergi nach Folgendes:
In den QUS dem - der Jh. H. Chr. stammenden Sirachfragmenten S 1*—78*) e1in syrischer eX (syr.-hebr.) als reduzierter ugang ZUIN

aQUs der alroer Geniza begegnen wWwel verschiedene Textformen, deren syrischen Wortschatz des Sirachbuches, IUr den 1Nne Konkordanz noch
üngere das Ergebnis einer unbewußt-bewußten Umgestaltung darstellt, ausste.
verursacht durch die inwirkung des Jüdisch-Aramäischen einerseits Als Erganzung Z.U1 eX VO  - men!| Sel das eit VOo  - ick-
und durch gewandelte exegetische Anschauungen andererseits. el bacher, Nachträge ZUIN „griechisch-syrisch-hebräischen eX ZUT

zeilg die 1 späten biblischen Hebräisch geschriebene ältere Textiorm eıshel des Jesus Sirach VoO  - Rudol{f mend“ (Werthenstein/Schweiz)
ENSEC Beziehungen der 130 VGar 1ın Alexandrien entstandenen genannt, das die either publizierten hebräischen Sirachfragmente nach
griechischen Übersetzung des Enkels des Siraziden (GT Be1 der Jün- dem griechischen Vokabular aufschlüsselt.
Nn 1n mischnischem Hebräisch abgefaßten Textform handelt sich Eiınen Beitrag ZUI112 griechischen Sirachtext stellt die kürzlich erschie-

die nächste erwandte der Peschitta und der sogenannien zweıten NeNe Studie DA Sacra arallela VO  w Wahl darlda, eil 1N-
griechischen Übersetzung (GrTr 11), die ZUerst bei Clemens VO.  - Alexan- formiert Napp u  44  ber ulbau und Inhalt der Sacra Parallela (5SP) (17—25)
TIen greifbar wird. Die äalteste Textform entspricht 1Iso der hebräischen eil otellt das Textmaterial der Sirachzitate der wichtigsten l1extzeugen
Vorlage der griechischen Übersetzung des Enkels, dem Weisheits- mit dem Ziel der Erstellung eines kritischen Textes 27—172)
buch Ben Siras celbst. Das gebotene Material, das üiber die Sirach-Ausgabe VO.  - Ziegler 1ın

Die Entstehungszeit der jungeren Textform sucht AQUS sprach- der Göttinger Septuagıinta hinausgeht, bietet SP-Belegstellen 933 VO  -
lichen Gründen (Entsprechungen den Hodajot, ZU Nahumkommen- den insgesamt 141  - Versen des Sirachbuches und wird u  ber das text-
tar aQus Qumran sowle Z U masoretischen ext VO:  -} TOV auf die Zeit T1US Interesse hinaus auch für die LXegese mancher Sirachstellen
zwischen 50 und HS Chr. eINZUgreENZEN. beachten Se1IN. Einige NU.: spärlich belegte Lesarten der Lukian- un!

Rıs Arbeit ist e1n üuüberaus onstruktiver Beitrag Z dornenvollen Origenes-Rezension werden bestätigt, einige bisher 1Ur Q UusSs der atel-
Problem der Textgeschichte und Textkritik Ben Siras un ermöglicht nischen Frassung des Sirachtextes ekanntie Lesarten erstmals griechisch
eine methodische Auseinandersetzung mit den hebräischen Varlanten bezeugt.
un! den UÜbersetzungen.

Middendorp in seliner noch ZU besprechenden Studie Monographien
über die Begegnung Ben S1iras mit dem Hellenismus® untersucht U. Die erste große exegetisch-theologische Studie NEUETEN Datumsdas Verhältnis der Masadafragmente ZU griechischen ext mit dem
Ergebnis, daß das Vertrauen In Gr un! uch 1n einige Randlesarten Ben S51ıra ist die schon erwähnte Studie Haspeckers
VO.  [ Ms beschränkt wird, während Ms häufig hinter dem ext der ZULC RE -  C bei eSus Sirach. Iragt 1n seiner röm -

schen Diss. nach dier Frömmigkeit des Sirachbuches, „IÜür dieMasadafragmente und Gr zurückbleibt. Auf eine eute unerläßliche
Differenzierung VO  - GT (Gr S 11) geht allerdings N1iCcC e1in. ‚Gottesfurcht‘ 1Ur die allgemeinste Formel 15 (V)

ankenswert ist die Synopse der hebräischen Fra des Sirach- eil zeig die zentrale Bedeutung der Gottesfurcht bei Ben
textes, der griechischen Übersetzung eX nach legler), der syrischen Sira. Schon e1n statistischer Überblick über die uch textkritisch
und ateinischen ersion VO  } Vatt:onı], eine Ausgabe, die Jer- eingehend behandelten Gottesfurchtstellen (47—86) zeig e{I{was
dings für exakte wissenschaitliche Arbeit immer wieder der kritischen
Überprüfung den el verwendeten ı1uluonen bedarfi9 VOoO  - ihrer Bedeutsamkeit durch das IL uch hindurch. Die

Auf e1in aldiges Erscheinen der Edition des hebräischen Sirach in grundlegenden Ausführungen findet 1n Sir s A In Verbindung
mit der Buchunterschriit erscheint die Gottesiurcht alsder Biblia Hebraica tgartensla durch üger ist ho{iffen.

Eine deutsche Übersetzung, die uch die Textfunde berücksich- rahmende Grundorientierung.
tigt, steht In der Einheitsübersetzung ZULC Verfügung!!, Nach 25,7—12 un 40,18—27 ranglert sS1e ausdrücklich 1n der

An der Verbindungsstelle zwischen EXIKI1 Übersetzung un! Wertliste höchsten Rang Ben Sira hat uch bei der Ausgestal-
Exegese können 11LU:  w als längst notwendige Ergänzungen und Weıiter- t(ung VO Lehreinheiten ihren Primat herausgestellt, g@e1 f durch
ijührungen Z.UIM griechisch-syrisch-hebräischen Index VON mMen! aQUS Einfügen eigener Lehrstücke ZU. Thema Gottesfurcht, Se1 e5
dem Jahr 1907 Zzwel Konkordanzen genannt werden.

Die eine1? ist herausgewachsen aQuUus den orarbeiten der „Academy durch redaktionelle Bearbeitung VO.  - Einheiten in diesem SInn,
WI1e die EKXegese VO  - über Lehreinheiten zeig 9—1 (Gottes-of the Hebrew anguage  s für das H416 10T7TICal Dictiomarıy o f

th  D Hebrew Language welches mit Hilfe des omputers furcht ist damit als das pädagogische Grundanliegen des Buches
vorbereitet wird. Der Band umfaßt einen Textteil, die onkordanz und aufgewiesen. Neben dieses, VOo  - etwas ausschließlich her-
eine statistische Analyse des Vokabulars. Die Einführung (hebr vorgehobene Bildungsanliegen!* kann ber mıiıt icht minderem

12 engl. X1—X1X) unterrichtet e  ber die Einrichtung. Recht die theologische Konzeption dies Weisheits- uUun: Schöp-
In der Textedition des hebr. Textes scheinen alle Lesarten iungsthemas gestellt werden. Die geistige Einheit des Buches

Vers für Vers Text(!) auf; als Grundlage dienten hotokopien der
Manuskripte. Die Konkordanz 71—314) umfaßbt alle 1ın Sirachmanu- (198{) liegt Iso sicher nicht 1Ur auf e1iner pädagogischen]

eNEe.skripten vorkommenden orte 1 Kontext des jeweiligen Hemistichs;:
uch Prapositionen und Partikeln (z. B Negationen) sind samt ihrem Gottesfiurcht begegnet häufigsten 1 Zusammenhang mit
Kontext angeführt. 1{2 verschiedene Indices und Listen bieten reich- Weisheit (als deren Voraussetzung Oder Kern), aber uch mıiıt

Gesetzeserfüllung un! Sünde G he offenbart sich vornehmlich als
üger, ext und Textform 1M hebräischen Sirach. ntersuchun- INnNneTe Zucht un! Ernstnehmen der Verantwortung VO.  b Gott, als

SeIH ZUL[C Textgeschichte und Textkritik der hebräischen Sirachirag- Mittel, die Sünde meiden. Auch 1n der Meisterung der So-mente aus der alroer Geniza 112)3; Berlin 1970
4 M Middendorp, Die tellung Jesu Ben Siras zwischen Judentum nalen Beziehungen den Menschen ist S1e entscheidend für

und Hellenismus, Leiden 1972 das Gelingen.
eil I: fast 111€e eigene selbständige Arbeit (  , rag9 attıon], Ecclesiastico. estio ebraico CC} critico VeTl-

S10N1 y latina S1T1aCa (Pubblicazioni del Seminario di Semitis- nach der inhaltlichen Struktur der Gottesfurcht. Der grundlegende
tica, est R SU1LIULO Orientale di Napoli), Napoli 1968 Text, der 1mM Laufe des Buches dabei erklärend un ergänzend

üger, ZUum ext VO  - SIr 40, und ExX I0 2ZE: ZA 82 (1970) aufgefüllt wird, ist S1ir 1,26—2,18 Gottesfurcht erweıst sich nach
103—109 Skehan, Sirach 40,11—17, CBQ 30 (1968) 570572 der inhaltlichen Analyse als intensives un lebendiges personales11 Einheitsübersetzung der eiligen Schrift. Das Ite Testament. Heraus-
gegeben 1mM Auftrag der Bischöfe Deutschlands, ÖOsterreichs, der Barthelemyv Rickenbacher, Konkordanz ZU. hebräischen
Schweiz, des Bischof{fs VO  - Luxemburg und des Bischof{s VO.  - Lüttich Sirach. Göttingen 1973 Mit syrisch-hebräischem eX. Vgl bereits
1n der Katholischen Bibelanstalt gart, Stuttgart 1974 den i1rach- Loretz, hRv 70 (1974) Sp DE,
text 139 Wahl, Der irach-Tex der 5acra Parallela Forschung AD Bibel 1 9
ST bn SJI MOWT, qWNnqwrdnsjh wnjtwh 'WST hmlim (The Book Würzburg 1974
of Ben Sira. Text, Concordance an Analvysis of the Vocabulary), 14 Murphy, Rez aspecker, Gottesfurcht, Bibl (1968) 1211.
Published DV the Academy of the Hebrew anguage and the Shrine Marböck, Weisheit 1M Wandel, Untersuchungen ZUTC Weisheits-
of the Book, Jerusalem 1973 theologie bei Ben S1ira (BBB 37); Bonn 1971; 15
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Verhältnis ott un entfaltet sich WwWEe1l zusammengehören- Keine Sirachmonographie ber iıne Dei aller Gedrängtheit cehr
den Liniıen: als Vertrauen autf den un: gnädigen Gott, un reichhaltige Darstellung der geistesgeschichtlichen
alg emut, die ich dem Willen Gottes ausliefifert und: fügt Ver- und theologischen Posıiıtion des Siraziden ind
irauen wird als das zentrale Element des Gottesverhältnisses engels Ausführungen 1n seinem Werk ‚Judentum un: Helle-

nısmus"‘!?, charakterisiert das Werk des Weisen durch. „einedargestellt (vOor allem 1n S1ir 2 Dies entspricht dem uch S'ONS
beobachtenden: Grundzug, daß Ben Sira be  1 Innern des Men- 1 d.  n antihellenistische Tendenz““% und. einen „apologetisch

schen ansetzt Dıe Rolle des Gebetes 1ın sSe1INeEM. Buch bestätigt polemischen Grundzug“”“*, ETr weiß freilich ehr wohl die
ebenfalls die tragende Bedeutung der personalen Gottesbeziehung popularphilosophischen Einflüsse 1n Ben Siras Werk un!
1n SeINEM Denken führt miıt sSeiner Arbeit weıt —  ber die dessen Bemühen, ich Cder gelehrten Argumentation SeinNner eit
Ansätze VO Kailser un:! Michaelis?> ZULC Religiosität Ben anzupassen“, S0 kennzeichnet Ben Sıra denn auch als „weni1g
Siras hinaus. Seine Methode, ohne ezug auf geistesgeschichtliche aggressiven Gelehrten“?2,
Einordnungen un Zusammenhänge LLUL- die Strukturen und den Daß diese Einordnung Ben S1iras als antihellenistisch seiner
ext sprechen lassen, führt einem sehr gründlichen Horen Geisteshaltung und SE1INEM Werk nicht gerecht werden dürfte,
aul bBen Siras Aussage Breıte Ausführungen un manche Wieder- ebensowenig wI1e die Bezeichnung ‚konservativ‘ gegenüber der
holungen iun der Wichtigkeit und dem Wert des Buches keinen ‚progressiven' Weisheit Salomos durch Di Lella*, sucht die
Abtrag. Studie VO  w Marb ck nachzuweisen, die Ben S1ras: Offenheit

Eine schon VOTL der Publikation VO Haspecker entstandene, 1n derT egegnung mit der hellenistischen Kultur Beispielen
ber erst 1970 erschienene Diss. der Sorbonne AaUS dem Jahre aufzeigt“. Hauptanliegen der Arbeit ist aber der Nachweis, daß
1964, e1inem Spezialproblem der Anthropologie Ben Siras ist übDer das pädagogische Anliegen hinaus Ben Sira uch dUS$SE-

sprochen theologisch-systematisch reflektiert hat, w1e€e ın SeiINerdie Studie VO d o Ca Penchant Mauvals et volont libre dans
la SagESSE de Ben Sıra (L’Ecclesiastique)?*®. Die oubtile Studie Konzeption der Weisheit deutlich wWird, die als einheitsstiftendes
verfolgt den 1n der rabbinischen Literatur bedeutsamen Begriff Element das Leben des einzelnen bestimmen coll (vgl. die Weis-

freler W ille) aut dem Weg üDer heitsperikopen Sır „11—19; 6,18—37; 14,20—15,10), ber uch denIST 0böse Neigung,
Eisra Makk Weisheit Salomos-Paulus-Qumran weıten Raum VO Schöpfung und Geschichte Israels durchwal-

est X I1 atr zurück Ben SIira. tet=® E1n etztes Anliegen ist schließlich der Versuch einer
Ben Sira ist der größte eil des Buches (Teil U, 75—210) ‚Ortung des Werkes Bben S1Tras einer Wende 1n Israels (Ge-

gewidmet. Nach der Analyvse VO SIIr 15,14—17 ist die Bedeutung schichte. en Sıra rag keimhaft die Ansaäatze vielfältiger Aus-
VO  - ]Sr (ÖLoBOoUALOV) die Fähigkeit DA  — freien. Willensentscheidung. gestaltung innerhalb des Judentums S1IC.  ‚h77,
Der Mensch kann die Sünde meiden, indem den Weg des Die rage der Stellung Jesu Ben Siras zwischen Judentum und

Hellenismus wird 1n der Leidener Diss. VOTIL Midden-Lebens wählt JsT ist noch nicht Gebundenheit (Neigung ZUT)
Sünde WIEe die böse eigung bei den Rabbinern. untersucht d o PD- wieder aufgriffen. geht eın Thema VO verschiedenen
die EexXie ZU Begriffsfeld ÖLO.BOUVALOV ÖLA VONLLA. ÖLOVOLO un Seıten her Kap. 1 Griechisches Gedankengut bei Ben Sira
EVÜOLNLO. EVÜUVLELOVOL, die IN ın Beziehung stehen. Ben Sıra (7—3: behandelt die rage nach Entlehnungen VO Spruchgut
verwendet G1 @e 1 Kontext der Lehre VO  - den weıl egen un: Ben Siras QuUS der griechischen 1teratur mit einer umfassenden
steht darin sachlich den Testamenten der zwoölf Patriarchen cehr Übersicht über verwendete: griechische Autoren: 1n der Tat über-
nahe (167), ber uch den Qumranschriften. Sein Gebrauch VOoO ZEUSEN 1Ne Anzahl VO Beispielen. Daß Ben Sıra sSelın Werk als
]ST hat uch einen deutlich willentlichen Aspekt. Der Gebrauch Schulbuch nach griechischem uster mıit Anleihen aus der Klassik
1mM Sinn VO. „DÖSerTr Neigun'  08 ist bei Ben Sıra noch nicht nach- abgefaßt habe, ist e1Nn eachtenswerter Vorschlag (S5 32)
zZuwe1lsen, dier Ausdruck enthält ber die Elemente, die nach- Bei der Untersuchung der Stellung Ben Siras ZU Alten esta-
folgende Autoren auf Je verschiedene Weise entwickelt haben ment (35—91) beobachtet 1m Lauf dier Textüberlieferung viel-
Ben Sira osteht Anfang der Entwicklung eines Schlüssel- fach 1ıne „Rückbiegung“ VOo  e Stellen auf alttestamentliche FOormu-
begriffes für das spätere jüdische Denken. lierungen. Der Überblick über die Verwendung des eTrgibt

Die Thematik der Willensfreiheit Rahmen der wertvolle Rückschlüsse auft die Haltung des Autors seine Vor-
Anthropologie Ben S1iras wird auch aufgenommen 1n der Tübin- sicht gegenüber den Ptolemäern erhellt Q u55 dem Übergehen der
BET Diss. (1969) VOIL M a i e r!“, 1n der die Auffassungen Ben Josefsgeschichte und der Exodustopik (vgl. auch n1e Nichterwäh-
Siras, der Sadduzäer, der Qumranschriften und der Psalmen Nnung sras) Einer Ansetzung dies Werkes VOT Qohelet wird 180058  -

Salomos Z.U. Thema des Ireien Willens dargestellt werden. schwerlich folgen können. 1äDßt ch Da Sir 39,14—55 ebenso-
Ben Sıra ist der erste schriftliche euge, daß 1 palästinen- gut als Antwort Qohelet verstehen.

sischen Judentum die rage nach der Willensfreiheit Diskussions- Die textgeschichtlichen Ausführungen 92—112) wurden bereits
gegenstand geworden ist. In Auseinandersetzung mıit der epiku- erwähnt.

Kap ist literarkritischen Fragen gewidmet (113—136). S0raäischen Philosophie verbindet der Sirazide cie dezidierte Beja-
hung der Willensfreiheit (vgl 15,11—20) mit der individuellen, faßt S1ir 1,1—12 als Ziusatz auf; G1r 51,13—29 sel Ben Sıra
irdischen Vergeltung (85—97) Daneben sieht Maier VOT allem ın bereits als Akrostichon vorgelegen. Bedenkenswert ist VOT allem

die eSsEe, das Gebet SIir ‚1—12, das unter den Sonst maß-SIr 33 (36), Tn eine SIir VO der Tradition vorgegebene prädesti-
natianische Linie (841; 98—112); die den doppelten Aspekt alles vollen Außerungen des Siraziden tatsächlich fremd wirkt, den
Geschaffenen ZUTC Erklärung der gleichzeitigen Existenz VO Sun- Chasidim der Makkabäerzeit zuzuschreiben. Das letzte Kapitel
dern Uun! Gerechten heranzieht. Diese ‚prädestinatianische‘ Linıe behandelt Ben Sıiras Verhältnis Volk und Obrigkeit 7—1
wird allerdings VO.  - Maier selber als ‚hodegetischer Dualismus'‘ plädiert darin bei 1nem Großteil der Sprüche für 111e Abfas-

bezeichnet, der nicht ZU.  » Konsequenz eines psychologischen
vorangetrieben wurde. 1963; Die Neubearbeitung eiNes bschnitts La sabiduria la necedad

Sirac 21—232, Rom 1970Eine kleine Schrift ZU Thema Weisheit und Torheit
Hand VO  } SIr 21—22 ist die Neubearbeitung eines Kapitels Hengel, udentum und Hellenismus. Studien ihrer Begegnung

einer Diss VO Desetcar Studium Biblicum Fran- unier besonderer Berücksichtigung Palästinas bis ZU des
Jh e Chr. 10), übingen 1969, 241—278 284—299)2 455 VglClscanum 1n Jerusalem}8. hRv 03, 1972, 107—111

A.a.OQ.,, 270

Kalser, Die Begründung der Sittlichkeit Buch Jesus Sirach, zl Aa 252
ZThK 55 (1958) b1—63 Michaelis, Das Buch Jesus Sirach als typIl- A.a.O,.,, 2671
scher USdTUC für das Gottesverhältnis des nachalttestamentlichen 20 A.a.O,, 275

Di e  a, Conservative anı DProgressive Theology 1ra andMenschen, S3B A 833 1958) 601—608
Wisdom, CBQ 28 (1966) 139—154ot, Penchant mauvals et volonte libre ans la Ddagesse de Ben

die genannte Studie Marböck, a.a.Q)., bes 154—173 VglSira, (L’Ecclesiastique), Brüssel 1970.
Gerhard Maier, Mensch und Ireier Wille ach den jüdischen eli- hRv 69, 131
gionsparteien zwischen Ben Sira un Paulus 12) Tübingen A.a.Q)., 132f.
1971 Ben Sıra A.a.ÖQ., 177.

18 Der 1te der Dissertation: Desecar, De Conceptu stultitiae ın 28 für 1ne ausführliche Besprechung verwelise 1C. auf
1974) 510—-513libro SraeCO Jesu Sira, Diss. Stud. Bibl Francıscanum, Jerusalem
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SUuNg VO 200 v. Chr. Im ‚Grausamen‘ (8,15; 112 © Kommentars aut die Erläuterungen ZU. ext celber gelegt hat
vermutet den Tobiaden Joseph U, seinen Sohn Hyrkan, Eıne Neben den gediegenen Erklärungen eltsam d. daß als
„antihellenistische Tendenz“ ge1l IUr 1171 Eintreten für die Priester- ‚grondtekst‘, VO. dem die Kommentarreihe ausgeht, für Ben S1ra
herrschafit U, die ora als Verfassungsgrundlage oehen. die griechische Übersetzung des Enkels Ben Siras gewählt

Ben S1ras Werk stellt sich demnach als Versuch der er- wurde®?,
mittlung und Begegnung zwischen Judentum und Hellenismus dar, Auf dem griechischen ext der Ausgabe VO Rahl{fs beruht
eine Konzeption, die 1 Detail noch ditferenziert werden kann, uch ine Übertragung und kurze Erklärung Hen Siras durch
üich ber m. &. für das Gesamtverständnis des Buches bewähren T ’T (  —. r Ebenfalls ZULFC Gattung der haute vulgarisation
dürite. gehört die zuletzt erschienene kurze Der sehr gehaltvolle Sirach-

Die NeUECSTE ausführliche Arbeit VO  - Rı erklärung VO  - Il ZU. ext der New English Bible3
den Weisheitsperikopen bei Ben Gira*®*? eistet mi1t ihrer philo- Die noch anstehenden Fragen SiNnd 11 vorausgehenden bereits

logischen un! stilkritischen Akribie, VOL allem miıt der sorgfältigen da un dort genannt worden. Es ind dies neben der kaum jemalsTextkonkordanz (Hebr, SVT, GT) wichtigen Themen 13881 Be- völlig abzuschließenden Arbeit ext VOT allem weiıtere nNnier-
griffen bei Hen Sira wertvolle Basisarbeit für ıne künftige solide suchungen ZU zeitgeschichtlichen Kontext und ZUTC literarisch-
theologische Exegese Einige Ansatze dazu werden dankenswerter- theologischen Struktur des Buches, SOWI1Ee CE1INEeT Entstehungs-
weise einige Male gegeben. Als besonders bedeutsam Se1eNn die geschichte. Auch Einzelthemen dAU.:  dp thik un Theologie warten
ussagen ZUIH Thema Schöpfung geschaffene Welt Weisheit noch auf gründliche Bearbeitung: Sünde, Vergeltung, Priestertum
(141—15 genann(t, auch die Beobachtungen den Gottesnamen un ult SOW1e die Geschichtsschau des Weisen*®® einschließlich
(19—22), Gesetz und Gebot (85—89), Bund un ZU. der bereits VO Gaquot behandelten rage des Messian1ısmus
Gebet bei Ben SIra (192—195). E1ine Fortsetzung dieser aller- bei Ben Sira?”
dings entsagungsvollen Kärrnerarbeit ware üuberaus wünschens-

Das sich 1n der protestantischen Verkündigung un kxegesewert und könnte als Erganzung un Korrektiv den genannien
Versuchen einer großen Gesamtschau (Hengel, Marböck, Midden- durch Textausgaben 18887 Erschließung für weitere Kre1lise bekun-

dende Interesse 41 der deuterokanonischen Dzw. apokryphen atldorp) wichtige austeine für 1ne heutigen Anforderungen ent-
Literatur8®® sollte {11, gerade die katholische Exegese daransprechende Exegese des Sirachbuches bieten.

Eine Behandlung der Gestalt der Weisheit bei Ben Sira SOWIL1Ee erinnern, der wissenschaitlichen und kerygmatischen Erschließung
1n den anderen atl und außerkanonischen 'Texten findet sich dieser Schriften ebenfalls ihr Augenmerk widmen. Es wäre

zweiftellos cehr verdienstlich, 1mMm deutschen Sprachraum als Tgän-auch der (‚Ottinger Diss. VO Mack;, 0g0S und Sophia®®,
die die Beziehung zwischen der Gestalt der Weisheit un: dem U1 den großen Kommentarwerken der protokanonischen

Schriften des Alten Testaments vielleicht In interkonfessionellerBegri{ff des 0g0os und Eikon bei Philo untersucht. Die Studie hebt
Zusammenarbeit jene Bücher dem heutigen Stand der Wissen-den Einfluß der Maat- unı Isisvorstellungen hervor.
schalit entsprechend auszulegen, die schon drei oder vier Jahrzehnte

Kommentare keine entsprechende Bearbeitung mehr erfahren haben. Ben Sıra
un auch die Weisheit würden vordringlich verdienen.

Die wenigen innerhalb des etzten Jahrzehnts erschienenen
Kkommentare sind VO genanniten iel och e1n Stück ent-
fernt. 5 e bieten 1n ihrer Erklärung Skehan, Rez den Born, Wijsheid, CBQ 31 1969) 781
1n der Garofalobibel® iıne ausführliche Einleitung (1—90), die Lamparter, Die Apokryphen I! Das Buch Jesus Sirach, utt-
VOL allem unter dem Titel ‚Problemi storico-letterari'‘ (28—90) ine gart 1972
gute Zusammenstellung der Themen des Sirachbuches bietet (z Snaith, Ecclesiasticus the Wisdom of Jesus Son of Sirach.
Religiosität Ben Siras, Verhältnis Prov, ZU. ult 1n Jerusalem, The Cambridge Bible oOommentary the New English 1  e, Cam-

bridge 1974 Dieser Kurzkommentar berücksichtigt dankenswerter-Geschichtsschau), während SIC. die fortlaufende Kommentierung
weise auch die deuterokanonischen T1ItenN.des Textes 1 wesentlichen mıit Anmerkungen ZUTC Textkritik und
Vgl Noack, Spätjudentum un! Heilsgeschichte, Stuttgart 1971,einzelnen Ausdrücken begnügt. Posiıtlv ist die Berücksichtigung 40—46; üller, Geschichte, Heilsgeschichte un esetz, 1in Lite-der hebräischen, syrischen und griechischen Textüberlieferung. ratiur un: Religion des Frühjudentums, hrg VO Schreiner, WÜÜürz-

Ein künftiger Sirachkommentar wird allerdings nicht mehr hinter burg 1972, 79—77.
die Forderungen und Ergebnisse der inzwischen erschienenen Caquot, Ben 1Ta et le Messianisme, Semitica (1966) 43—6:
Monographien zurückkönnen. ZiUur eıshnel Salomos U, Ben Siras VO Rad, Weisheit ın Israel,

Ahnliches gilt für die Erklärung der Weisheit Ben S1iras durch Neukirchen 1970; Lamparter, Die Apokryphen Ii 81 (Die Botschait
des Alten Testamentes]), gar 1972 Vgl uch die begonneneVa den B or n®, der freilich das Hauptgewicht seınes
Edition un Neuübersetzung Jüdische Schrifiten aQus hellenistisch-

Rickenbacher, Weisheitsperikopen bei Ben 1ra (Orbis Biblicus römischer Zeit, bei Mohn, Gütersloh. Bisher sind erschienen:
et Orientalis 1 , Freiburg/Schweiz-Göttingen 1973 Band 1/1 Bardtke, Zusätze Esther
Burton Lee Mack, 0g0s and Sophia. Untersuchungen ZULr Weisheits- tto Plöger, Zusatze Daniel, Gütersloh 1973
theologie 1 hellenistischen udent{um. Studien ZUTFrC Umwelt des Band 11/1 Hammershaimb, Das Martyrıum Jesajas/Norbert Meis-
Neuen estaments, 10, Oöttingen 1973; Sirach 23—27. 401 NETLT, Aristeabriefl, 1973

31 Duesberg / Fransen, Ecclesiastico (La 5acra Bibblia), Torino- Band Becker, Die estamente der zwölt Patriarchen, 1974
Roma 1966 Band 1IV/1 Oßwald, Das Gebet Manasses/A Va  - der Woudc,

Va  } den Born, ijshei Jesus Sirach (Ecclesiasticus) uit de Die iünt syrischen Psalmen, 1974
grondtekts veriaa.:| uitgelegd (De Boeken Va  - het ude esta- Band V/1 ager, Die griechische Baruch-Apokalypse/
ment V111/5), Roermond 1968 Eckart, Das Apokryphon ZEe  iel, 1974

Stoebe, Hans Joachim Das erste Buch Samuelis. Gütersloh: Mohn cservativen Textbehandlung“ (11) olg und offensichtlich keinen Anteil
1973 344 (Kommentar ZU en Testament, VIIL, Lw. jenen methodischen Reflexionen nımmt, die ZU) Operationsgebiet

140.— Textlinguistik gehören, wI1e unterschiedlich uch deren Richtungen sein
Dem uch der Exegese zunehmend wirksamen literaturwissen- mögen. TOTZ der Pionierrolle der Exegese auf mancherlei egen des

schaftlichen Interesse bietet sich ın den Samuelbüchern besonders re1Z- Umgangs mit Texten waäare zweitellos 8a112 uUuNangeMESSECNHN, wollte
diesem el  un. umfassende un programmatische Analysen 1ne€esvolles Textmaterial a[Il,. Dies beruht gewiß N1IC. zuletzt darauf, daß die

deuteronomistische Redaktion 1 erglei Jos Rı und Kon hier ganzen Buches erwarten, das literaturwissenschaftlich orientierte
weitaus schwächer pürbar ist. Fuür die kritische Erprobung un: odi{fi- Textbewußtsein 1n der Schriftauslegung ‚ben doch NUur eine Erscheinung
zlierung ormaler Kriterien Tür „erzählende“ Gattungen gewährt gerade Jungen Datums ist, den Verlauf eines derart großangelegten und
das erste Buch amue eın breites Arbeitsfeld. Eın hinreichend überzeu- ange präparierten Oommentars VO  - rund auf und kontinuierlich De-

stimmen können. Hier liegt enn uch 1nes der Hauptprobiemegendes Beispiel für die Textbehandlung Stils ieg' 1n der Analyse
VonNn Sam 9,1—10,16 UrCc. Richter (Die sogenannien vorpropheti- künftiger Kommentatoren: annn die „kontinuierliche Auslegung des 'Tex-
schen Berufungsberichte, 1970, 13—56 OT. ach Vorarbeiten dieser Art tes die Lohlfink (BL 19; 1974, 15) als das Spezifikum der „Gattung“
möchte 11a wohl nach dem auslegungsgeschichtlichen Stellenwert eines Oommentar (u kann NUr miıt großem Vorbehalt VO einer eigenen
Kommentars Iiragen, der nach dem Vorwort des Autors einer „eher kon- „Gattung die ede Se1IN, da uch die Kontinuitä als Strukturmerkmal
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wen1g profiliert erscheint) ansehen möchte, überhaupt noch hne leidet, versteht sich VO  w selbst, doch namentlich der jungsten
Arbeitsteilung, hne Korrespondenz mit Textwissenschaftlern verschie- Vergangenheit die Ladetraditionen samt deren Verhältnis den ber-
dener Provenlenz USW, geleistet werden? Es soll hier freilich uch nicht ijeferungen VOoO „Zelt der Begegnung besonderes Interesse gefunden

haben vgl zuletzt Schmitt, Zelt und Lade als ema alttestament-verschwiegen werden, 21ne linguistische Euphorie dem Fortschritt
er Wissenschaf{t. Eine kritische forschungsgeschichtliche Darstellung,der Durchdringung der überlieierten Textzusammenhänge es andere

als dienlich ist die Bildung einer euen der Übernahme einer ander- Gütersloh 19 Schicklberger, Die Ladeerzählungen des erstien Sa-
warts eprägten Terminologie kan: Tür sich allein noch kein Weıiter- muel-Buches KEıne literaturwissenschaftliche und theologiegeschichtliche
kommen 1n der aC der Interpretation garantieren, Ja vielleicht ‚her Untersuchung, ürzburg 1973 U, Schwerer als der forschungsge-

schichtliche Rückstand wleg der Versuch VO  w} kritischen Stellungnah-noch die Einsicht vernebeln (Die Gefahr erkennt jJungst uch Schickl-
berger, 24, 1974, 324, der sich freilich trotzdem iragen lassen muß, MeEN, hne die KRat geZzZ0OgENEN Belegstellen 1n ihrem Kontext
ob sSeıin Versuch einer LOösung der Verhältnisse 1n Sam 4,1—23a (n]°' eingehend ehnande. werden und 1ne begleitende Kontrolle der Beob-
natans Heldentat“) auf dem Wege über „textlinguistische Beobachtun- ngen ermöglicht bzw Drovozlert wird (was 1Ur durch ausgiebige

Teilstudien geschehen kann) Die Behandlung eines den en desgen  a 1n möglichst einschlägiger Sprache und mit uch uıuntier ingusten
amuelbuches überschreitenden Themas kann nicht einem Exkursnicht unumstriıttener Begrifflichkeit wirklich mehr inbringt als eine

zunächst literarkritische, dan: formkritische Analvyse Stil der ich- dieser Art bewältigt werden.
terschen Untersuchungen). uch WeNnn Lohfinks 1n rageIorm gekleidete Forderung nach

einer „Tradikalen Vereinfachung uUuNnSeIeT ommentare“ (a 15) nicht
Von der hier ansatzweise CI W!  n Problematik unberührt teilt (die VOIl ihm verlangte ‚Kanalisation‘ der „Unsummen historischer

Materialien“ „Biblische Wörterbücher und Lexika“ chaiit dort dasvermag das dokumentarische Werk Stoebes dennoch und gerade
Il Se1INeT Gebundenheit traditionelle Auslegungsmethoden gleiche Problem), MUu. 37 die wissenschaftliche Textauslegung 1n ZiuU-
1ne wesentliche Funktion erfüllen. Fast e1n halbes Jahrhun- un: ‚.‚bescheiden‘ und noch bewußter auft den ext als ext konzentrie-

TEE, Orıgınare und kontrollierbare Ergebnisse vorweisen können.,dert später als Gasparıs 1n der gleichnamigen Reihe ET -
Vielleicht ollten Kommentare künftig noch entschiedener nach Ziel-schienener Kommentar liegt nunmehr für das EeTSTE Samuel-

buch e1n Kompendium VOT, das einerseits die Diferenziertheit der STruUuDDECIH geschrieben werden.
Miıft Recht erkennt Stoebe, daß die: früher „pds@uliewten SträngeBeobachtungen verschiedenster Interpreten der äalteren un:! SE

IX Vergangenheit verdeutlicht und schon dadurch dem heutigen nicht einheitlich und 1n ihren Einzelheiten SPaNNUNgS-
Xegeten Respekt VOT dier Auslegungsgeschichte abnötigt, anderer- reich“ (53) sind. Wenn - Teilich bei der VO  - ihm bezeichneten

„vertikalen Au{fgliederung“ nicht genügend zwischen der AnnahmeGe1ts aber auch den gyebotenen Lösungen abwägend un! Zzurück-
haltend zugleich begegnet. SO zwingt das Werk ZU. Hinhören auf größerer Komplexe DZw. ‚Geschichten‘ (ZUT Uneinheitlichkeit der
bereits Erkanntes un bereitet den Boden für eigene Auseinander- „Ladeerzählungen“ vgl. Schicklberger a.a.0 235) un der Erfor-

schung VO „Kleinsten Einheiten“ unterscheidet („am Grundsätz-setzungen. Die klassische Textkritik mıit der Diskussion VO Ver-
S10N€eN, Varıanten und Emendationen nımmt einen Dreiten Raum lichen äandert sich aber damit nichts“), muß doch nicht 1LUFr ZUTLTC

Ehrenrettung derer, die die Beiragung der „Kleinen Einheiten“e1N, doch nıemals S daß das Auge des Lesers eiINenNn Selbstzweck
bemüht sind, vermerkt werden, daß erst diese Untersuchungenerkennen glaubt. Mit Akribie und brevıtas loquendi ausgeführt,

rag das „Kleingedruckte” als. Unterbau e1inen Hauptteil der Nnier- die Vielschichtigkeit der Überlieferungen eröflinen und die diversen
Tendenzen der ‚Einheiten‘ 1n e1in (dann rTeilich imaginäres) ‚Ge-pretation.

Nach der Vorstellung des utors ist ommentar „nicht NUur samtbild‘ dier Samuel-, Saul- der Davidtradition einbringen kön-
0130 Man wird dem uUtiOr dennoch icht verdenken, daß 6! bei

ein Hilfsmittel für die, die e1n biblisches Buch VO  m Anfang bis den ihm vorliegenden Analysen zurückhaltend urteilt.
Ende durcharbeiten“, sondern auch eine Art Nachschlagewerk für AbschlieBend ge1 der lick autf das ‚theologische Konzept‘ des
solche, die „sich LLUL- mit abgegrenzten Komplexen beschäftigen Kommentars gerichtet. Vielleicht ist e1in 1a aQus dem Abschnittkönnen der lediglich auf einzelne Fragen ntwort suchen“ (11) über die „Entstehung“ des Buches kennzeichnend: „ES ist wohl e1ne
Beiden Postulaten soll dadurch entsprochen werden, daß den 1mMm etzten rational nicht mehr ableitbare, vielmehr 1n einem ffen-
sukzessiven, versorjientierten Abhandlungen 1 den drei (trotz der barungsgeschehen wurzelnde Tatsache, daß Israel 1n allen TEe1g-raäumlichen Irennung miteinander verknüpiften) Arbeitsgängen der
Übersetzung on die Wiedergabe ist eiIn Modus des Kommen- nıssen e1n. ihm zugewandtes zielstrebiges Handeln (G‚ottes erkann-

te“ (55) 19002888 bei allem Respekt VOTLIL diesem Bekenntnis 1n der
;uJerens), der philologischen SOWI1Ee theologischen (etwas vergröbernd zweiftellos vorhandenen Präzedenz Israels der Entfaltung DEr
VO  } U:  N differenziert) Erläuterung inhaltlich übergreifende Einlei-
tungen tretien, die eine vorbereitende und vorläufige Übersicht CT- schichtsbezogener Reflexionen noch unbefangen den Erweıls VO

„Offenbarung“ glaubhaft machen kann, soll hier NUur angeifragtlauben. Eine gewl1sse Rahmenfunktion erfüllen die Ausführungen werden. Wenn HMan w1ssen will, W as Israel OTauUus hat, muß INa  -
über „Die Entstehung des ersten Samuelbuches“ (52—68) und „das die Literatur der Umwelt mıiıt den gleichen Methoden, die nunmehr
Königtum Sauls und Se1iINne geschichtliche Bedeutung“ (533—537). Das bei den Texten des Verwendung finden, erschließben suchen.
Buch WIrd 1n vier Abschnitte untergliedert, wobei neben dien. the- amıt stehen WIT aber TST Anfang.matisch bestimmten Teilen S5110 die Eliden un Samuel“

Bochum Manired GÖörg(1s1_711) , RE „Der Anfang des. Königtums Sauls“ (8,1—15, N:
„‚S5auls Niedergang. Davids Aufstieg“” (16,1—31,13) e1in. „Redak-

tionelles Zwischenstück“ (7,2—17) mi1t der Überschrift „Samuels
Similan, Horacıl1o: Die theologische Nachgeschichte der Prophetie Ezechiels.S5leg bei Mizpa Uun! Se1iINn Richteramt“ a 1g eigener el (I1) geführt Form- und traditionskritische Untersuchung Ez J; WUuürz-WIT! da „MN1 LUr dem Inhalt, sondern auch dier Herkunfit nach urg chter (1974) 381 (Reihe orschung ZUFTC Bibel, 14) Dbr.

1n e Sonderstellung“ einnehme un! deuteronomistische Zuge
irage., Nur die umfassenderen Stücke erfahren jeweils eine W Eel-
tere, auch thematisch bestimmte Disposition. Die Wahl der UÜber- Die umfangreiche Würzburger Diss. untersucht drei Kapitel des
schriften wird methodisch nicht reflektiert; daß dies eın gewisses Ezechielbuches, 5  Jle in e1nNner ersten Lektüre w1ıe Bestandteile einNer

einzigen Schicht aussehen“ (3)Risiko darstellt (vgl auch Schicklberger q.a.0 326), scheint dem
Autor aufgrund seiner Voraussetzungen entgehen. Eıne ema- Als Instrument der Analyse wählt S1e' die Literaturwissen-

schaftliche Methode Richters und wendet s1e kreativ auf PIO-tische Festlegung ist U, srundsätzlich selbst dann, W Ee1NIl die Ein-
phetische extie Im Dreischritt VO  » Liıterar-, Form- un Tradi-heitlichkeit nachgewiesen 1st, den Vorgang subjektiver Nnier-

pretation gebunden; daß S1e häufig Geschlossenheit des Textes tionskritik lotet 991e paradigmatisch die Beziehungen der litera-
rischen Einheiten innerhalb der drei Kapitel aus Dabei stellt s1esuggerlert, diese sich bei kritischer Analyse auilöst, el hier
bewußt cdie „Echtheitsirage“ zurück, weil sS1e 1LUFr entschieden WEeTI-

ILUT angemerkt. den kann, wWenNnn Analysen gleicher VO est des Ezechiel-
Der Kommentar enthält 1LUFr einen einzigen Exkurs: „Die Lade Jahwes“ buches vorliegen. S1ie verwandelt dabei die angebliche terra cognita

An selner Abfassung 1äßt sich vielleicht demonstrieren,
Möglichkeiten und Tenzen übergreifender Darstellungen innerhalb eines des Ezechielbuches 1n teilweises Neuland und gibt der weiteren

Ezechielforschung wichtige Impulse.traditionellen ommentars liegen. Die unterschiedlichen Positionen ZULF:.
Der ausführliche Forschungsbericht belegt gleich Beginn dasGeschichte un! un  107 der Lade können, wIıie hinlänglich geschieht,

Dbis einem bestimmten Zeitpunkt referiert werden. och T1 gerade Methodenbewußtsein des Autors Xegeten, angefangen VOoO Gustav
hier als Schwäche zutage, daß die miıt dem Ladethema befaßte Diskus- Hölscher (1924) bis Dieter Baltzer (1971), werden in ezug auf ihre Ana-
S10 der etzten Pe ser nicht mehr verarbeitet wird. Daß dar- iysemethoden und ihre Interpretation der Kapitel 99 36 vorgestellt.

Dem Bericht schließt sich 1ine Rezension der vorgestellten ArbeitennNtier ausgerechnet der VO. Stoebe (11) anvislerte InTIormationswert
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mıiıt der Vorstellung Uun: Rechtfertigung der eıgenen Untersuchungs- Die Konzeption des utors, der Komplex 39,1—36,15 el VO  —chritte
Dann folgt die literarkritische Analvse der drei Kapitel 67—126) Sie

36,1—11* her gewachsen, scheint dem Rezensenten eher die Kon-
SEQUENZ A US der Analyseanordnung der Studie denn VO Makro-konzentriert sich auf die rage der Einheitlichkeit des sezierenden kontext 309,1—36,15 her entwickelt.Textes, wieviele Kleine Einheiten‘ un welche Fragmente den VOT-

egenden ext konstituieren. Im NSCHIU. Richter und Zenger Der UtOr notiert richtig, daß die Anwendung Richterscher Me-
markiert An die Kleine Einheit‘ „durch einNen Einsatz, die Iolge- thoden auf prophetische lLexte icht unproblematisch ist, vgl
richtige Entfaltung eines Themas der eschehens hne Widersprüche und Vor allem die für die Kleine Einheit konstitutive folge-der zerstörende ppelungen uUun! das Erreichen des angestrebten Er- richtige Entfaltung des Themas ist schwierig festzustellen, S£1
gebnisses“ (62) Die literarkritischen Beobachungen werden eweils
sammengeitragen, eingeteilt, katalogisiert un! gewissenhaft erarkKrı-

auf Grund der Kurze des prophetischen Statements, sSe1l auti
Grund der prophetischen Freiheit ın der Gestaltung. Umso wich-15SC. ewerte Abschließend folgt die Beschreibung des otrukturier- iger werden prophetische Redeformeln und ihre gesamtenten Textes Die Kleinen Einheiten trennen sich VO  - den Fragmenten, un

ann vorläufig das Wachstum des analysierten 1extes VOImMmM TUNdTeX’ Buch des Propheten abgetestete Funktion. E1ine zentrale Stellung
ZUIH Endtext rekonstruiert werden. haben die Eın- un: Ausleitungswendungen; sS1e Sind als Struktur-

Der zweite eil der Untersuchung, die Form- und attungskri der signale unentbehrlich. Der UtOr hat das gesehen, ber 1Ur teil-
Kleinen Einheiten f  , ge VO  - der Prasentation WI1e VO  - der welse 1n der Literarkritik berücksichtigt. Die grammatische Akribie
Dichte der Analyse her den stärksten en der Diss, Zuerst wird des zweiıten Teils der Studie (VOT allem In der Formanalvse der
der hebräische ext der behandelnden Kleinen Einheit durchlaufend Kleinen Einheiten) wird der Literarkritik icht errTeicht. Die the-
abgedruckt. Darauf olg eine präzise Beschreibung des Textes auf Satz- matisch orientierte Beschreibung überwiegt gegenüber der präazisenund Wortebene, die die schematische Darstellung ihrer spezifischen
Struktur ermöglicht. Aus der individuellen Struktur 1äD5t S1IC. das Ziel Erfassung un Erklärung syntaktisch-stilistischer Phänomene.

50 wird 36,111 der Auimerksamkeitsruf wenıg eTrörtert, dem beider Einheit bzw. ihre Intention bestimmen. Die Untersuchung der „56C-
prägten Wendungen“ WI1e der Formeln erulert den „Horizont“ der Eın- Ezechiel iImmer en Vokativ vorausgeht. Die Unterschiede der Auifimerk-
heit aben sich auf dieser Stufe der Untersuchung verwandte Einhei- samkeitsrufe 1n D un! werden chnell überspielt. Das seltene
ten auiffinden Jassen, kann e1in Strukturvergleich mit der nächstverwand- Phänomen, daß die Botenformel In 1ne Adresse erweitert wird,

c1e doch SoONs direkt die wörtliche ede einleitet, wird nicht berück-ten Einheit helfen, die (‚attung bestimmen. Der uUTtfOr analvsiert auf
diese Weise sieben Kleine Einheiten: 36,1—11* ; 6,16—32* ; 35,1—4; 6,1—7* ; sichtigt. Die Beschreibung der Aktionen Jahwes, die mit hinneni einge-
6,26—28; 6,33—36 und 6,37—38 leitet werden (73), ist undifferenziert. Wir unterscheiden 1mM Ezechiel-

Der dritte eil der Diss. (241—272 widmet sich der Wortschatzunter- buch die Herausforderungsformel, den sogenannten Praäasentativ (hinneni
mit artızıp un ans  lieBenden wegatalti-Formen) un hinneni alssuchung der ragmente, den Beziehungen der TEl Kapitel Jl

auf die Spur kommen. Eröffnung eines ewÖhnlichen Verbalsatzes. Warum der uUufoOr da a b
Im vierten und etzten Teil, der Traditionskritik (273—35 plädiert nicht Iür den Grundtext zuläßt, obwohl syntaktisch flüssig die Reihe

der wegatalti-Verbformen einleitet, überzeugt nicht. Die Lösung desder ufior IUr eine „Traditionskritik 1m weiteren Sinne“, die ZUerst Autors 1ä5t die Inversion VO  e n Y ungeklärt. Schwieriginhaltliche Parallelen aufspürt 1n der Hoffnung, aut extie stoßen, die
sowohl 1n Inhalt wIie ın Form 1Ne Verwandtschafrt miıt der untersuchten bleibt die Entscheidung, ob 10a0 gegenüber 11 den Vorzug en
Einheit zelıgen. Die Postulate der „sirengen Traditionskritik“ la c9o11 1 nthält allerdings eine Wendung, die dem Ezechielbuch sC-

läufig ist)Richter werden aQUs heuristischen Gründen lockerer gehandhabt. Von Viele Fragen rgeben sich aQUSs der Literarkritik VO  - 6,16—38 Welcheden sieben kleinen Einheiten scheiden 6,33—36 un!: 6,37—38 N Tein Funktion haben die Inversionen VO  - 19 b? In 23 wird dieergänzender Thematik als unerheblich QUS, 1—7° ann 361 der sich
selbst auferlegten Grenzen der Arbeit N1IC. berücksichtigt werden. S0 singuläre Kombination VO  3 Erkenntnisformel un: Gottesspruchformel

N1IC. gewürdigt; ebenso bleibt der Stammwechsel VO Piel Z.UIMN 11ableiben vier Einheiten, die sich Je aut ein Motiv konzentrieren:;: dieses e1ım selben erb hne Beachtung Beide Phänomene raten einerOLLV 1en als eiekior der alttestamentlichen Parallelen Zäsur hinter 23 (LAuf den Seiten 351—358 schließt VL. die Diss. miıt einer Zusammen- Das syntaktische uster der Exodusterminologie 1n wird 44  ber-schau der Ergebnisse aD un! bringt die Kapitel 3: 306 aut eine Linie. 400015208 In 25 wählt der utior eine Satzeinteilung, die weder dieAls Kern einer spaten Kommentierung des Ezechielbuches sieht Masora noch die eptuaginta decken Im vorschnellen Analogieschluß36,1—11* Durch Zusätze wurde dieses Kernelement ZU. Gerichtswort
die Völker umgestaltet. amı Wr die Voraussetzung geschaffen,

nach aß trennt einen eil des 25 als Wiederholung ab
Schwerwiegender ist die Abtrennung VO  - 26—28 Das rgumen des39,1—4 vorzuschalten und nach Uun! nach auszubauen. 36,16—32* wurde als neuen Themas sticht nicht, enn das gab schon In undKommentar ‚1—11 verfiaßt Zwischen dem Komplex Ez 30—36 und Die 26—28 PDaSSecnh 308 ın die ahwerede ab 23 die VO  - denKap bestehen starke Beziehungen bDer auch distanzierende Unterschie-

de So lautet das Ergebnis „Unsere tudie macht wahrscheinlich, ettungen Jahwes seinem olk handelt. Weiteres Kennzeichen dieser
ede ist das Verschwinden der Völker, die vorher ine großedaß Ez 35 und 36 1n seinem Kern eiNer theologischen Bearbeitung gespielt haben. Eın zusätzliches Indiz jiefert die parallele Themenabf{olgegehören, die ungefähr wel Jh.e späater als das Buch anzusetzen ist 352 VO.  - 1,17—20 oll zustimmen ann der Abgrenzung der 291.Dreı Tabellen über einleitende Schemata und Parallelen Ez 36, 26—28

SOWI1Ee eın Lıteraturverzeichnis und e1n Stellenregister runden die
Die Dreistufigkeit des Bekehrungsvorgangs 311 (vgl 6,91 un!

die ab un se1INe rahmende Funktion rat der Umstellung 1n 32 nicht
den literarkritischen Öperationen des Verlassers.

Die Analyvse VO Kap 35 überzeugt bis auf die Lösung In V 8 V8bDa die Literarkritik (auch 1mM eUuUeTenNn Verständnis der Prüfung
Von Texten auf Einheitlichkeit) für die weıteren Analysen die ist I des Personenwechsels abzutrennen;: den V8bß übergeht der
Weichen stellt, muß uUuNnSeTeEe volle Auimerksamkeit ZUEeTST sich ihr utor:; kann dem Tagmen 7.8 zugeschlagen werden)

Insgesamt hätte 90058  i sich bei der Lıterarkritik 1Ne stärkerezuwenden. Das erste Problem stellt sich bei der Abgrenzung des
analysierenden Textes Kann INa  - bei der Analyse wI1e der UuUt0Or Diskussion textkritischer Probleme gewünscht, das gilt besonders

für die Analvse VO Kap„der Einfachheit halber VO  e} der Kapiteleinteilung ausgehen (61)“?Das Hag in den Fällen angehen, WO Kapitelanfang un!: Textanfang Im zweiten Teil der Studie leiden die Strukturbeschreibungen
zusammenTfallen. Der absolute Textanfang wird 1MmM Ezechielbuch un Strukturvergleiche unter der Überbetonung thematischer Eiti-
immer durch die Wortereignisformel der e1Ne. ihr aquivalente kettierung Lasten der Herausstellung VOIl Struktursignalen.
Konstruktion markiert. S0 wird INnan z. B die Analyse der Gog- So interpretiert der uUuTtOr die Einheiten „1—11 un 1,14—20kapitel 381 nicht miıt 39,1 Dbeginnen. Zwar ist sich der UiOrTr durch- VO Schema des zweiteiligen prophetischen Gerichtswortes her. ETr
Q USs bDewußt, daß ‚1—1 in einen größeren Kontext gehören (vgl registriert die pannungen un behilft sich mit der attungsbestimmung

67.1401) nämlich den VO  -} 30,1—36,15, aber 1mM Verlauf Se1INeTr Stu- „theologische Abhandlung“. eht Nan konsequent VO  - der Struktur ‚US,
kennzeichnet die Desagten Einheiten die Dreiteiligkeit der ede Diesedie Dehandelt 36,1—15 wIı1e 1Ne eigenständige Größe, die TST ber Iinden WIT 1m Ezechielbuch als Charakteristikum VO  - „Disputations-auf einer späteren Stufe mit ‚1—1 zusammengewachsen ist. Eine worten“” E 1ia als 158 delicti Stellungnahme Jahwes meist mitmit der Wortereignisformel 1n 3a,1 einsetzende Analvse ber hat konstatierenden erIiIecta Ankündigung VO  — egenaktionen ahwes)den VO  - dieser Formel reglerten Kontext 35,1—36,15 1 Blick und vgl 11,2—8; 1,14—20; 2,21—25; 3,23—29 Darum könnte INa  - ın einerwird die Entstehung dieses Großtextes 1 Auge behalten. Warum heuristischen egenthese unter Berücksichtigung der Besonderheiten

ist der Grundtext 36,1—11* icht unter 1Ne eigene Wortereignis- VO:  - 36,1—11* formulieren: 36,1—11* stellt ein ‚nachgeahmtes Disputations-
formel gestellt worden? Und WEeNN ernelement des Komplexes wort“ dar. Diskutiert wird der Anspruch des Feindes auf die er

Israels.351 Wäar (S. O.), ist dann ‚1—15 nachgeordnet worden? Die Strukturbeschreibung VOo  - 6,16—32* harmonisiert die UnterschiedeKann die Kombination des Seirorakels 30,1—4 mıiıt dem Wort die
erge Israels 36,1—11 * icht eine Komposition verraiten, die ın

zwischen der Jahwerede den Propheten und der Jahwerede Z.U. olk
Beli der Untersuchung des geprägten Wortpaares „Wandel-Treiben“weiterer Nacharbeit noch Ng miteinander verklammert wurde? wird die signifikante Differenz zwischen dem Sprachgebrauch des
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Jeremiabuches un dem des Ezechielbuches eingeebnet (Jer daeraek lung eines Wäar quantitativ kleinen, ber inhaltlich gewich-
ma’‘alal; EZ daeraek alıla) Das hat Konsequenzen für die Zugehörig- tigeren Grundbestandes Worten Jesu ze1g e1in hervorragen-
keit VO.  - 36,31 ZU. Grundtext Be1i der FOrm- un: Gattungskritik VO  - des didaktisches Geschick (vgl die Verbindung VO  - Einführungen,
Ez 35,1—4 hätten noch EZ 21,1—4 und VOT em 29,1—6 (miıt ähnlichen Einzelexegesen un Deutungen); der Ansatz bei den Gleich-
Erweiterungen wW1e Kap 35) berücksichtigt werden können. Das n]ıssen, bei der Verkündigung VOoO der Gottesherrschaft un: beim
vorsichtiger gemacht, 39,1—4 als theologische Aussage Kleid eines
Fremdvolkorakels bezeichnen. Vaterunser zeig ich 1n der Durchführung als wohlüberlegt;

der 1LeseT ist ständig aufgefordert, Aie in der Einleitung erarbei-
Mıt der Verteilung des Stoifes auf die FOorm- un Gattungskritik der

eien Kriıterien einer wissenschaftlich verantwortbaren RückifirageKleinen Einheiten un! auf die Wortschatzuntersuchung der ra
hat offensichtlich Schwierigkeiten. Diıie Kleine Einheit 6,13—14 (vgl. (Kriterium der Unähnlichkeit, der Kohärenz, der vielfachen Bezeu-
86) wird übergangen, dagegen wird 36,9 nach Angabe der e1ten SUMs, vgl dazu jetz ausführlich Lehmann, Synoptische Quel-
33 86 un! 128 eil des Grundtextes überraschend untier den Fragmen- lenanalyse und die rage nach dem historischen eSsus, Berlin 1970,
ten behandelt (246) Die Wortschatzuntersuchung der Fragmente VO  - bes 163—205) bei den jeweiligen Interpretationen kritisch 1N12Z2U-
36, (vgl. 103} fällt völlig untier den Tisch, aIiur wird das Tagmen legen; schließlich vertrit 1n Auseinandersetzung mıit seinem
6,26—28 wI1e eine Kleine Einheit behandelt Die Kleine Einheit

taucht bei den Fragmenten autf 259) ebenso die Kleine Einheit Lehrer erem1as e1ne aduUSSEWOSENE Posiıtion 1mMm „Zentrum“”, nach
nahe bei Bultmann„11—13 (vgl 126 mit 26111) Die literarkritische Differenzierung Vo  -

6,11—13.14 wird 1ın der Wortschatzuntersuchung aufgegeben. ZUurT hier vertretenen Deutung der apokalyptischen Menschen-
Die Traditionskritik durchiforstet große Partien der atl Lıteratur sohnworte (182—227) sOwle ZU  — These Jesus abe nicht VO

Kommen des Menschensohnes sprechen können (226), die Stellenund kann dabeii die exte ILULT flächig untersuchen. Allerdings hät-
ten manche Resultate Präzision geEWONNEN, 3800l der utor 13,206; 14,62 H: selen 1Iso auftf frühchristliche Auslegungs-
die NEeUGCTECIL Arbeiten ZU Jeremiabuch berücksichtigt hätte (vgl traditionen zurückzuführen (209), el Ya  z religionsgeschichtlichen
die Arbeiten VO Holladay, ya Thiel, die VOT 1972 schon VOTI- Korrektur Jetz U,  S auti Balz, Methodische Probleme: der
lagen). Der Rezensent teilt nicht die totale Skepsis des utors iın neutestamentlichen Christologie, Neukirchen 1967, autf

Colpes Artikel Menschensohn 1 Th  S 888! (1969) 403—481Bezug aut die historischen Anspielungen der Edomorakel. Stellen
wI1ie Klgl 4,21; Pss E V un auch Z 25,12—14 lassen Übergriffe SOWI1Ee auf Mülhlhler, Mess1ias un: Menschenschn in jüdischen
der Edomiter nach dem Untergang Restjudas durchaus als möglich Apokalypsen un 1n der Offenbarung des Johannes, Gütersloh

1972, hingewlesen. An diesem Punkt ist die Diskussion noch 1nerscheinen. Sehr großzügig geht der uUTiOrTr miıt den Epochen (VOT-
exilisch-exilisch-nachexilisch) Da wird Z als vorexilisch vollem Gang, wobei allerdings sOWwWeıt ich sehe die Thesen
betrachtet (342), Ezechiel als exilisch-nachexilischer Prophet be- VO  - nirgends aufgegriffen wurden. Dies sollte spatestens
zeichnet un überhaupt die eit des Exils als Epoche dichter mittels der vorliegenden Übersetzung nachgeholt werden!
theologischer Arbeit kaum berücksichtigt. unster Hubert Frankemölle

Daher hält der Rezensent cdie 'hese einer gemeinsamen theo-
logischen Bearbeitung der Kapitel 61 36 für bedenkenswert, ob-
wohl hier der mehrstufige Redaktionsprozeß differenzierter auch Lange, Joachim: Das Erscheinen des Auferstandenen 1m Evangelium

nach Mattäus. Eıiıne traditions- un redaktionsgeschichtliche Ntier-mıt Hilfe anderer Textpassagen angegangen werden muüßte Die
Konzeption elner linearen Entwicklung VOoO  - 36,1—11* her wird be- uchung Mt 8,16—20. Würzburg/Stuttgar: Echter/Kath. Bibel-
zweifelt (S. 0.) Die Datierung der gesamien Bearbeitung ber 1n werk 1973) 573 (Forschung ZUrFr Bibel, 11) kart

die eit des Chronisten ist keineswegs zwingend. Die Würzburger Diıss SEeTIzZT bei dem: onsens darüber . daß
Bel einer umfangreichen [)1SS. schleichen sich notgedrungen Mt 28,16—20 die „theologische Voraussetzung“ Michel) sel,

Druckversehen Un Flüchtigkeitsfehler ein (z der Ausschnitt des unter der das ganzZec Evangelium geschrieben ist. Diıies geschieht,
Inhaltsverzeichnisses aut eıte 116! 117 ebr. ext VO 128 hat indem zugleich darauft hingewiesen wird, daß die Meinungen hin-
sich 1n die vierte Zeile eın '’adonai verirrt; 11 ebr. ext VOoO  - 156 sichtlich des traditions- un: redaktionsgeschichtlichen Charakters
fehlt 1n der drittletzten eile e1in we‘al. Verwirrung otiftet die Ver- dieses Textes weit auseinandergehen. Aus dieser Sicht erklären
tauschung VO. Personenwechsel und Numeruswechsel sich Methode und Anlage der respektablen Untersuchung: „Der
IFT vierte Zeile Redeauftrag Aufmerksamkeitsruf: für die Schlüsseltext des adNZEI Buches ist zugleich auch der Text, ın

dem ich wWwWI1e 1n keinem anderen die Probleme des ganzZel Buchesfalschen Stellenangaben muß heißen auf den Seıiten (Ex 29,44
Ez ö  s 107 (Ez S7522 sStatt KEz 87i  r 206 (Ez 34,25.28 otatt wI1ie 1n einem Brennpunkt sammeln“ (19) Vf. unternimmt e üich

N  y 241 STa @}, 320 (Mal i statt 1,3); der 1n den gekennzeichneten Zirkel einzulassen: durch NTter-
suchung des (anzen, den Charakter des „Schlüsseltextes“ be-Tabelle fehlt 1n der dritten Zeile etzte Kolumne ein un! 1n

der achten Kolumne sind die sechste und siebte Zeile vertauscht; st1immen un durch Analyse dieses Textes, das (;anze erschlie-
die Tabelle I1 hat Ez 11,41 und EZz 21,19 nicht beachtet). Ben. Dieses Vorgehen bedingt breite Darlegungen der einzelnen

Elemente, die die Unermüdlichkeit des V{i. bezeugen Uun: beimInsgesamt gesehen unternımmt die Diss. den interessanien Ver-
such, komplexe exie deis Ezechielbuches mit 108 Instrumen- Leser 1n kaum geringerem Maße beanspruchen.

Im ersten eil 22—354) werden die orte des Auferstandenen (Mittarıum anzugeben. Sie bietet eine Fülle VO Detailbeobachtungen
28,18b—20 untersucht. Die Fassung des £E£0voı0-Begriffes bei Mt, die AUSun anregende Lösungsvorschläge, auch ein1ge icht iüDer-

ZEUBEN. S1e belegt, wW1e stark die Ezechielforschung noch oder w1e- SV. Vergleich Trhoben wird, bildet die Basıs für die Untersuchung VO

Mit 28,18 Die SE0vVOLA offenbart S1IC. „grundlegend der ‚Lehre‘ Jesu“”der 1ın Bewegung ist. (89) Sie ist bestimmt VO Wissen die nahegekommene Basileia un
ünster „VoNn einem etzten ertraut- un: Einssein Jesu mit Gott“ ebd.), das S1IC.Frank-Lothar Hossfeld

uch im Verhalten Jesu In seinem eschatologischen NSDrIuUC kundtut
Nachösterlich auf den Begriff gebracht, findet sich EE0VOLO „1M Kontext

Perrin, Norman: Was wirklich? Rekonstruktion un: alter NID/Kyrios-Menschensohn-Christologie“ (90), und VT (1) (21) 94)
sieht sich in dieser Einsicht durch die Darstellung des eo ehaltesDeutung. Goöttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1972) 208 amm-
der mt ormulierung EV 0UOAVO A  7 INS YNS Zusammenhang mit derlung Vandenhoeck) kart.
Verwendung VO.  - EE0VOLO estar. (149), dem auch durch das EOOUN LOLUnter dem sicherlich au  N verlegerischen Gründen {[was markt- NAOC,; das aQus (Mt O7 FEK stamm(t, inhaltlich der qualitativ

schreierischen Titel liegt die 1 Vergleich Z.U. Original 1NVEeTI- nichts wesentlich Neues hinzugefügt wird So stellt sich Mit
anderte Übersetzung des 1mMm Jahre 1967 erschienenen Werkes (— 20) als „Grund- und Schlußstein mattäischer Menschensohn-Christo-

logie  I 180Tf.) dar, die XEr als Neuauflage VO:  - Mit TEZT (28— be-„Rediscovering the Teaching of Jesus” des bekannten Chicagoer
Exegeten VOTLT. Bereıts In englischer Sprache wurde dieses Werk schreibt. Die Schwierigkeit, daß NU)  - gerade diesen Stellen der Ter-
Von der exegetischen Fachwelt pOositiv aufgenommen. MiINUs „Menschensohn“ nNn1C. begegnet, wird gesehen un: eingehend

erörtert (211—217). Mift 1O7LEK 10,22 ist schon 1n eın entscheidendDie deutsche Übersetzung, sorgfältig un gut lesbar angelegt wichtiges Menschensohnwort, „1IN dem der Menschensohnname selbstSOWIEe mit Stellen- und Namenregister versehen, verdient aQus nicht vorkommt“ Diese Annahme, die sich dem V{f. aQus inhaltlichenmehreren Gründen uch Jetz och breiteren wissenschaftlich wI1e traditionsgeschichtlichen Erwägungen nahelegt, wird begründet miıt
theologischen TeISEN angezeigt werden: informiert den der 1 ganzen SYyMN Sprachgebrauch beobachtenden Indirektheit der
Leser kenntnisreich un keineswegs trocken über die Forschungs- jesuanischen ede VO. Menschensohn. In der Auseinandersetzung
geschichte der anstehenden Fragen, die sich oe1t 1967 methodolo- mit verschiedenen Möglichkeiten, die mT Christologie charakterisieren,

die hier notwendigerweise einsetzen muß, Vf seine Positiong1SC. kaum wesentlich weiterentwickelte: bei der Herausschä-
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konsequent verfolgen( och wird 113  - die rage nicht los, (Jahwebund und Kirche Christi, Muünster hat 138898  N soeben die
ob 1ne VO joh Dualismus herkommende Interpretation des (Q-Wortes
nicht anderen Schlüssen WUr:  de geführt haben. Fernzuliegen scheint

Problematik un: Schwierigkeit olcher Darstellung auigezeigt.
ein solcher Versuch nicht, nachdem Beziehungen zwischen der Q-Über- Von diesen Schwierigkeiten erfährt 19008  = bei wen1g. Fuür ihn

ist diese Kirche hierarchisch strukturiert, hat verantwortlichejeferung un der joh. Tradition N1IC. VO  -} der and weilisen sSind. Seelsorger miıt amtlichen Funktionen, S1e exıistiert 1in eineTrT iel-Das Q-  or weist bereits auf 1Ne Gemeinde, die nach der ata-
trophe des TES 70 sich die Heiden wendet und 1n dem Unheil das 7zanl VO Ortsgemeinden, die (SO die Übersetzung VOoO 28,18 die
Gericht 1  ber Israel erblickt. Die ede VO Verkünden des Evangeliums Nation 1n die Schule Jesu bringen sollen. Gemeindeleiter Un

Missionare sSind für den . 1 MTt identisch. Mıt diesem einerELG NMÄVTO. Ta EUVN; die Mt aQus 13,10 übernimmt, weıst 1ne vergleich-
are WEeLlN nicht dieselbe heidenchristliche Tendenz auf (287—295). späteren Entwicklung entlehnten Kirchenbild als Ausgangspunkt
amı ist die endung den Heiden dem Evangelisten VO  - der Q-Tra- versucht der VtT. danach vergeblich, 1Ne „moraltheologische Syn-dition und VO  - vorgegeben Er ist ber der Q-Tradition tärker VeTr-

pflichtet, INall 301 möchte, M{t habe den VO.  - her NeVu
these“ zeichnen. Dabei werden tälschlich die „Jünger des Mit
mi1t den „ Verantwortlichen  6 1 der christlichen Gemeinde identi-geschrieben S50 ist die göttliche Gegenwart, die dem Ne  ur bilden- fiziert: e’ werden die judenchristlichen Traditionen des. Mit alsden olk nach dem Austall srTaels ist, zugleich Verpflichtung

auf die TE Jesu, die 1 Endgericht den Maßstab für das eschatolo- Aussagen der etzten Redaktion hingestellt; dier Radikalismus der
gische Urteil bildet Das geschieht gerade Hinblick auf das Antithesen wird abgeschwächt zugunsten einer irenıschen und
Gericht Israel, dessen Stelle I1U.|  - das NEeUe olk ist. So harmonisierenden Auffassung. Die Polemik des MTt (und Jesu
konsequent diese Darstellung ist, H19  - Tag sich ‚.ben doch nach der wird 1ın der Sicht des Vf einer Auseinandersetzung miıt dem
edeutung VO:  - Kirche QUSs en und Heiden mt Konzept Die rage Rabbinismus un dem Talmud, nicht uch miıt dem Wichtigerist V{I. verschiedentlich bewußt. Vielleicht hätte ihre Reflexion die cehr als die In diesem Buch auifgezählten Wweı Grundtypen er Moral-
klare Aussage, die hier vorgelegt wird, eIwas beschattet? mmerhin

der Weg der Heiden Mift ZU. Christus u  E  bDer die jüdische Aus-
lehre (1 Christliche „nalakah“; Christliche Praxis 1n Almosen,
Beten un Fasten) wären die über solche traditionellen Gegeben-legung der Propheten!

Der zweite eil (: ist der Begegnung miıt dem Auferstandenen heiten der mML exie weit hinausragenden Prinzipien der Sitten-
gewidmet, 1n dem zunächst die rtsangaben (Galiläa; erg Uun! dann lehre des Matthäus, die Trilling U, A längst aufgezählt haben
der Geschehensablauf selbst dargestellt csind. Insbesondere die Zusam- un die hier fehlen. Das Matthäusevangelium enthält viele moral-
menschau der den Ortsangaben herangezogenen exie 1mM theologische Aussagen; 1n dieser wenig ergiebigen Arbeit darf
Sinne des Vf redaktionsgeschichtlich manches verdeutlichen „GTa- 1808008  = G1 nicht suchen. Dieser Gesamteindruck wird Destätigt,liläa ist das Gebiet des irkens Jesu 1n Israel“ Der Au{ifbruch W CII dann. uch och 1n den. folgenden Kapiteln hierarchische
zurück nach Galiläa EeZWwWeCc. die „definitive Begründung der Jünger-
schafit“ Es geht darum, 99  1e Ekklesia des Menschensohnes Wirk-

Strukturen nachgewiesen werden, tiwa Mit ausschließlich als
Handreichung für Gemeindeführer erklärt wird un die geringeichkeit werden lassen“ Die 1mM Anschluß erorterten tradi- Betonung des sakramentalen Lebens (und der Einzelsakramente)tionsgeschichtlichen Fragen haben 1n diesem Zusammenhang ihr e]lgenes

Gewicht 100858  - wird Vf. zustimmen, das und Mift ugrunde auf 1N€e Arkandisziplin, die das „Intimleben“ der Gemeinde
liegende Konzept „nNOch e1n Reflex des Selbstbewußtseins galiläischer schützte, zurückgeführt wird.
Gemeinden sein könnte“ (391 Der Exeget muß m. E alle Moraltheologen davor Wäarnen, die

Das „Berg“-Motiv hat stärker kompositorische Funktion. ET ist der Untertitel dieser Studie wörtlich nehmen.
des Menschensohnes, der Israel als Mess1las zugedacht Wäar und der Mainz Wilhelm Peschwahrhaft (Gottes Sohn ist“ Zugleich ist der Urt der Sammlung

der Jüngerschaft, die dort ihre INNeTEe Form erhält (Bergpredigt 5,1)} un!
ihre Ermächtigung und Sendung (28,16) 1Nal- und Mosetypologie tretien Dietrich, Wolfgang: Das Petrusbild der Iukanischen CAHrıften. utt-demgegenüber zurück.

AbschlieBend geht VT der rage ach dem historischen Ablauf der gart, Berlin, Köln, Maiınz: Kohlhammer (1972) I 348 (Beiträge ZUT

Osterere1gnisse nach (- Die hier angestellten Überlegungen Wissenschaft VO. en und Neuen Testament, olge, eft 1 ‚9 der
Nn Sammlung eft 94) kart.halten ihre Ergänzung In Fragen nach der Verbindlichkeit der ‚apoka-

Iyptischen Kategorie“ 504—506), die die Untersuchung abschließen un!: 1e' Dezember 1970 VO Fachbereich Evangelische Theologie
zugleic. en halten. der Univ. Münster AdNgENOMMENE, VO  - Rengstor{f betreute

Diss. behandelt der Reihe nach die Petrus-Sto{ffe des IukanischenIn der bis 11Ss einzelne Detail gehenden Erörterung ist der Ge-
samtzusammenhang immer erkennbar. Der christologische un Doppelwerks mit dem Ziel, das „medaktionsgeschichtliche“ eirus-
ekklesiologische Entwurf ist klar herausgestellt. der des bild (vgl 11) unı damit e1in eEIıTMOUV der Iukanischen Redaktion

erfassen. Der V{. will durch Se1INeN Beitrag „Verkrustungen auf-Mift 1st, wird 90858  -} weiterhin iragen. Dem V{i. gebührt ank un
Anerkennung dafür, das reiche Material 1n diesem Rahmen dar- brechen, wWI1e S1€e doch wohl den gegenwärtigen Stand der Lukas-

forschung kennzeichnen“ (1) In erster Linle geht dabei diegestellt un! konsequent entfaltet haben. Überwindung bestimmter Klischees der Lukasforschung hinsicht-
Augsburg Herbert eroy lich des Petrusbildes., Gegenüber der gangıgen These, das eirus-

bild des Lukas unterscheidie ich VO dem des Markus insbeson-

Thvysman, Raymond Communaute et directives ethiques. La catechese
dere durch die Idealisierung des etrus und durch die etonung

de Matthienu. Theologie morale du OUVeEeau estamen:' Essal de SeINer amtlichen Vorrangstellung als Missionar und Kirchenhaupt,
bemüht sich Dietrich 1N.€e: Widerlegung des ersten UnN: 1N€esynth! Gembloux Editions Duculot 1974) 110 echerches

et syntheses Sect ’exegese kart bfr 350,—; Relativierung des zweıten Elements.
Die Untersuchung hinsichtlich der Konzeption des IukanischenEs geht dem VT die ekklesiologischen un!: moraltheolo- Petrusbildes fIolgendem rgebnis eIiTrus erscheint allen VO  - asgischen Akzente 1n der matthäischen Redaktion; dabei werden

die beiden Kapitel der Kindheitsgeschichte ganz ausgeklammert redigierten Petrus-Traditionen als der Apostel Jesu XOT  > EEOXNV-
Dies omMm:' 1n der ersten Phase der Iukanischen etrus-Darstellung(warum eigentlich?). Viele wichtige exie werden gar nicht behan- (Lk [4] 5-Apg 1n der Zwischenstellung des eiTrus zwischen Jesus und

delt un eın exegetische Fragen verbannt: wird die Aktualität den Jüngern bzw. posteln Z.UI Ausdruck. Bildung und Reorganisation
der Aussagen für die heutige Kirche untersucht. des Jüngerkreises sind jeweils ermöglich durch besondere egegnungen

Im Kap Iragt der V{T. mit Hilfe einer Exegese VO.  - M{t 8,16—26 zwischen Jesus und etTus; die Polarität esus-Petrus und die Sonder-
ach den arakterzügen des mt. Kirchenbildes Uun! veriliziert diese stellung des Petrus gegenüber dem Kreis der Junger bzw. Apostel sind

strukturell merkmalhaft (auch 1m Komplex der Verleugnungsperikope).csehr knapp 1 übrigen ext des Evangeliums. Im Kap olg 1ne Die Vorrangstellung des eITuUs hängt wesentlich mit seinemDarstellung des Grundgedankens der Sittenlehre dieser mt. Kirche 1n christologischen Erkenntnisvorsprung (vgl ı& E In der zweiıiten, derder Vorstellung VO.  - einer „größeren Gerechtigkeit“: unter welchem
Gesetz ist dieses olk Christi angetreten, un WIe ormuliert M{t den „missionarischen“ Phase der etrus-Darstellung zeigt sich das Apostel-

Sein XOLT. EEOXNV des Petrus darin, daß as die röffnung der TElethischen Radikalismus f{ür die eschatologische Gottesgemeinde? Das großen Etappen der Ausweitung der nachösterlichen Mission (Jersusa-Kapitel versucht and der Sonderlehren VO  g Mt ‚21—48; 6,1—18 lem 5amarıa Heiden) dadurch kennzeichnet, „das Pneuma SIC.  hdie pastoralen Weisungen zusammenzutragen, die Mt für alle Mitglieder jeweils 1 usammenhang mit Petrusereignissen Bahn bricht“der Gemeinde hat, während das Kapitel die Richtlinien f{ür die
„Pastoren“ un! Gemeindeleiter aus den Texten MiTt , 0—42; 1823 un: Der Iukanische eITrus als euge Jesu g@e1l mıiıt dem „Sachverhalt eines
24—725 aufzeigen will dreimaligen Pfingsten verbunden“ (ebd.; vgl Von er erkläre

sich das Zurücktreten der Petrusfigur nach Kapitel BA der Apostelge-Einwände erheben 1G  y“ zunächst die Rekonstruktion des sSschıchtie (Das Auftreten des eiITUus 1n Apg. 15 hält prımar für tradi-
mt. Kirchenbildes, w1ıe S1e hier versucht WIiIrd. Frankemölle tionsbedingt; azu unten.) Charakteristisch für das Petrusbild ist uch ın
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der Apostelgeschichte, eIirus „Uunter dem Eindruck estimmter Be- zählungen 1n Eph 5,2211 Petr. 2.13. 'Tit. 2,1—10 vgl noch KOT.
TD un! 1n der urchristlichen Liıteratur außerhalb des Did.gebenheiten Einsichten“ omMm[({, 1Iso 1n einem Erkennt-

nisprozeß stehend dargestellt WIT'! (vgl. 326), dessen Stadien je durch 4,9—11 un: Barn. 19.5—9 Das elatıv festgefügte chema „Eltern, Frauen,
die nachfolgenden überboten werden. Im Blick aut den Gesamtbefund Kinder, Sklaven“ außerneutestamentlich noch (;Otter un! Vaterland
faßt ZUSamMMeNn „FÜür as repräsentliert eiTus, als der Apostel 1n hat 1LMM er wieder die Ta aufgewortfen:

Sind die Stücke mehr der weniger als einzelne QUSs der Tradition 1nexemplarischem Siıinne, den Durchbruch des Evangeliums VO  — der Keim-
zelle der Gefolgschaft Jesu his hin ZUmmn Universalismus“ (332) das übernommen un! wI1e sind o1€e möglicherweise verändert worden,

ES waäare nicht scChwer BEWESECN, dieses Resultat miıt Tund- der mMuUussen c1e ın einem größeren Zusammenhang t{wa eines urchrist-
lichen Katechismus eingeordnet werden? Die These Sebergs VO. ULI-erkenntn1issen der Lukasforschung insbesondere ceit 1954 17 Be-
christlichen Katechismus wird abgelehnt (5 Anm. 11) V, sich

ziehung bringen. Daß diesen Versuch TST gar nicht untier- mıiıt den Ergebnissen der Arbeiten VO  - Dibelius, Weidinger,
nımmt die Auseinandersetzung mi1t der Sekundärliteratur wird Rengstorf un! Schroeder auseinander. Gegenüber der Abhängigkeit
otrikt 1n die Fußnoten verbannt hängt unmittelbar mıit seinem der Haustafel VO.  - hellenistischen Parallelen, die lediglich „chri-

stianısiert” seien (23), werden ebenso Bedenken angemeldet wıe ENIN-Anspruch ZUSaMMNLC die „Verkrustungen“ der Lukasforschung
„aufbrechen” wollen. Denn sStia der Trage nachzugehen, weiche __  ber eINer Ableitung QUS dem Judentum (24—26) und dem Versuch des

Konsequenzen sich fr die Interpretation des Iukanischen Doppel- Nachweises 1Nes wesentlichen christlichen TrSprungs, der her einer
theologischen Konstru.  on als einer historischen der literarischenwerkes daraus ergeben, daß die Spitzenfigur Petrus ihre VOr-

S E  e nicht zuletzt ihLrem die Ereignisse rezipleren- Realität gleicht (26—31) Da die historischen tudien der christlichen

den Erkennen und Verstehen verdankt, betont Haustafeln in 1Ne ackgasse geraten sind,; wIıe meıint, sucht nach
einem uell Weg (32) Einmal geht E ihm 1ine nochmalige Ntier-

Schlußteil SeinNner Arbeit 1n offenkundiger Fixierung auft das abge- uchung der nichtchristlichen Quellen VOT lem in den Unterschieden
lehnte Apostelfürsten-Klischee den umgekehrten Gedanken Da- zwischen Stoa und hellenistischem Judentum und die rage einer VOTI-

durch, daß nicht etirus —  Sel1, sondern der Geist selber, der cdie gegebenen christlichen Haustafel. Der wichtiger ist noch e1n metho-
bahnbrechenden Ereignisse bewirke, Petrus dagegen lediglich die disch anderes Vorgehen: cie Untersuchung der charakteristischen Merk-

male der Haustafel 1 Kolosserbrie aIur sprechen Wwel Gründe:jeweils eUeI Situathonen nachträglich reziplere (vgl 326), werde
„tTOTZ der Zeichnung eINeTr exponlerten Stellung des: Petrus“” sicht- die Einmaligkeit der Haustafel 1m Kolosserbrieli Uun:
bar, daß Lukas nicht die Idealisierung des Peirus gehe die alteste noch vorhandene Haustafel, die soweit wI1e möglich den

Anfang der Haustafeltradition zurückgeführt.amın verbaut ch selber den Weg der möglichen Einsicht,
daß die Grundprobleme und die Hauptintentionen des Iukanischen In Aufnahme und Kritik der bisherigen TDe1lten den Haustafeln

stellt iest, daß hellenistischer Einfiluß 1mM Anfang nicht leugnenWerkes wesentlichen hermeneutischer Art sind un daß ich
ist, Der direkte Ahnlichkeiten der Haustafeln 1mM Kolosserbriet mıiıt

VOIL daher erklärt, weshalb Petrus 3a18 Iukanische Spitzeniigur sich
VOL allem durch E1 nı vorsprüuünge (nämlich bzgl. der sich dem stoischen XOUNKOV,; wWwWIe schon Weidinger nachwies, nicht en

sind (33) 11 zeigen, S1C nicht einfach eine christlich
erfüllenden BovAn Gottess) auszeichnet. varlıierte Übernahme 1nNnes stoischen Schemas handelt 34) daß nicht

Methodisch liegt das Schwergewicht der Arbeit 1mM Bereich der krampfhaft nach einem vorgegebenen Original gesucht werden muß,
literarkritischen Argumentation auf der Basıs csemantischer un wahrscheinlich ist, daß schon VOTL dem Kolosserbrief solche Haus-
syntaktischer Beobachtungen. Diıie rage nach der Tradition wird tafeln existierten 35/36)

Im Kap (37—46) untersucht Vf. einschlägige Quellen AUuUS der gTr1€e-verbal Wr eindringlich gestellt (sowohl hinsichtlich einzelner
extie als auch hinsichtlich des Petrusbildes), ber 171 der Regel chischen Popularethik 1mM 1C auft vergleichbare stoische Aufzählungen.
sehr Vape beantwortet. Zusammenfassend formuliert „Au{Is | S finden S1IC.  h ahlreiche gemeinsame Bräuche, die Der nicht kodifizier

10 B Die Pflicht gegenüber GOöttern un Eltern wird oft genann(. In
(‚anze gesehen, lassen ch für beide Teile des lukanischen Werks

der Pseudo-Isokratischen ede 110665 ANWOVLXOV Ende des Jh.s 17 Chr.
altere Schichten 1m Petrusmaterial erkennen, die Wäar nicht x  prä-
Z1Se bestimmen Sind, 1e: ber ihren heuristischen Wert darin sich eine Pflichtenliste, die dem stoischen XOÜNKOVTEO. ähnelt (45),

und 1 I3 sind Pflichten gegenüber Gottern, Eltern, Freunden und
haben, daß S1e den Jandläufig uch für die Petrusstücke "eTall- dem Tod nachdrücklich betont (45)
schlagten hohen rad der ‚Lukanizität‘ differenzierter betrach- In der Schultradition der Stoa (3 Kap., 47—56 wird den ent-
ten Anlaß geben“ Angesichts einiger Fehlleistungen 1n der sprechenden Quellen auifgezeigt, daß miıt der Grundeinstellung des
Beurteilung der Traditionslage wirkt diese docta ignorantlia aller- Tn PÜOEL CYHV die „ungeschriebene Sitte“ herrschte. Spater (von Zenon)

ist  Y c1e unter der Bezeichnung XOÜNKOVTO das Schema eingeordnet WOTI-dings Wwen1g überzeugend.
Dazu 1Ur e1nNn Beispiel: beurteilt das Auftreten des Petrus auti dem den. Im gaNnzeI spielen diesen Schemata Götter, Eltern, 1n der mittle-

Apostelkonzil ADg TZ7 als „unerwartet” 1 Sınne der S3  - Stoa der aa 1m besonderen Maße und ann spater menschliche
Beziehungen 1m 3C auf Familie und Verwandtschafit eine (8)  €e, wobeiredaktionellen Linienführung. Das Auftauchen des eirus 1n Apg sel

bei Seneca (De Beneficiis) die Familie als ine Einheit gesehenprimär traditionsbedingt (vgl. Man beachte Im Zentralkapitel
der Apostelgeschichte taucht nach eine der lukanischen Spitzenfigu- wird (56)
Ten „überlieferungsbedingt“* auf! Traditionsbedingt sel nicht eiwa Apg Die Pflichtenlisten der Popularphilosophie Römischen Reich WeTI-

den 1mMm Kap (57—73) abgehandelt. Anhand ekannter Quellen w1e a
T sondern ın Komplex Apg£g 193 „zeichnet SIC. mit den Versen 3—15

Seneca un! Epiktet konstatiert der ia daß das „bemerkenswerteste(bzw. bis 18) e1n Traditionsstück ab, demzufolge eIiTrTus das Recht auf
Charakteristikum“ (71) dieser Listen der ange. Übereinstimmungseine Heidenmission mit Se1INeT Vorrangstellung begründete ...“

wobei nicht {wa 1Ur auf die Korneliusepisode, sondern auf 1ne längere ist. So lassen sich uch keine unmittelbar vergleichbaren Parallelen
auiweilsen, ber en gewlsses Schema der Pflichtenlehren ist be-Tätigkeit des eiIrus als Heidenmissionar angespielt werde, der Lukas
obachten Zu diesen Pflichten gehören diejenigen der eleute unals Redaktor nicht interessiert ge1. Eıne stilkritische Analyse der angeb-
FTauen, ater, Kinder, Meister un!: Sklaven mit den nt! Haustafelnlichen traditionellen Verse handelt sich übrigens Bestandteile

zweler Apostelreden wird in diesem Fall nicht unterno:  70 E c1e hät vergleichbare Aufzählungen
Hellenistisch-jüdische Listen werden 1mM Kap (74—83) anhand dereinem anderen Resultat geführt. Quellen Sirach- un! Tobit-Buch, Aristeas-Brief, Pseudo-Phocylides,Insgesamt: 1ne Arbeit, der ihr eigener Originalitätsanspruch 1m Makkabäer, Philo un! osephus untersucht. Die Parallelen sind untier-

Wege steht. schiedlich. anche Listen sind miıt stoischen identisch, andere unter-
Münster arl a  Lönıng scheiden sich auffällig 1m Blick auftf das traditionelle %an xov-Schema.

zieht den vorlaufigen Schluß, daß 1N€e direkte Abhängigkeit VO.  -

stoischen Quellen nicht länger aufrechterhalten werden kann. Vielmehr
Grouch, James The rigin an nientiion of the Colossian aus- en sich auffällige AÄAhnlichkeiten Beispielen aus dem hellenistischen

aie. GOöttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1972) 176 (Forschun- Judentum mıiıt der kolosseischen Haustaftel (83) Diesem Zusammenhang
wird 1 folgenden Kap (Der Sitz 1mMm en des stoischen Schemasgecn ZUT Religion und Literatur des en und Neuen Testaments, 109

eft der SanNnzenNn Reihe) Lw. 3 br im Judentum, 01 BENAUELT den Quellen Pseudo-Phycilides, Jose-
In diesem Buch, das VOIl der Ev. Theol Fak Tübingen als Diss. phus Contra Apionem un: Philos Hypothetika nachgegangen. Es finden

sich griechische Uun! jüdische Parallelen (87) Eine hellenistische Auft-
aNngeNOMMEN wurde, wird miıt einem charakteristischen ext AUS ählung VO.  - Sozialpflichten spielt el 1N€e Als Sitz 1m Leben
dem Kolosserbrief (3,18—4,1) un! der Trage nach rsprung un der hellenistischen Aufzählungen 1m Judentum wird die missionarische
Intention der Haustafel 1 Kolosserbrief e1in wesentlicher Ab- Aktivıtät der üdischen Propaganda aNSCHNOIMMNI (91 101) Sie nahm
schnitt urchristlicher Paräanese Eerneut bearbeitet. wen1ger das Schema als die Formulierungen der Stoa auf, un! diese Zze]1:

gen 1ıne Ahnlichkeit mit den nt! Haustafelnstellt 1m Kap die Selbständigkeit VO Kol 3,18—4,1 un!: den
vorkolosseischen Ursprung heraus 10/11) Zusammenstellungen VO Die Quelle der kolosseischen Hausta{iel wird 1 Kap (102—1' auftf
Pflichten iın olk un! Familie iın der populären Morallehre der Stoa Form un! Inhalt hin untersucht. egen Dibelius/Weidinger wird festge-

stellt, daß aufgrund der Parallelen die ese der Verchristlichung nicht-und 1m. hellenistischen Judentum weit verbreitet. Im finden sich Auf-
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christlicher Vorbilder nicht aufrecht erhaltien ist Ebenso wird hin Te Liebe mMag die sozilale Ordnung Dertreifen, ber die Formen,
1ne spezifisch christliche Entstehung und die eugnung jeglichen elle- in denen G1e sich ausdrückt, N1IC. Die Haustafel ist ein
nistisch-jüdischen Einiflusses Rengstorf und Schroeder als unhalt- Ausdruck radikaler Mitmenschlichkeit wıe sozialer Ordnung. Sie fordert
bar erwlesen (103—104). Das Schema Mann-Frau/ Vater-Kinder/Meister- Interesse für den Nächsten In der Lage, die innerha. der cOzlalen
Sklaven 1n der hellenistisch-jüdischen Apologetik erweist sich als die Ordnung einniımmt. Der Kampf{ einNe soziale Ordnung 1mM Namen
geschlossenste Parallele der kolosseischen Haustafel. Zu den einzel- der 1e schlieDBßt das Leiden für den achsten mit 1Nn. Die Haustaftel
Ne.  - Formulierungen auUus Kol. werden ann auft die ent- ordert, das Gegebensein der eigenen historisch bedingten atıon un!
sprechenden Parallelen herangezogen. Der wahrscheinliche TSprung der dıe Liebe Z.U) Nächsten innerhalb der Tenzen bejahen, die 1ne
nhalte der Hausta{fiel Wäar die Tropaganda des hellenistischen Juden- soziale Ordnung auferlegt 161)
tum.  n Die Haustafel-Ermahnungen en In jedem Fall ihre Parallelen In Dem religionsgeschichtlichen un traditionsgeschichtlichen Pro-
hellenistisch-jüdischen Quellen, während 1es 17 Stoizismus un! 1mM blem der kolosseischen Haustafel wird gründlicher Erörterungrabbinischen udentum LUr Iür ein1ıge Ermahnungen gilt

ZuUur Struktur der christlichen Haustafel wird Kap ( der einschlägigen Quellen nachgegangen. Dabei ze1g sich 1: der
grundsätzlich festgestellt, daß s1e weder einem urchristlichen atecNA1s- vorchristlichen Literatur eın bestimmtes Schema mit vergleich-

baren Inhalten. In der rage, ob dem. Schema oder den jeweiligenINUS angehör‘ noch den verschiedenen Gliedern der Aufzählung unbe-
dingt eın spezifisches Problem der Adressaten anspricht Sicher Inhalten 1n der Beurteilung der Abhängigkeit DZWw. Eigenständig-
hat die Parusieverzögerung ZULC Ausbildung uch dieses Teiles nt! keit bei Vergleichen der Vorrang geben ist, urteilt V{1. dUS5C-

Form VO:  } Haustafeln beigetragen (120/121) Die Haustafeln werden WOSCH. Beide Aspekte SiNnd dNSEMESSEN berücksichtigen. Das
weiter als Reaktion auf die pneumatischen Auswüchse verstanden, die Ergebnis, Parallelen ZUTC Haustafel Kol 1n der hellenistisch-
die Stabilität der paulinischen Gemeinden bedrohten iIm einzelnen wird
hervorgehoben, besonders die untergebenen Mitglieder Frauen jJüdischen Propaganda nachzuweisen, ist akzeptabel. Es führt über
un Sklaven angesprochen werden. ÜNOTAOOE0VAaL oMmMm' 1n en Be- die bisherigen jeweils einseitigen Beurteilungen stoische Pa-

rallelen der genNu1in christliche hinaus. Dıie Übernahme des VOTBE-egen der Vorschrififten Iür Frauen VOT. Hier sieht VT. einen Einfluß des
„‚Gesetzes der hellenistisch-jüdischen Propaganda. Ursprünge der bildeten Traditionsgutes wird durch Formeln wI1e EV XVOLO qualifi-
Haustafeln sollen sich mit Frauen und Sklaven haben Mit der ziert. amıt wird der Inhalt der Haustafel nicht verändert. Es WeT-

Formalisierung entstand unter Einbeziehung der Kinder das Dreier- den uch nicht twa soziale Normen für bestimmte Verhältnisse
Schema. Der Einfiluß der jüdisch-orientalischen Praxıs miıt der etonung unveränderbar durch 1ne theologische Formel für alle Zeiten fest-
der Gegenseitigkeit der sozialen Piflichten wirkte auf die Gestaltung geschrieben.der Haustafel, Ehegatten, ater und Meister miıt eingefügt WUT-
den. Die wechselseitigen Ermahnungen weniger umfassend als Intention und Ergebnis 1 Blick aut den historischen Ort der

Haustafel 1n Kol. führen folgerichtig weıteren, die bisheri-die die untergeordneten Mitglieder, und da sich das „  riginal“ VOT
em mit diesen Mitgliedern Defaßte, hat dieser Tatbestand eine Praäa- CI Forschungsergebnisse weiterführenden grundsätzlichen Aus-
‚45008 {ür die Form der Ermahnungen iıinterlassenf IL Die: inneTe pannung zwischen Anpassung un: radikalem

zieht 1mM Kap (Der Ursprung und das Ziel der christlichen Gehorsam weıst auf den umgreifenden paulinischen Liebesbegri{ff
Haustaf{el, 146—151) die Schlußfolgerungen Das aterıa. aQUuUS hin. Diese Liebe verwirklicht sich zunächst 1mMm individuellen Be-
dem hellenistischen Judentum un! ist nicht spezifisch christlich Es reich: eiNne Sozialethik 1n unseTenmn Sinn ist noch nicht TO-wurde ber als Sittenkodex VO.  - christlichen Lehrern formuliert, We S1Pe
sich mıt entsprechenden roblemen christlichen Gemeinden auselin- chen. ber 1n dem umfassenderen nt] Zusammenhang (vor allem

uch 1mM Blick auftf die Verkündigung zZe1Ig sich d1ie: über denandersetzen mußten. Deshalb ist nach egitim, VO  - der Haustafel
1n einem „Degrenzten un! relativen INn als einer christlichen Schöpfung“ individuellen Bereich hinausgehende Bedeutung dieser Liebe. Liebe

sprechen Die Art, 1n der die Haustaftel Gestalt annahm, bleibt als radikaler Gehorsam, die 1n jedem Fall auti das Menschsein aQus

allerdings verborgen. Daß die Ermahnungen für Frauen un! Sklaven UT- ıst, iragt uch nach dien Bedingungen der jeweiligen sozialen Ord-
sprünglich T, gilt als sicher. Die TMahNnung für Kinder wurde hin- NMUNgEN. Diese Bedingungen WI1e die ntworten: auf diese Fragen
zugefügt; obD die Ermahnungen Ehegatten, atier und Meister 1mMm sahen Zeiten des Paulus anders aus als heute. amı istt ber
Original eine Rolle spielten, ist ungewiß Der Impuls der die otiva-
tion dafür ist für sehr CN mit der Zurückdrängung enthusiastischer grundsätzlich die mögliche Infragestellung jeder Sozialordnung

nicht bestreite Im Zusammenhang der Haustafel hätte Nal
Kreise vgl die Auseinandersetzung des Paulus mit bestimmten korin- erwarten können, daß V{f. auftf diese: grundsätzlichen Fragen VOıschen Teisen verbunden.

ber die historische Fragestellung hinaus wird Kap (152—161 teilweise negativen Auswirkungen e1ines statischen Verständnisses
die Relevanz der Haustafel untersucht Die Grundfrage ist elche Be- derartiger Haus- un Sozilalordnungen eingegangen wAare.
deutung gewinnen solche Aufforderungen für bestimmte coziale Bereiche, Die Gefahr der Ideologisierung bestimmter Ordnungen ist
die ihrem Inhalt nach 5SU0ZUSdSCIHN nicht spezifisch christlich sind, viel- immer gTOD, und die Zuwendung den jeweils Schwachen darf
mehr Q US der Umwelt übernommen wurden, als christliche Aussagen” nicht als „Almosen“ mibßverstanden werden. Daß Liebe ın diesem
"Ev XVOL®, EV A0LOTO, XUQLOG und XoL0TOG sind die formelhaften Stich- Sinne Veränderung nicht wahllos und beliebig, sondern gezieltworte, ıIn denen ıIn Kol „das Christliche:  66 unmıttelbar ZU. Aus- und durchdacht ordert und dabei die sehr differenzierten Zu-druck kommt. Von wird die Bedeutung dieser beiden Begri{ffe iINNer-
halb der paulinischen und deuteropaulinischen Theologie betont sammenhänge etiwa Gesellschaft mitbedacht werden mus-
ber der Gebrauch dieser Formeln kann das Problem der edeutung der SCINMN, versteht ich eider immer noch nicht VO selbst. Diese ber-

legungen mussen uch oschon VO der ntl] Lxegese her angesetztHaustafel nicht befriedigend sen. „Die Hinzufügung VO EV XUVOLO VeI-
an  S  dert N1IC. den Inhalt der ethischen Ermahnungen“ (154) Die für die un ausgeführt werden 1N€ Forderung, cdie allerdings 1n größerer
Haustaiel vergleichbaren Normen der sozialen Ordnung AQUs der Umwelt Breite die biblische Exegese allgemein richten ist. Die 1m
bleiben 1n ihrer Substanz unverändert vgl dagegen Schrage, Die ganzZzEN gründliche Arbeit, die das spezielle Problem der Haustafel
konkreten Einzelgebote 1n der paulinischen Paränese, 03/204, der aller- 1mM Kolosserbrief relativ überzeugend 1öst, bietet für diese Forde-
dings 1ın seinen allgemeinen Formulierungen nicht überzeugend wirkt)
Eine theologische egründung der sozilalen Normen wird uch bei Paulus rung erstie gute nsatze.
nicht versucht. Dem VT ieg alles daran, die Bedeutung der historischen Maınz SiegIried ibbing
Situation als konstitutiv begründen. Er il nachweisen, der
historische Kontext der Haustafel der Konflikt zwischen hellenistischen
und jüdischen Formen der Religiösität, spezieller ausgedrückt, zwischen Kertelge, arl Gemeinde uUun! Amt 1m Neuen Testament. München
hellenistischen un! nomistischen Tendenzen 1mMm hellenistischen uden- Kösel 1972) 176 (Biblische Handbibliothek, LW.
tu:  =] ist. EiT nimmt d. daß die Haustafel ın nomistischen TeIsenN for- Eduard Schweizer hat in der hLZ. (1973) Sp 344{1 bereitsmuliert wurde, der Gefahr VO. „enthusiastischen Auswüchsen“
entgegenzuwirken. Dies ist die historische 5ıtuation, 1ın der die. Formel festgestellt, daß 1n e Darstellung WI1Ie die vorliegende „das Oöku-
EV XVOLO ihre Bedeutung für die Hausta{iel gewinnt. amı wollte der menische Gespräch ermöglicht“. Wenn ein evangelischer Neu-
uUufior den Argumenten der Enthusiasten begegnen. testamentler ILU:  - das uch Kertelges 1n der hRv bespricht, dann

Die „Wahrheit“ der Haustafel jeg darin, daß der Glaubende seine ist das 1Ne Bestätigung dafür, daß celbst bei Problemen wI1e
eigene Endlichkeit €) un! die „Gegebenheit“ des Lebens innerhalb Ekklesiologie und Amtsverständnis ıne interkonfessionelle Dis-
der sozialen Ordnung akzeptiert. Die Haustafeln dürfen ber nicht kussion nicht mehr dazu dienen kann, Jediglich gegensätzlicheverstanden werden, als ob 61€e für alle Zeiten 1ine bestimmte soOziale Positionen abzustecken, sondern iın der Erhebung gemeinsamerOrdnung festschreiben. Es geht jJe die Wahl zwischen „Anpassung

die soziale Ordnung und radikalem Gehorsam“ Das unmittel- Grundlagen voranzukommen. Daß e1in solcher Versuch gerade VO  —

are Interesse ieg nicht Bereich der Sozialethik, sondern beim der Exegese her besonders sinnvoll un ergiebig ist, hängt sicher
Individuellen. Die Dannung zwischen der radikalen Forderung der Mit- damit Z MMEN, daß hier eine grundsätzliche Inıgung üuber
menschlichkeit un dem Gegebensein der eigenen atıon ist zunächst methodische Fragen un! 1Ne weitgehend übereinstimmende Be-
für den einzelnen VO.  - Bedeutung. Die Haustaftel weist auf diesen Aspekt urteilung historischer Tatbestände bereits erreicht ist, uch WE
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deren Tragweite und Relevanz ZUH1 eil noch verschieden e11- Wichtig ist dabei das Ergebnis, daß zwischen den Gemeinden ine
lebendige Kommunikation bestand, ber „kein rechtlicher Zusammen-

geschätzt wWiTrd. Eın solcher Versuch ist ber TST recht VO der
hang'  d uch nN1C. gegenüber Jerusalem; die dortige Gemeinde nımmt

Sache her lohnend, W el V{i. des vorliegenden Buches 1n.€e „Theo- lediglich AQUSs Gründen ihrer Tradition einen besonderen Kang e1in S 74)
ogle des mtes  ‚66 fordert, „die sich aut das Schriftzeugnis sgründet“ amıt ist der sachlich maßgebende ahmen abgesteckt IUr die Be-

30) handlung der „Dıenste und AÄAmter 1n der emeinde“
Daß die Arbeit nicht 1Ur für die ntl Fachdiskussion bestimmt 1 Kap (S 77-151) Die für das Leben der Gemeinde erforderlichen

Funktionen und Dienste werden selbst entwickelt, „ohne daß diesemist, zeigt gleich das Kap 9—30), 1mM lick auf die „heuti-
gEeN Fragestellungen” neben exegetischen Beitragen uch charak- Prozeß eın ertiges 5System VO Ämtern zugrunde liegen müßte  “

mehr g1ng jeweils die sachgerechte Begründung 77)teristische „systematische Positionen“” und dası „Schreiben
SEeTIz bei dem Apostelamt ein, behandelt zunächst die umstrittenen

der deutschen Bischöfe über das priesterliche . VO. 1969
Berücksichtigung finden. Es zeig sich ebenso darin, daß begri{ffs- un! religionsgeschichtlichen Probleme (S 77{1) un! geht ann

der genuln urchristlichen Au{iffassung dieses mties ber. Die apO-
die exegetischen Eroörterungen iın eINer außerordentlich präzisen, stolische Grundiunktion ist die Verkündigun: des Evangeliums, wWEeNN-

ber zusammenfassenden, mehr auf Problemstellung un ErgeDb- gleich uch der „apostolischen Existenz“ ine wesentliche Bedeutung
zukommt 5 84{1) Die dem Apostel VO. auferstandenen Herrn aufge-Nn1S als aut Einzelanalyse abzielenden Darstellung vorgelegt WeTl-

den. Wer ich über den Stand der exegetischen Arbeit orientieren Tragene „Repräsentation” Christi, die © 1m S  ınne VO.  - Kor 9,20
vollziehen hat S 90), un! die „Integration seines Wirkens in die Ge-will, greife diesem übersichtlichen, zuverlässigen und flüssig
camtkirche  6 gehören „Der Apostolat ist nicht hne die KIr-geschriebenen Buch, das zudem ın Anmerkungen genügend Hın-
che da, sondern immer miıt der Kirche und auf s1e bezogen  «“welse auftf sonstige Liıteratur un auftf Einzelprobleme enthält.
(S 90f) Nicht 1m. historischen, ohl ber 1mM streng theologischen Ver-

Ist die traditionelle „enzyklopädische“ Beschreibung des priester- ständnis ist insoiern der Apostolat das „Uramt” der Kirche 23)
lichen Dienstes, die 1m wesentlichen entwicklungsgeschichtlich un! Im Anschluß daran werden die „Gemeindeordnungen ın frühester
phänomenologisch VOTg1Ng, unmöglich geworden (5. 9), muß ın ganz AA besprochen (5 9711) Es stehen bereits 1n äaltester Zeit wel Ge-
anderem MaßDße der Dienstcharakter des mtes, die charismatische meindeordnungen unverbunden nebeneinander, die Altestenordnung Je-
Struktur der Kirche, die christologische un: ekklesiologische Begruün- rusalems und die charismatische Ordnung der paulinischen Gemeinden.

ichtig ist, daß in beiden odellen der Charismatiker ıne wesentlichedung er Dienste beachtet werden 10f1), darf zudem nicht u  ber-
Funktion hat, allerdings 1n Jerusalem aufgrund jüdischer Traditionensehen werden, daß WIT schon 1mMm „nicht mıiıt einer ganz onti-

nuierlichen und einheitlichen Entwicklung“ en 5 18), dan: Irüher in eine tärker institutionelle Form der Gemeindeleitung e1inge-
csieht V{£. mıiıt Recht ce1ne Aufgabe zunächst einmal darin, die <n Tügt wird S 1011) Von Paulus wird gegenüber den Enthusiasten die
neutischen Voraussetzungen“* geNaUET umreißen (S. 261f). Einheit der Gemeinde, die Hinordnung jedes Charismatikers auf die

anderen betont, jedoch der Freiheit als dem „Grund-Charisma“ fest-Er benennt folgende fünft ıne direkte Ableitung der beson-
deren Dienste der Kirche VO  -} Jesus selbst ist „exegetisch nicht mOg- gehalten 5 103{1) Die „Gnadengabe“, die dem einzelnen gewährt wird,
lich“, wichtiger WIT'! daher die „mittelbare eitung  66 S 2706 ist nicht VO Geber ablösbar, das Wort „Charisma“ bezeichnet eTtT

uch gegenüber „Geistesgabe“ eindeutiger das „unterscheidend Tist-bei den Einzelämtern handelt sich im Neuen Testament „Teil-
nahme der einen Grundfunktion, die der Kirche aufgetragen ist liche“ S 105f) Kann aufgrund der Je besonderen Begabung keine
der Verkündigun: des Evangeliums“ (S 28); geht entscheidend esie Ordnung der Charismen geben, ist doch, w1e Kor 12,28 zeigt,
darum, daß Jesus und sein Evangelium ZUTLT Geltung kommen kann, ein „Ansatz für die Unterscheidung der besonders 1n erantwortung
ann „dürfte sich ein tragfähiges und weiterführendes Verständnis stehenden Funktionen VO  - den übrigen“ erkennen 5 Bei die-

sSe: „charismatischen Ordnungsprinzip (Schürmann) gibt keinenjedes mties als ‚Tepraesentatıo Christ! ergeben“ (S 281); die Sendung
der Kirche in die Welt ist Kriterium TÜr alle Diıenste iın der Kirche, Unterschied, eher schon eine gewisse Dialektik zwischen „Geist“ und

neben dem S1C. langsam ausbildenden Amt, das „dem Be- „Recht“ Was 1 Sinn des Paulus als „Amt“ bezeichnen ıst, ergibt
stand und der Funktionsfähigkeit -der Kirche 1enNT, das „Charisma“, sich aQus se1nem Kirchenbegri{if; dabei spielt der Rechtsaspekt urch-
dessen un.  1012 die „dienende Teilnahme Dienst der Gesamtkirche“ aus eine gewisse 0.  ( ber „pPrimär ist der zugleich theologische un!
ist, unaufgebbar bleibt (S 291); obwohl die theologische Begründung pastorale Aspekt: die Funktionsfähigkeit der Gemeinde 1n der TIreue
des mtes letztlich 1ine dogmatische Aufgabe ist, hat die Exegese einen ZU: Evangelium des Apostels“ 116) S0 bedarf der Dienste, die
entscheidenden Beitrag azu eisten, enn c1e die „Geschichte das Wirken des Apostels fortführen un! den weiteren ufibau der Ge-

meinde verantwortlich wahrnehmen. Von hier aQus wird daher verständ-der Anfänge des Christentums aufzuhellen und hat diesen Befund
deuten, daß S1e die „eigentliche un! zentrale Sache des Christentums, lich, W as VO.  - Paulus e auf die „amtlichen Aufgaben der Pro-

1Iso das Evangelium jesu Christi in den 1C. nımmt und alle ein- pheten, der Lehrer uıund der Vorsteher 1mM einzelnen gesagt wird S 1160)
zelnen Phänomene der urchristlichen Geschichte darauf beziehen iIm etzten eil des Kap wird die „Entwicklung der Ämter 1n der
sucht“ daß VO.  - er uch die rage nach dem „Wesen des mtes  C nachapostolischen Z erortert VI verweist darauf,
ihre Antwort erhält 30) die Tendenzen test institutionalisierten Ämtern aQus der wachsenden

Von Bedeutung ist, daß das nt! Verständnis der Dienste und orge die Kontinuitä der sich mehrenden und sich weiterentwik-
kelnden Gemeinden erwachsen selen, ber die verschiedenen Ver-Amter nicht isoliert, wiıie das häufig geschieht, sondern 1M Zusammen-

hang mit der urchristlichen Ekklesiologie behandelt. Das Kap ist der suche, ıne entsprechende onzeption des kirchlichen mties ent-

„Gemeinde 1m Neuen Testament gewidmet 31—76 Aus- wickeln, nicht nach dem geläufigen, schon 1n Clem ausgebildeten
gehend VO  - Sprachgebrauch un! Begriffsbestimmungen S WTl - Gedanken der „apostolischen Sukzession“ verstanden werden dürfen

(S Geradezu mit Spannung 1es5 190878  - den Abschnitt über dieden „Ursprung und Anfänge der Gemeinde Jesu  “ eingehend Trörtert
(5 4011) ; abschließend werden danı „Wirklichkeit, Ort un Funktion „Nachfolge der Apostel“ (S zeigt, daß dieser Gedanke schon
der christlichen Gemeinden“ besprochen (5 6611) Die Bezeichnung sehr iIrüh vorhanden ist, wWI1e Kol un! Eph bezeugen, daß ber zunächst
„ekklesia“ Ting das Selbstverständnis der Urgemeinde deutlichsten nicht eine personale Nachfolge gedacht ist. sondern sich wı1ie in den

vangelien au{f die Bindung die apostolische Verkündigung undAusdruck. Da der Begri{ff TST cchrittweise seine gültige Ausprä-
Lehre bezieht. Das gilt uch für M{t 6, 17—19 Hier omm en „DersOön-5UNg gefunden hat, formuliert V{1. zutreffend Dieser Begriff definiert

„Nnicht ihren Anfang, ohl ihren theologischen Ursprung” (S 39) Bei der licher Nachf{folger des Petrus 1mM Sinne einer monarchischen Kirchen-
Trage nach der „Intention Jesu” wird zunächst Jesu Botschait VO der leitung nNn1ıC ıIn den Blick“, wenngleich die Möglic.  eit einer solchen

Entwicklung als „legitime nwendung der VO  - der Kirche ausgeübtenGottesherschaft und die damit verbundene Nachfolge erortert (S5 42{f)
Vollmacht des Petru: n1ıC. ausgeschlossen werden darfi; ber daß 99  jeenn die Nachfolge dürfte „die eigentliche un ursprüngliche Intention

Jesu bezüglich SeiNeT Jünger' sein S 44) S1ie ist das unbedingte Ja monarchische Osung die einzlge Möglichkeit darstelle, wird aQus

Jesu Botschaft und Autoriıtat, wobei „Sache“ und „Person” nicht dem neutestamentlichen Befund schwerlich erheben können“ 137)
Joh 21 un die beiden Petrusbriefe lassen darüber hinaus erkennen, WIetrennen sind S 44) Die Jüngerschar als das ‚NEUE Gottesvolk“ ist die

„Gemeinde der Reich-Gottes-Anwärter” (Schnackenburg]) und 1ıne grund- eine Vermittlung zwischen verschiedenen Traditionskreisen und -trägern
satzlıc. ofifene Gemeinde (5 471) Da WIT ın den Evangelien einem angestrebt wird nsgesam ber ist den späateren urchristlichen Schrif-
„schon kirchlich ausgelegten Wort und Willen Jesu” egegnen (S ten entnehmen, 9 das Apostelamt als solches eine unmittelbare

Fortsetzung gehabt L Für iıne theologische Betrachtung springenvgl 41), ergibt sich für Mit 6, 17—19 einerseıts, daß die Gründung
der „Gemeinde Jesu Christi“, wıe uch das UUr zeigt, als österliches die nachapostolischen Schriften „SOZUSaSEN ın diese ‚.Lücke‘ I Je-
Geschehen verstanden werden muß, andererseits ist ber der bewußte des später Erscheinung tretende Amt, uch der monarchische Epi1s-
Rückbezug auf die vorösterliche Geschichte Jesu beachten, weil sich opa des Jahrhunderts, hat diese ‚Brücke eiINeTr theologischen

‚Nachfolge der Apostel‘, w1e s1e den besprochenen Schriften desdarin das Bewußtsein der Gemeinde ausdrückt, Zn ihrer Zeit nichts
anderes betreiben, als W as Jesus gewollt eiITrus wird 1n diesem entwickelt ist, der apostolisc}1en Tradition willen anzuschlieBen“
Zusammenhang als „Garant für die 'Ireue Z  - Lehre Jesu” verstanden 6& 139f „Das kirchliche Amt in den Pastoralbrieie  6 wird 1m etzten
(S Bel der Untersuchung der nachösterlichen Anfänge in Jeru- Abschnitt dieses Kapitels behandelt (S So wenig 1n den Pastoral-

briefen das hierarchische Kirchenverständnis einer späteren Zeit Il}salem, Galiläa un!: 1mM Umkreis des Paulus lassen sich wesentliche
Grundzüge der Ekklesiologie erkennen, W as sowohl 1m Blick auft die legt ıst, wird doch Tstmals die „Identität der apostolischen Kirche“
Gesamtgemeinde wı1e die Einzelgemeinden ausgeführt wird (S 1m Amt garantiert; damit ist die rage nach der Funktion des mies
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NEeu gestellt S 141) Hierbeli gilt Paulus als der „repräsentative euge Intention iNres Herrn voll entsprechenden Weise erfüullt werden
kann.der apostolischen Zeit un damit uch der wahren Glaubenslehre  6#

(5 143) Seine Mitarbeiter Timotheus und 1tus sind keine Erzbischö{ie Hoc  eım Ferdinand ahn
der atriarchen, sondern zuständig f{ür die Weitergabe apostolischer
Anordnungen. Aufgrund solcher Vermittlung hat das Amt 99  1€ wahre
un! gesunde Lehre 1n der Gemeinde garantıeren . Es geht die
SUCCESSIO el un ın diesem Sınnn auch die SUCCEeSSIO Hagner, Donald Alfred: The Use of the Old and New estaments In

Glement of Rome. Leiden: Brill 1973 A, 3094 (Supplementsapostolica“ S 144) Das in der Handauflegung mitgeteilte Amtscharisma
Novum estamentum, Vol AXAXIV)] LW. hfl 8 Subskr. h{flbetrifft „die Befähigung des Amtstragers, AUS dieser Kontinultät heraus

handeln Un seinen Dienst auszuüben“ 5 149), sowohl hinsichtlich Aufgrund 1NEeEUCIGL ausgedehnter Forschungen ZU Klemens-
der pastoralen Führung der Gemeinde als uch In den anstehenden Driel, die sich z eingehend mit den biblischen Quellen dieses
Auseinandersetzungen mit Gegnern, W as beides der „ständigen Aus- Schreibens befaßten, Wr 1Ne Zusammen{fassung längst überfällig,
richtung Evangelium“ bedarf (5 Im übrigen werden Elemente die sowohl die Methoden Z.U.  =- Feststellung der zitierten DZw. VOT -
eiIner ursprünglich presbyterilalen und einer episkopalen Gemeindever- wandten biblischen Schriften und Traditionen erneut prüft, das
fassung verschmolzen.

In einem l werden ]gerungen SEZOSCIL 5 53—168) Gesicherte feststellt und offene Fragen einer weiıiteren Klärung
zuführt. Das dabei Gewonnene ist sowohl für die rage nachErlangt das Amt ‚seine letzte und eigentliche egıtimatlon UrcC Chri-

STUS celbst“ 5 153]; annn hat das seine Bedeutung IUr das Verstän:  a  dnis dem. Umfang des Kanons des und der schriftlichen Fixlie-
der Autoritaäat der Gemeinde un der Autorität 1n der Gemeinde; die den PUNS der ntl Überlieferung und der Bildung VO  — Schriftgruppen
Glaubenden übertragene Vollmacht Jesu muß sich dienend, bruder- bzw Sammlungen (Evangelien, Paulinen, ath. Briefe), der Art
schaftlich und 1n geistgewirkter Repräsentation des Herrn vollziehen. un Weise des Schriftgebrauchs WI1e uch der igenar des Textes
In kritischer Abgrenzung das Schlagwort VOoONn der Demokratisie- bei oschritftlichen Vorlagen VO  - nicht geringer Bedeutung. Man
rung der Kirche zelg K daß die Gemeinde N1IC. DUr der Koordination kann dabei vVOrWeS als Glücksfall bezeichnen, mit welchem
verschiedener Kräfte, vielmehr der ständigen „Erinnerung“ daran be-
darf, „WOZu s1e 1n der Nachfolge da 15  5 E Ist 1es die besondere Au{fgabe philologischen Koönnen, mit welcher Akribie, mi1ıt welilcher Urteils-
des Mmties und beruht darin der „kerygmatische und katechetische fähigkeit, Liıteratur- un Materialkenntnis und VOoOT allem welcher
Dienst wI1e uch die cakramentale un! Dastorale Vermittlung der Wirk- „ideologischen“ Unvoreingenommenheit der uUuti0Oor sich dieser
amkeit Jesu”, schlie5t das nicht aQUS, die Gemeinde als I1 Aufgabe 1NnNer sichtenden un wertenden Zusammenfassung Uunier-
iın Dienstgl un ZUTC Mitverantwortung gerufen ist 5 1651£) Eın BecN hat. Seine Untersuchung wird auft längere eıt hin als
Abschnitt +  ber die Spiritualität des mties beschließt das Buch Denn Standardwerk seinen Platz behaupten. Außerdem lassen cdie Stu-
WE sich die Amtsträger der Kirche uch nicht VO  - einem elitären dien des VT. weitere Untersuchungen fortführender Art erwarten.
ewußtsein bestimmen lassen dürien, ‚.haben S1e sich VOT der Gemeinde Sowohl für die Frage der Kanon-Fixierung des durch die
doch gerade als solche auszuwelsen, die immer bemüht sind, die Sache,
die G1€e verireten sollen, bei sich selbst beginnend einzuüben“ 5 168) Christen wIı1ıe uch für die Erhellung des Prozesses der Schriftt-

werdung, Kanonisierung, der Kenntnis un des Gebrauchs der
Rückblickend i1st Testzustellen, daß, VO  - einiıgen Einzelheiten ntl Überlieferung 1n der eıt zwischen UN!« 120 bzw. 150 IL, CHhr.

abgesehen, hinsichtlich der Darstellung LUr wenigen Stellen ist dieses Summarıum künftig unentbehrlich. Als großer Vorzugiunsche offen bleiben. Vielleicht ware gut SC WESEN, In dem erweist sich dabel, dab ermutungen, e UeN Ideen un Hypo-Kapitel —  ber die „Gemeinde 1 Neuen Testamen  %: neben dem thesen, Konjekturen und wenig bewiesenen Annahmen gegenüberAbschnitt ..  ber Ursprung Un Anfänge und den zusammentassen- oehr kritisch ıst un sich hütet, die Zahl der Hypothesen VOTL-
den rörterungen über Gesamtgemeinde un Einzelgemeinden mehren. Zwar ist die Lektüre dadurch weni1g aufregend, doch ist
noch 1n kurzer Linienführung die sehr verschiedenartige usprä-
gung der Ekklesiologie 1n den urchristlichen Schritften berück- das Dargelegte überzeugender. Außerdem Sind Gedanken-

führung uUun! klar un! durchsichtig. Die Zatate sind knapp un!
sichtigen. Ebenso wWAÄäarTe aufifschlußreich SCWEDSEN, 1n dem Kapitel hilfreich. Der Aufbau ist geradezu selbstverständlich VO jel dier
u  ber die „Dienste und Amter“ uch auft die urchristlichen Zeug-
N1ıSsSe einzugehen, die WI1€e die Johannesoiffenbarung, der Hebräer- Arbeit her. Von besonderem Wert ıst, daß nicht L1UL die deutsch-

un: französisch-sprachige ıteratur, sondern VOTLT allem die CDbrief der das Johannesevangelium amt Johannesbriefen Wäar NUr lisch-sprachige l1teratur in ihrern Breıte gesichtet un d U S-
indirekt eIiwas über die Verfassung erkennen lassen, ihrerseits gewertet SOW1e 1 Anhang verzeichnet hat Gerade darum ber
ber durchaus eigenständige Gemeindemodelle: Verireten wird das Fehlen e1INeTr UÜbersicht über Cie bisherige Forschungs-Weit wichtiger als diese möglichen Ergänzungen ist jedoch, geschichte verweist dafür auf andere Werke als deutlicher
daß hier e1n katholischer UiOr 1mM Zusammenhang mıit der exakten Mangel empIunden,historischen Behandlung des nt! Beiundes einer theologischen untersucht zunächst die at] Zitate, die Zitationsformeln,Begründung des kirchlichen mies vorstößt, die höchste each-
LUNg verdient. Dabei unterscheidet miıt Recht zwischen der die benützten der vorausgesetzien Schriften, die Verwendung VO  7

Apokryphen als Schrift, die Ireue der 1ltatılon gegenüber der VOorT-
erkennbar werdenden Grundintention un der faktischen Ent- lage, die theologische Wertung des als kanonische utfor1ita und

wicklung 1n der Frühgeschiche der Kirche. Ist eine bloße „Im1tatıon die hermeneutische Verwertung der atl Vorlagen. Das Ergebnis untier-
streicht, Wäas bisher weithin bereits bekannt WAarT: Lange Passagen WEeTI-der ursprünglichen Gemeindeordnungsmodelle 1n späaterer eıt

nicht mehr möglich“ (S 98), stellt S1IC. die rage nach der den wörtlich ziiert und ‚Wäar nach der LXX:! kürzere Passagen werden
„Kontinulita des mties 1mM zeitlichen Wandel“ (S 22) Von Bedeu- frei zıtlert, häufig wird auf s1ıe angespielt, wobei oft nicht auszumachen

ıst, welcher Textfassung Klemens olg' Es 1äßt sich ber wahrschein-Lung für das interkonfessionelle Gespräch ist dabei VOT allem die lich machen, daß Klemens uch hier S1C. aut die 4 stutzt Bel derThese, der ich uneingeschränkt zustimme, daß die geschichtliche rage nach dem Umfang des atl Kanons, wobei inkonsequenter-Entwicklung Un Ausgestaltung des kirchlichen mies 1Ne€e möÖög- weise die protestantische Auffassung VO  - kanonisch hebr. Kanon)]),liche, unter den außeren Bedingungen der nachapostolischen eıt apokryph deuterokanonisch, z B Weisheit, udith) un! pseudepigra-unumgängliche ecWESEN -  sel, Der keineswegs die eINZ1g mOÖg- phisch (Eldad un! Modad:; Himmelftfahrt des Mose; Apokryphon KZe-
liche Uun! eINZ1Ig Jegitime darstelle. Das wird besonders deutlich chiel) zugrundelegt, obwohl Klemens ebenso w1e das un!: die Mehr-

der Besprechung VO Mt 16, 17—19 Aber uch die heit der DOoSs Va keineswegs der hebr. Bibel mi1t ihrer Kanon-
Stellungnahme /AS  H „Nachfolge der Apostel“ insgesamt (5 129{f) abgrenzung verpflichtet ist (s 681 ; 861), stellt fest „ES erscheint
oder ZU.  — TST nachträglichen Verschmelzung einer presbyterialen als wahrscheinlich, daß der Gebrauch eines weiteren Kanons Nn1C 198088

auf der rundlage der atıon 1n lexandria der 1n Palästina VOT derUnNn! episkopalen Verfassung 1n den Pastoralbriefen Sind in dieser Synode VO.  - Jamnı1a Tklärt werden ann. Es könnte gut sSeIN, daß beide,Hinsicht VO erheblichem Belang Es geht keineswegs Alexandria un Palästina, der Unsicherheit der Kirche, welchedarum, Au s einer olchen Veröffentlichung Kapital für das Van- Schriften 1n die Hagiographen (3 Teil des ‚1-Kanons)] aufgenommengelische Amtsverständnis schlagen, ber die konsequente uück- werden ollten un weilche N1IC. beigetragen haben Die geNaUE
Irage nach dem, Wäas das Wesen des mties iın der Sicht des Festlegung des gENaUEN Umfangs des ın der Irühen Kirche blieb

für ine eachtenswerte Zeıt unentschieden. Es ist ber überraschendist, kann ebenso einer ritischen UÜberprüfung wWI1e einer
positiven Wertung der konkreten Geschichte des mies iın unNnseTenN festzustellen, daß die ann auftauchenden christlichen Verzeichnisse
beiden Konfessionen führen. Insbesondere ber kann e1in solcher der atl. Bücher weitgehend dem Inhalt des hebr. Kanons entsprechen,

der atsache, daß eine weitere Anzahl VO Schriiten gebrauchtVersuch, ıne schriftgemäße Theologie des mtes gewinnen, un! ıliert werden“ (1 als heilige Schrift;: 115 unier Berufung aufeinem Verständnis verhelfen, das nicht mehr durch die un  erg, The of the early Church, Cambridge Mass.,konfessionellen Gegensätze VO einst bestimmt 1st, sondern dazu raumt ann e1iNn, daß diese atsache sich durch die Rücksichtnahme
Deiträgt, daß der der Kirche heute aufgetragene Dienst 1n einNner der auf die en erklären könnte, mit denen die Ti1sien sich auseinander-
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zusammengesetzt ocheint. nimmt diese Verbindung als „qultezuseizen hatten. Fuür Klemens jedenfalls ist der mfang des noch
offen, uch 1äßt sich e1in Unterschied der Wertschätzung nNn1C. sicher possibly the result of quotation iromrC WONU. Iso

ausmachen. mmerhin stellt fest „I'he Apocrypha (1m DTrOL, inn!), COUN' IOr the varıants 1n ement’s eX S 61) Auffällig ist aber,
hier die klassische Stelle ZUTr Bewältigung der Verzöge: als nahe

howeVver, primarily because of elr assoclatıon ıth the LXX:
erwarteter (und angesagter) eschatologischer Ereign1isse egegnet, Habmanaged be completely repressed, Vell the present day  66 (5 120)

Sollte diese Feststellung inen  + Fachmann für Apostol. ater un! frühe DE Clie sowohl (Qumran als uch 1mMm Spätjudentum un 1

Kirche nicht daz führen, die ungenügende protestantische Auffassung verwendet wird (s die Nachweise bei uUugus Strobel, Untersuchungen
Z.UI eschatologischen Verzögerungsproblem, Suppl NOV est E 1961,

VoO  — „kanonisch“ 1in ezug auftf das wenigstens für die Zeit der fTü-
e1in Werk, dessen Bedeutung leider entging) Vor allem ist VOo  - Be-

hen Kirche aufzugeben?
Die hermeneutische Verwendung des ist denkbar einfach: Kle- deutung, daß die entscheidenden Stichworte des „Zutats” sich anderer

IMNEeNS verwendet Stellen, die helfen, den Zweck des Schreibens Stelle finden, nämlich 1n den Verzögerungsstücken
terstreichen, 1n direkter, literarisch einliniger Weıise, versteht Iso das (chronizein, ho KVT1O0S, erchesthai), Mit A un daß darüber hinaus

diese Stichworte sich als Schlüsselworte 1n parallelen Zitatenkombina-als immer gültiges Mahn- un! Erziehungswort Gottes Nur
tionen atl. Stellen 1mM Z,U 11 ema Verzöge: finden, ebrTStellen ist deutlich typologisch ausgelegt, beim Rahabbeispiel H2 und

bei der Deutung des Tors, das den Gerechten offensteht, auf Christus 11, 371, vgl Petr 3,0 (s meinen Exkurs in Die Eschatologie 1mM theol
Auf{friß des Clemensbrielfies, Bonn 1964, 9—3 uch 111—125, den(48,2{% Ps 1175 FEıne allegorische der mvystische euschließt

anscheinend N1IC. eachte hat) art angenNnOMM werden, daß einebeli Klemens aQUu5S5. Lr bleibt damıit ber ine schuldig auf die
bewußte Umdeutung VO.  - Jes 60,17 der berühmten Sukzessionsstelle solch kunstvoll arbeitende, zugleich weitverbreitete, jüdisch-christliche
42,5 Obwohl einsicht1ig macht, daß die hier begegnende Einleitungs- Verzögerungsapologetik, die S1C. derselben (Hab 2,3) der doch VeI-

wandter atl. Stellen bedient, lediglich mündlich vorlag, nachdem nach-formel „irgendwo“ sag die I1 auf ı1taton Q us dem Gedächtnis
gewlesen ist, wI1e sorgfältig gerade die Apokalyptiker ihre exie „weist 106), wobei Klemens der BENAUEC Fundort nicht deutlich be-
Schreibtisch“ bearbeiteten? A beachten ist, daß in diesem Zusammen-wußt ist, vertritt gleichzeitig die Annahme, hier könnte uch ine

uns unbekannte Textrezension der EK vorliegen der eın Targum der hang ausdrücklich „die Schri: ziıtiert wird Der welche ist amı
eine Testimoniensammlung 5 6 Dies zeigt, wI1e unsicher hier ist. gemeintT

Eine weıtere rage ist angesichts der Auffassung Von tellen,Und während Klemens wichtigen Punkten ceiner Argumentatıion mÖg-
lichst extireu ıtlert, ist 1€es hier nicht der Fall, W as entweder auf uch die liturgischen Stücke iın ihren biblischen Anspielungen UÜUTr-

bewußte Veränderung der auf 1ne besondere Auslegungsmethode hin- sprünglich allt Ireie Zitation und Verwendung zurückgehen, ob nämlich
zuweisen cheint. Gerade dieser rage omm el Hinsicht autf die 1e8 uch für die umfänglichen liturgischen Partien bei Klemens

zutri{{ft, die doch deutlich uch stilistisch einheitlich geprägt sind undTheorie VO. „frühkatholischen Sündenfall“, die sich VOL em autf diese
VOo Klemens doch ohl weithin wörtlich zitiert werden? Gerade: InZitatveränderung stutzt, besonderes Gewicht

Hier stellt sich bereits die rage nach S08 Testimonienbüchern, diesen Stücken spielt das ne große Ist nicht eher anzu-

nehmen, diese liturgischen Stücke ıuch ochriftlich vorlagen,Sammlungen VO.  - bewußt kombinierten un! bearbeiteten Zitaten
sich bei ihnen Gottesdienstagenden handelte? Gerade diesen

des un theol. wichtigen Themen, iıne Tage, die VOT allem
Iür die Klärung der nt!l Zitate und Hinweise VO  — edeutung ist. Denn Stellen ist die Feststellung bezweifeln, alle ntl Zitationen un! An-

bei ntl. T1exten werden die heute greifbaren aitesten Textfassungen, spielungen be1i Klemens könnten ın ihrer Eigenart befriedigend durch
mündliche Tradition und durch Zıtieren Aaus dem edächtnis Tklärt

speziell bei der SYNODT. Tradition, 1Ur wörtlich ıtlert. Das zeig eiINeEeT-
werden. Es fällt überhaupt auf, agner S1C. wenig mit Fragen kate-seits, wI1e vertraut Klemens mi1ıt der ntl UÜberlieferung ist: andererseıts

bildet dieser Tatbestand (3 9i mit den verwendeten Zitations- chetischer, juridischer, ekklesiologischer und christologischer, ethischer,
ormels e1n Zeugnis aIur, daß TÜr die ntl Schriften die Autoriıtat Jesu disziplinärer un! martyrologischer Tradition beschäftigt, und tast SBal

nicht miıt liturgischem Überlieferungsgut. Wenn uch Beyschlag 1ın
T15 un der Apostel ausschlaggebend ist, nicht der Charakter des

Se1iNer Studie u  4  ber den Klemensbriel: Clemens Romanus und der
„Geschriebenseins“ 6& „der Herr sag „Paulus sagt” uSW.). Die Art
der Verwendung der ntl Überlieferungen zeigt, daß diese grundlegend Frühkatholizismus, 1966, die Vorgegebenheiten traditionsgeschichtlicher
AUS dem Gedächtnis geschieht. Diese Zitationswelse verhindert aber, Art übertrieb hat deren Bedeutung ber sicher unterbewertet Es

ware eın Desiderat VO:  } eini1ger Gewichtigkeit, wWwWenNnNnnl der Be-
1 Einzelfall die (mündliche der schriftliche) Vorlage gEeENaAUET bDe-

deutung un dem mfang olcher vorgegebener Traditionen nachginge,stimmen können. die uch bereits mit festen biblischen Verweisen und biblischer Be-
weist nach DZW. macht wahrscheinlich, daß Klemens folgende nt!

„Schriften“ kennt die SVIL vangelien; die Apg; Kor. E, ohl uch 2 9 grifflichkeit arbeiteten, und überprüfen würde, wIie sich diese Traditio-
el 1n den Schriften der Apostol. ater niedergeschlagen en.

Röm, Gal, Phil, auch Eph (wohl auch Kol); daß auch die Past
kannte (1 Tim, 411, vielleicht uch Tim) nımmt als einigermaßen Diese Anmerkungen schmälern nicht den Wert dieser
begründbar all,. Sicher Der kannte Klemens den Hebr:; wahrscheinlich sichtig erstellten, ausSsgewOBENECIL Gesamtdarstellung, für die INd.  -
ist die Kenntnis VO Petr (nicht Petr und Jud), wohl VO  e} kaum dem V{. aufrichtige Anerkennung aussprechen muß.
ber VO.  g Joh EV. und 1—3 Joh; nicht VO Apk Es scheint nach Klemens, Passau tto Knoch
daß die einzelnen Schriften je für S1C. umliefen, abgesehen VO. den
paulinischen Briefen, die wohl als Sammlung mit (2) Kor 4l der Spitze
Klemens AT Verfügung tanden. stellt daher mit Recht iest, für

Baumeister, Theofried artyr invictus.  .4 Der Martyrer als Sinnbild derdie Schriftkenntnis des Klemens dasselbe gilt w1ıe IUr jene des gnatius Erlösung 1n der Legende und 1mM ult der frühen koptischen Kirche.
VO  - ntiochien der des Polykarp VO.  [ SMyrna. Die Entwicklung auf
den heutigen ntl Kanon mit seinen Teilsammlungen VE. Briefe des ZiUur ontinuität des ägyptischen Denkens Münster Regensberg
Pl; kath. Brie{fe) hin lag daher schon Ende des 1.Jh.s, also noch (1972) 219 (Forschungen ZUT Volkskunde, eit 46) kart

In einNer Ze1t, die durch zunehmende Spezialisierung 1n allenVOT Marcion, 1n den Grundzügen VOoO (ausgenommen Hebr, der nach
Klemens wieder verschwand aus dem rom.  HA Kanon). Marcıon hat diese Disziplinen gekennzeichnet ist, sind Untersuchungen besonders
Entwicklung lediglich beschleunigt un deutlicher bewußt gemacht. AD- begrüßen, 1n denen ein Wissenschaftler die (künstlichen) (Gsren-
gesehen davon, daß über die Kenntnis der Past gestriıtten werden kann, 26  - wissenschaftlicher Disziplinen überschreitet, e1nNn ema
dürfte dieser Aufweis durchaus Recht bestehen. Eın besonderes uımfassend bearbeiten. Zu diesen, eute leider selten geworde-Problem bilden ber gerade bei der SYNODT. Überlieferung, ebenso wI1e
Dereits manchen Stellen des die zusammengesetzten Zutate N  } Untersuchungen zahlt die hier besprechende Arbeaeit. Um
VO:  - Jesusworten, 1376 und 4 9 71, die beide VO.  - den SYNODT. Evangelien diese Untersuchung durchführen können, hat der VT nach

seinem Theologiestudium noch e1n Zweitstudium der Koptologie,deutlich abweichen, durch rhythmische und mnemotechnische emente
geprägt sind, Iso ine Art katechet. Charakter aufweisen Uun! je e1N- Agyptologie und Religionsgeschichte unternehmen müssen,
geleitet werden Urc die Formel „Denkt erinnert uch die das üstzeug IUr diese Arbeit gewinnen, AußBerdem galt
OoOTrte des Herrn Die Formel weist wohl, hier dürfte recht TStT einmal, neben den 1n griechischer Sprache geschriebenen
haben, auf mündliche Überlieferung. amıt ist ber nicht geklärt, wie Märtyrerlegenden die Fülle der 1n den koptischen Hauptdialekten

der eigenartigen Form dieser „Mischzitate“ omMm Obwohl erhaltenen Märtyrerlegenden sammeln (leider hat der V{l. auf
das Vorhandensein katechetischer der sonstiger geprägter orlagen
VO Herrenworten (und Worten des AT); VO.  — SOB. Testimonien den ruck dieser Zusammenstellung verzichtet) und danach 1mMm

Hinblick aut das Thema bearbeiten. Außerdem mußte der V{T.N1C. ausschließen will, wI1e immer wieder betont, ist doch der
Iiesten Überzeugung, daß alle der nirage kommenden „Mischzitate“ mit sich 1n das weıt verästelte Gebiet der Legendenforschung einar-
eigengeprägtem ormalem Charakter sich leichtesten als freie Wie- beiten.
dergaben der bereits schriftlich fixierten atl. bzw. nt! Überlieferung Die 1n vier Kap unterteilte Untersuchung beweist, daß der V{.
erklären bzw. als Wiedergabe Vo  - Traditionssto{f, der 1n der münd- ehr gut gerüstet die schwierige Arbeit gemeistert hat Das 1äDßt
lichen Überlieferung entsprechend este Formen annahm 280808 1Nall schon die Einführung über ‚Ursprung Un Bedeutung des Mar-
d;  1es uch für den größten eil der bei Klemens begegnenden Zitate
und Hinweise mit gutem rund zugestehen, widerstreiten ber wohl tyrerbildes der Legende‘ (5 11—31 erkennen, VO.  b allem, WEeNN

1000728  - s1e mit der BonnerT hil Diss VO Kosack (Die Legendedoch einige dieser Stellen 1ner solchen Erklärung Hierher gehört VOT
allem das Zitatenglomerat 005 das aus Jes MDE Hab 20 un Mal Da 1 Koptischen. Untersuchungen ZUTC Volksliteratur Ägyptens,
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Bonn vergleicht. Diese Diss. wITrd 93 richtig uUun! andern, weil cdieser eit „die patristische Exegese und Theologie
dennoch zurückhaltend beurteilt. S0ZUSdBEI 1n den Vollbesitz ihrer Möglichkeiten gelangte“

Sehr wichtig sind die Erkenntnisse DZzw. Ausführungen, daß die Auch W e über die Bedeutung eiNner Epoche historisch I11LUL

religiöse Überzeugung VO. Sleg des Märtyrers seines Todes cschwer Kriterien namhaft machen SiNnd, bildet die gleichzeitige
martyr iNVICtus) der Ausgangspunkt der Märtyrerlegende ist, Tendenz einer Verrechtlichung d'es Kirchenwesens doch einen
den optischen Märtyrerlegenden der oODOS der Wiederherstellung der interessanten Kontrapunkt.
völligen leiblichen Integrität des Martyrers VOT seinem endgültigen
Zeugentod das entrale Anliegen des christlichen Ägypters arstie Johannes Chrysostomos bildet 1n seinem umfänglichen
(und arın ein Fortleben alter ägyptischer Vorstellungen nachweisbar exegetischen Werk gute Möglichkeiten, sSeın arısma-Verständnis

eruleren. Ausgehend VOoO  - den urchristlichen Charismen, die ihm inist), daß die koptische Märtyrerlegende als Kultätiologie interpre- inrer Außerordentlichkeit als erloschen gelten, hebt besonders auftieren ist un! der 1M Totenkult verwurzelte Märtyrerkult 1ne Stelge- die Gegenwärtigkeit ab, die 1n der einen, en Glaubenden zuteildes Totenkultes darstellt, der 1n AÄgypten 1iMMer die zentrale
Rolle gesplie. hat. Wichtig sind uch die ermittelten aten der kopti- werdenden Na: erkennt 40{.) Nicht uletzt hier erhält die auie
schen Märtyrerlegenden zwischen der Hälfte des 5. Jh.s und 600 und die arın gründende Spiritualität IUr den Christen hohe Bedeutung.

Wenn uch die sinnen{fälligen Außerungen des Pneumas VErgansgenN5 Tär die Deutung des Weiterlebens ägyptischer Vorstellungen 1mM sind, wird Glauben 1Nne NeUe Dimension faßbar, die durchauskoptischen Ägypten (5 8011) und die Erörterung der Kanäle, Urc die
1 konkreten Leben ZU. Ausdruck kommt. Entscheidendes Kriteriumdiese Vorstellungen einmündeten S 771)

Daneben wWAarTe  H eiNe VO.  - Einzelerkenntnissen, VOTLT em 1ın den des verstandenen Charismas, das sich 1n sittlichen „Leistungen  D der
Kap {I11 und F NEINNEN, VO  - denen I11LULr einige herausgegriffen WT - uch 1mMm Amt ausdrücken kann, bleibt, „alles ZU gemeinsamen

Nutzen geschehe (vgl. Kor 1273} Gerade durch die Betonung desden csollen. S1ie ergeben sich aus dem Vergleich der verschiedenen Dienstcharakters des kirc  ıchen mties wird eine mögliche pannungVersionen der Märtyrerlegenden (Sahidisch-Bohairisch bzw. Griechisch-
Koptisch) miteinander vgl z. B 110 1061;: SArg 124) Koptische zwischen nstiıtuhon und Charisma ausgeglichen; einer Kritik der
exie konnten als Übersetzungen QUSs dem Griechischen (z. B 1T7 bestehenden kirchlich-rechtlichen Verhältnisse gelangt TENNINC. nicht.

181), als Überarbeitungen griechischer orlagen (z. B In das gleiche theologische Milieu wW1e Chrysostomos gehört uch
Theodor VO Mopsuestia, für den Charismen prımaäar alsbzw. als Neuschöpfungen (5 erkannt werden. Textlücken wurden Schmuck der Kirche ın der Apostelzei gelten 130) Die Gegenwärtig-nach dem Synaxar ergänzt (z. B 124) der Seiten geordnet und

bestimmt (Z 135) Der VT erlag N1IC. der Versuchung, generali- keit der Gnadengabe erblickt uch 1n der Taufgnade; insoiern gibt
cieren! neben dem vorherrschenden 1yvyp der koptischen Legende 96{ff£. praktisch uch keine 1e der Charismen. Ähnlich w1e Chrvso-
(von inm als ‚Legende des koptischen Oonsens’ bezeichnet) hat uch STOMUS verste. uch das Amt charismatisch.

EKıne Eingrenzung der Wirkmacht des Charismas kennt hingegenalle Legenden aufgeführt, die VONn diesem Typ abweichen 138{11.). Theodoret VO Kyrrhos nicht. ber das Amt hinaus wirkenDie Bezeichnung dieses vorherrschenden Legendentypus 1n Anlehnung
ınen  x VO.  - Ziwlerzina gepräagten Terminus als ‚Legenden VO. 1988VA nach ihm die „apostolischen Charismen“ fort, und WarTrT insbesondere

störbaren Leben‘ S 148) erscheint gerechtfertigt. 1m Vollkommenheitsstreben des Mönchs, das olfenbar seinen Inn 1n
In Kap wird durch den Vergleich der EOTSY-, Paphnutius- und S1IC selbst rag Die Hinordnung der asketischen Lebensweise auf die

OLXOÖOLWN der irche sSTE. nicht csehr Vordergrund, während dasAnublegende m. X überzeugend nachgewiesen, wI1e ZUTLTC Ausbildung priesterliche Amt gekennzeichnet ist UrcC. seinen Dienstcharakter.des vorherrschenden VDUS der koptischen Legende kam der ODOS
VO. „unzerstörbaren Leben“, der bereits in den griechischer Sprache Darın unterscheidet sich Theodoret VO dem Alexandriner KyYyTEIS
1n AÄAgypten bezeugten Legenden, wWenNnn uch 1Ur vereinzelt, nachweisbar der die Oonkretisierun: des Charismas 1 institutionalisierten irch-

lichen Amt er  örist (Lokalisierung der Georgslegende Alexandria 155{11) wird
wiederhaolt und gesteigert, weil dieser ODOsS das zentrale Anliegen uch Die Arbeit Ritters prüft e1n weitgestreutes Quellenmaterial
des Tristlichen Agypters WAäarL. nzukomm: die Lokalisierung des aul das Verständnis des Charismas hin und EeErMLaß Zusammen-
Martyrıums. Wichtig ist uch die Erkenntnis, diese Legenden
Kultätiologien un! Zeugnisse einer estimmten Religiosität sind, hang un Abstand ZU.  k! urchristlichen Auffassung demonstrie-

TEeN. Aus der Diskussion mit der bisherigen Forschung ergebendenen noch typisch Tür den Orient unterhaltende otive hinzu- ich profilierte Nuancierungen, die nicht zuletzt ZUFE Klärung deskommen.
Das vernichtende Urteil Delehayes über die koptischen Legenden oft undifferenzierten Begriffs Charisma beitragen. Vor allem ist

(S 28) ist somit nicht mehr auIirecC. Thalten die Klärung des jeweiligen Amtsverständnisses bedeutsam, weil
Eın Abkürzungs- 185—191) un! Literaturverzeichnis 5 192—205) hierdurch das Problem der Institution angesprochen wird: bemer-

schließen die Untersuchung ab, ausführliche Indices (S 207—219) Thöhen kenswert erscheint dabei Rıtters Urteil, d nach Chrysostomosden Wert der Arbeit. die Würde des Priestertums den Kultdiener nciht „qualitativ AdUS$S
Von dem V{., der hier SeINEe ersie Arbeit vorgelegt hat, die der Gesamtheit der Gliedschafit der Kirche“ heraushebt 160)

S1C. durch großen Fleiß auszeichnet un 1ne Fülle Erkennt- Fuür die Irühchristliche Ekklesiologie bietet die Untersuchung
nisse bringt, wird INa  - noch viel erwarten können. Erireulich einen höchst aufschlußreichen Einblick, und Wäar deshalb, weil
wäre, wWwWenrn die VO V{T. genannten weıiterführenden Untersuchun- G1e detailliert vorgeht. Die wenıgen Druckiehler (z-B Cdie Seıiten-
SCn (vgl 93 A.47; T7 234; 150 VO  ; ihm oelbst überschriften. VO 397 mindern nicht den Wert des ErgeDb-
noch durchgeführt werden würden. N1SSes.

unster Martın Krause München er Stockmeier

er, Martın Charisma Im Verstäandnis des Joannes Chrysosto- Scot, Jean: Commentaire V’evangile de Jean., Introduction,
INOSs un! seiner Zeit. Eın Beitrag ZUT Erforschung der griechisch- critique, traduction, notes et index DPar Edouard Jeauneau.
orientalischen Ekklesiologie 1n der Frühzeit der Reichskirche Parıs: CGerf 1972 488 (Sources Chretiennes n ”180) br
Göttingen Vandenhoeck uprecht (1972) 232 (Forschungen ZUT
Kirchen- un Dogmengeschichte, 25) kart. 48 .—

ach der 1969 erfolgten Edition der Homilie ZU Johannes-
prolog dies cotus Eriugena (NT. 151 der Reihe) legt eauneauDie Rolle, welche den Charismen 1n der Kirche zugeschrieben hier die kritische Neuausgabe und die: Iranzösische Übersetzungwird, ist für die Ekklesiologie nicht unerheblich. Als geistgewirkte des Johanneskommentars des bedeutenden vorscholastischenGnadengaben haben S1e das Leben des Gläubigen 1mM Ursprung Theologen VOL. Der ufibau und die Anlage dieses Werkes esind

geprägt; s1e wurden ber 1mM Laufe der Geschichte zusehends ahnlich gehalten WI1Ie die erstgenannte Edition. Dıie ausfiführlichedie Peripherie der kirchlichen Gemeinschaft gedrängt bzw. VO Einleitung (5 11—92 informiert zunächst über die rage nach derOrdnungsstrukturen überlagert. Dieser Vorgang ist schon mehr- Authentizität des Kommentars, der d OINV IMN un unvollendet A  ber-fach Gegenstand historisch-theologischer Untersuchung BEWESECH; iefert ist (er umfaßt I1LUT die Kapitel ‚11—29; 3,1—4,28a3;: 6,5—14erinnert el 1LUFr die Arbeiten VOoO Lauterburg, Grau, Den rgumenten Ravalssons (T des Wiederentdeckers des
VO Balthasar Odeer Hasenhüttl. Das „Charismatische der Kommentars Tolgend und sS1e ergänzend, begründet die Zuwel-Kirche“ Rahner) scheint 1n der Tat eın Objekt des Suchens 5SUung den Iren miıt sprachlich-stilistischen wIı1e mit inhaltlich-SEeIN; dringlicher ist die kritische Prüfung jener Epochen theologischen Trgumenten, die ın sich überzeugend sind. Dieun Zeugnisse, 1n denen ine Uminterpretation dieses kirchlichen weıteren Untersuchungen den Quellen des Kommentars beiWesenselementes sichtbar wird. Origenes, 1n der lateinischen wıe 1n der griechischen Patristik

Rıtter mit Se1INeT Untersuchung, die als GÖöttinger un 1n der Karolingerzeit, Se1INeTr literarischen Komposition un:
Habil.schrift eingereicht wurde, an der Wende VO. AB seinem Lehrgehalt führen unter sachkundiger Berücksichtigung
d. einmal deshalb, weil darüber wenig gearbeitet wurde, ZU der bisherigen Forschung In das Verständnis der igenar un
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die Heilbotschaft len verkünden, VO jedem erdac. der aresieBedeutung dieses exegetischen Werkes ein, in dem die Verwendung
des geistigen und dies Literalsinnes einer eigentümlichen Ver- freigesprochen. Diese missionarische Idee, das ‚NUNUÜ: praedicationis‘

die ‚Vita apostolica‘ binden und VO  - der Benelizlalstruktur desbindung führt, die 1n manchem (wie iwa der Deutung des
mittelalterlichen Kirchenamtes Irel machen, enthielt ber 1mMm KeimParadieses) modernen Vorstellungen nahekommt. Dabei erfährt

die Vertrautheit des Iren als des „ersten Gräzisten der Karolinger- uch bereits den spateren Konfliktsto{ff der Auseinandersetzungen mit
der römischen Kirche un den (bischöflichen) Ortskirchen (C 1182—1200).

zeit” (Cappuyns) mi1t der griechischen Tradition die entsprechende Dieser Streit wurde ann au allen Ebenen geführt, auf Synoden, VO  -

Hervorhebung. Die Aufnahme Un Troörterung der inhaltlichen denen besonders jene in Verona un! das Laterankonzil (1215)
untersucht werden, 1n den Bekenntnisschriften der Waldenser (vOrFragen ist TUr die Erkenntnis der theologischen igenar des

großen Iren bedeutsam, obgleich die Interpretation der einschlä- em 1mM er antihaeresis des Durandus VO  - Osca
und in den Streitschriften die Waldenser, VO  - denen der uUutOrgigen Themen (Heilsökonomie, Gotteserkenntnis, Anthropologie)
1985858 eiINe Auswahl berücksichtigen konnte, 1n den Lehrschreibenverständlicherweise mehr p OS1ItLV als kritisch gehalten ist.

Was die Arbeit ext celbst angeht, ist dem Herausgeber Innozenz HE: der seinen pastoralen Bemühungen die Waldenser
uch einmal VO  - der Seelsorge her gesehen wird, und Ende wurde

zuzustimmen, die bisherigen Editionen (von Felix Ravaısson 1849]| dieser Streit uch auf der „schiefen Ebene“ der Gewalt aus  agen, 1n
un Joseph Floss EL 122,297—348]) den An{forderungen einer kritischen den Albingenserkriegen; diese bleiben ber an der Untersuchung
Ausgabe nicht genügen, obgleic. 0SS aufgrund eigener Studien liegen (mit Recht!)
schon verschiedenartige Lesarten AB ommentartext anführte un: In dieser theologischen „Auseinandersetzung“ wurden 1n einem sehr

einen (allerdings nicht vollständigen) Lesarten-Katalog aufstellte mühsamen Ringen Wesen un Bedeutung der kirchlichen Predigt
Die weiterführende eistung J.5 besteht arın, daß 1n der allein ZUT schrieben. Die apostolische Predigt ist nicht ine unier vielen anderen
Verfügung stehenden Hs 31 der Bibliotheque municipale VO.  - Laon, die unktionen des kirchlichen mties vielmehr ist umgekehrt das kirch-
Erıiugena selbst noch enutzte, TEL Schichten abhebt den unkorri- liche Amt eine Stiftung und Setzung der apostolischen Verkündigung.
gierten ext des Manuskriptes I die Korrekturen VO  - der and der Die ‚M15SS10’ des Predigers ist dessen Bindung die Kirche, die ihrer-
verschiedenen Schreiber (L?) un! die Verbesserungen wie Zusatze des seits Urc die Predigt 1mM Glauben begründet und erneuert wWITd. Der
„TEeVISEUT irlandais“ (L®) den schon Traube mit überzeugenden Grün- ‚OTrdo praedicatorum'’, der Berut des Predigers, steht 1n einer ursprung-
den als Scotus Eriugena celbst identifizierte vermerkt ın SeinNer

VOoO  -
lichen und urtümlichen Beziehung Z.,U 111 Apostelamt. Die gregorianische

Bearbeitung des unkorrigilerten Grundtextes (L) die bereits eI0rm und deren TDen, cdie Waldenser und (Iranz.) Wanderprediger,
Ravalsson, Floss und NneueTelN Bearbeitern (J GrTOSS, Merlette)} VOI- die oberitalienischen Eremitengemeinschaften Romuald VO.  - Ra-
geschlagenen Verbesserungen, weist ber seine orrekturen L1 AUS

388088 eiITrUus Damılanı und Johannes Gualberto), die umiliaten und die
un! nımmt VOT em die ‚nOoTteES irlandaises“ [E< auf, die dem ext Pataria ın Mailand, die Hirsauer Tediger, die weißen) Mönche un:
1ın Fettdruck infügt. ber e15 und ntenuon sSe1INerTr Arbeit gibt der Regularkanoniker en die Reformkraft der Predigt erkannt un sich
Satz Aufschluß „JLoutes HSN conjectures presentant des eigen gemacht. Der Beitrag der frühscholastischen Theologie ın den
hypotheses; le ecteur est libre de leur preferer les lecons du manuscrit, Kloster- und Kathedralschulen des 11 und Jh.s könnte noch ausfiühr-
consignees dans l’appara crıti1que” (5 84) licher gewürdigt werden. Und das inhaltsschwere Kapitel a  ber die

Als e1Nn Beispiel für die überlegte Arbeitsweise un: die ringenz apostolische Predigt adus Henrı de Lubac’s „Exegese medievale“ Teil,
des Verfahrens Stellen, L eigene Konjekturen notwendig
werden, ann die X X XIl IJn 1,29] 313 (S 190) VOTSECENOMINEINEC

Halbband, Lyon 1959, 668—681) müßte annn fortgeschrieben werden.
Zugegeben, daß damit die (Gsrenze 7ADEG systematischen bzw. biblischen

AÄnderung des 1mM Zusammenhang über die irkung der Erbsünde Theologie überschritten würde, die pastorale und ekklesiale kEkrneuerung
gebrauchten Ausdrucks „5U005 ifectus“ (SO wofür GT0SS +  „SUul der Predigt 1n der Geschichte un Gegenwart ann durch ıne solche
eifectus  « setzt) 1ın „SUuus tTiectus“ gelten, wolür die Begründung gibt Grenzüberschreitung tiefer begriffen werden.
„Je PrODOSE de lire SUUS, hypothese plus econom1que SUur le plan de la Das Experiment Laienpredigt bei den Waldensern 1e auf der
paleographie“ (S 190, Anm 3 sich iın dem präzıse ausgearbeiteten Strecke. Gründe: Binnenkommunikation un: Selbstbefangenheit, 111a1l-
kritischen Apparat gelegentlich ein1ige Fehler finden, wird bei der
Subtilität der aterlie nicht verwundern: So muüßte 282 ZULL Zeile gelnde Organisation und erlahmende Querelen auf ortskirchlicher Ebene

ber selbst die Rückführung uUun!: Rekonziliation einzelner Gruppen VO  -
A „transmigratio““ transmigratio L? heißen. An einıgen Stellen aldensern 1n Südirankreich entbehrt nicht der Größe, un! auch die
ıst der beabsichtigte Fettdruck der VOoO L®* üubernommenen Lesarten Römische Kirche unter ihrem Bischof, aps Innozenz (EHES beweist
N1IC durchgeführt (SO E 41 ; 344, 28) Neben dem kritischen Größe, sofern s1e den Rekonziliierten ihren Lebensraum in der TOB-
Apparat verdient uch der reichhaltige Sachapparat Aufmerksamkeit, kirche einraumte. Aus den „bösen Erfahrungen  “ dieses ersten XperI1-der die Interpretationen Eriugenas unter Heranziehung sowohl der

ments der Laienpredigt band das kirchliche Lehramt die Predigt noch
Quellen als uch der LECUETEIL Forschung dem tiefieren Verständnis das kirchliche Amt. Gregor radikalisierte das Verbot der
erschließt Uun! (ähnlic. wWwI1e die Ende des Bandes angefügten AaUuUS-

Tührlichen Indices) azı beitragen kann, daß die ausgezeichnete Edition Laienpredigt un Raimund VOoO  - Penalorte brachte diese Entscheidung
bei der Kodifizlierung der päpstlichen Rechtsprechung 1m Ketzerkapiteldie theologische Denkergestalt des noch immer QUus seiner Umwelt (des er ‚extra‘) unter. Der Begri{ff des Lalen wird N1U: miıt negatıvenIremd herausragenden Theologen dem heutigen Verstehen näherbringt. Bedeutungsgehalten angefüllt: ‚V1T saecularıis‘, ‚subditus‘, illitteratus

ünchen Leo Scheffczyk In die unheilvolle Geschichte der waldensischen ewegung der
Laienpredigt stifitete nı Guzman VO  w Caleruega (bis 1207
als Mitarbeiter seines Bischoi{s 1ego VO sma die NEeUeEe Predigtbewe-

Zerfaß, olf Der Streit m die Laienpredigt. Eine pastoralgeschichtliche ‚:45008 des Jh.s ein, die zunächst auf die „Ketzermission“” 1n Südirank-
Untersuchung ZU. Verständnis des Predigtamtes und seliner Ent- reich ausgerichtet Wär. Als klerikale Predigergemeinschaft VOo Ro-
wicklung 1m und Jahrhundert, Teiburg, Basel, Wien Herder ma1ıns 1n Toulouse un! als Predigerorden verhalfen Dominikus und

(Untersuchungen ZULC praktischen Theologie. Hrsg. sel1ne Predigerbrüder der Idee der ‚praedicatio Jesu Christi‘ ZUTrC welt-
Exeler) weıten ruchtbaren Anerkennung. UrCc. die evangelische Lebensform

VO. ortskirchlichen ‚oIficium‘ un! ‚beneficium‘ befreit un! gestütz aufAuf der gemeinsamen Synode der deutschen Bistümer wurde
permanen(te Empfehlungen des Römischen Bischofs irugen 61e das Werk

auch die rage der Laienpredigt diskutiert. Diese kirchliche
und theologische Diskussion hat 1ne ange Geschichte. Die VOI-

der Evangelisation 1n kurzer Z.eıt (bis ZU. Tod des Dominikus
weıt 1n die Länder itteleuropas hinein. Die chwäche: der Laı1en-Pre-

liegende Habil.schrift (der kath.-theol. Fak der Univ Münster) hat digt-Bewegun: der aldenser fing der Predigerorden auf /ARB
1ne wesentliche Phase dieser Geschichte au  N der e1t nach der Kommunikation und Integration auf ortskirchlicher Ebene, Befähigun:
gregorianischen Reform bis Z Beginn der Auseinandersetzung ZUFL Predigt durch intensives Studium der eologie, Organısation UrC.
ZwWischen dem Weltklerus un den Mendikantenorden die das Generalkapitel (erstmals 1220 1n ologna

VOoO Assisı gab der Laienpredigt selner Brüderge-Pastoralprivilegien untersucht. Wo hat die Laienpredigt ihren (legi-
meinde dadurch ine spezielle Note, daß die ebensform und PredigtUimen) theologischen Ort? Und hat der Laienprediger seinen

(legitimen]) Platz 1n der Kirche? Diese Fragen sind einst un jJetz der Minderbrüder unier den biblischen Gedanken der Buße und Umkehr
firmierte. Diese Bußpredigt collte nach dem ursprünglichen Willen des

umstrıtten. Und WEeTr diese Diskussion 1mMm Pro der Contra Lalen- Ordensstifters existentielle Weisung und TImahnung se1in (‚exhortatiopredigt mitführt, muß sich miıt der Untersuchung VO  - Zerfaß be- 1 Unterschied ZUT ‚praedicatio'‘), die weder eın gelehrtes Studium VOTI-

schäftigen. aussetz(t, noch mit der Predigt der Pfarrseelsorger konkurriert. Der Un-
Die „LTrDEeEN der ersten charismatischen Verkündigungsperiode der terschied zwischen Lailen und erıkern sollte schon deshalb keine Be-

die Waldenser, en miıt der deutung Tlangen, weil die Brüderlichkeit die Grundidee der außerengregorlanischen eIiorm  66 (177), und inneren Verfassung des Ordens Se1N sollte. Diese Gemeinschaft derGründung der Predigergemeinschaft 1n Lyon 177/82 diese Bewegung
der Laienpredigt 1mMm Jh. inıtuert. Die zahlreichen jungsten Nier- FTatres 1NnO0Tes Nar VO Tsprung her 1n der glücklichen Lage, nach
suchungen u  n  ber die Waldenser (von GonneTt, Grundmann, allen Seıiten hin en S@e1N. Der en (Tfür die Frauen) un! die

Drittordensbewegung sind e1in Zeichen un:! Zeugn1s dieser FreiheitSelge, Chr. Thouzellier U, a.) en die ursprüngliche missionarische
Die ursprüngliche Zielsetzung heß sich nicht durc  en die brüder-Idee des Irüheren Kauimanns VO Lyon, 1n der Lebensiorm der Apostel
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XC Weisung ZUTrC Buße MUu. (allein schon VOo.  - der HL Schrift her) den Die Darstellungsweise der Broschüre (1n Latein, Italienisch,
harakter der Predigt gewinnen; diese orderie das udium un VO- Französisch, Englisch un Deutsch) ist für den Benutzerkreis, der
zierte den Einspruch des Weltklerus;: überdies BECWaNNEN die Kleriker normalerweise 1n rage ommt, Mediävisten, Theologen, Philolo-
mehr und mehr Einfluß 1 en Das Laienpredigtverbot aps Gregors

(1228/34) hat nachweislich en keinen Widerstand mehr 5G E, viel technisch. Deshalb greift INa  e} dankbar dem lesbha-
Bericht allerdings hne Specimina VO  3 Russo,en. Und je mehr sich die beiden Mendikantenorden uch der Ter-

tiarenbewegung des 13 Jh.s annahmen, g1ng uch dort die Verantwor- L’Index Thomisticus RechSR (1973) 361—369 Eine ausfiühr-
der Laien ZUTrüCK. liche Würdigung des Unternehmens kann erst nach Erscheinen der

Die weitere eschichte der en!  antenpredigt gehört sStIreng 5C- ersten Bände geschehen.
OMMMMEN nicht mehr ZUO1 Thema „Laienpredigt“ Der angwierige Streit Gerleve Piıus Engelber 0O.5zwischen den Bettelorden und dem Weltklerus über das den Mendikan-
ten durch die Papste eingeraumte Pastoralstatut und Iso uch S  ber
deren freie Predigt- und ußvollmacht hat ‚Wäar den theologischen 1C Schröder, T1gitte Mainfränkische Klosterheraldik. Die wappenführen-f{ür das Unterscheidende der (sakramentalen aCc. und (kirchlichen)
Beauftragung geschärft die begriffliche Unterscheidung zwischen den Onchsklöster und Chorherrenstifte alten Bistum ürzburg.
‚potestas'’, ‚licentia‘ und ‚iurisdictio‘ ließ allerdings noch SECTaUIMNE Zeıt Würzburg: chöning. 1971 AIL, 242 und Talieln. uellen un!
auftf sich warten! die einseitige Betrachtung der Predigt als 1Nes orschungen ZUL eSs! des Bistums und Hochstifts Ürzburg,

24) br. 35,—hierarchischen Aktes verdeckte ber zugleich den Blick für die unter-
schiedlichen Formen und Fun  onen der Verkündigung des Wortes Die vorliegende Arbeit wurde VO  } der hil. Fak Würzburg 1970
Gottes 1n der Kirche. Den N1IC. unbedeutenden Unterschied zwischen als Dıss, dISECNOMMEN.
iner Verkündigun (der Mendikanten), welche der Evangelisation der Die TeNzen des bearbeitenden Raumes entsprechen der Ausdeh-Heiden, Abständigen, Unwissenden UuUSW. ient, und der Predigt der aTT-

Nung des en Bistums Würzburg. nNntier den dem ehemaligen i1stumseelsorger der Gemeinde, ein Unterschied, den Duns cotus (Dzw.
Ps.-Duns) in seliner Schrift De herfectione entwickelte, berücksichtigte zugehörigen Klöstern fallen hinsichtlich ihrer heraldischen uswertbar-

keit VO  - vornherein diejenigen WC8S, die Jh aufgelöst wurden, dadie Untersuchung nicht mehr. S1e oMmMm:' Ende ohnehin et{was groß- diese keine wirklichen Wappen ausgebi.  et haben konnten. WeiterhinSDUuri1g voran! werden die Klöster der Bettel- und Ritterorden ausgeklammert, da dieseach 1ner kurzen Zusammenfassung der historischen Ergebnisse
sucht V{. diese {ür die gegenwaärtige Diskussion —  ber die Laienpredigt War ein allgemeines Ordenswappen, jedoch kein eigenes Klosterwappen

kennen.
fruchtbar machen: Die Verkündigung ist eine zentrale Lebensiunk- 9  Is repräsentativ für die Klosterheraldik des Würzburger Bistumstiıon der Kirche un! sich ebenso differenziert WI1e das eDben, das
VO. lebendigen Wort begründet wird. Das Laienpredigtverbot der Kirche bieten sich demnach die bis ZUTLFC Säkularisierung bestehenden Männer-
kam dazwischen:;: präservatorische Funktion die Sekten- klöster der en der Benediktiner un GCisterzienser, der ugustiner-

chorherren un Prämonstratenser Weiterhin sind die Ritter- unbildung und Privatkommunikation. Die Kirche kan grundsätzlich jeden Kollegiatstifte, und schließlich csollen auch die weder bei Siebmachergeta  en un! gefirmten, aktiven Christen für den Dienst Wort des
Glaubens zurüsten un! eauftragen, unbeschadet der Tatsache, daß die berücksichtigten noch für den altbayerischen Raum untersuchten Wap-
Td1inauUuOon jedem uch Beauftragung VT Verkündigung ist. Die DE der Kartausen bearbeitet werden“ (4)
apostolische Überlieferung ist der vorgegebene, einende und cammelnde Damıiıt hat Sch. den Rahmen ihrer Arbeit abgesteckt. Die VOTI-
Tund jedweden kerygmatischen Dienstes 1n der Kirche, die auch für das liegende Untersuchung erscheint wertvoller, Wenn 190078  - be-
charismatische Wort KRaum haben MU. Das charismatische Wort ist
die apostolische ebensiorm gebunden und UrCc. s1ie ausgewlesen.

denkt, die einzige Zusammenstellung der Wappen der Abteien
und Propsteien des Bıstums Würzburg bislang ILUL auf dem Wap

Die Arbeit hat ine Fülle VO  - Primartexten  HA und Untersuchungen penkalender der Abteien un Propsteien des Bıstums finden
Wa  M1n kritisch-wägender Auslegung verwertet un einen bleibenden

Beitrag ZU. Verständnis der mittelalterlichen Laienpredigt (und Der erstie große Abschnitt behandelt die &;  &; -Abteien:
besonders uch der „Ketzerpredigt"“) geleistet. DIie notwendige MOTDaAaCH, Banz, Münsterschwarzach, Neustadt/Main, Theres, WUÜürz-
theologische Beschreibung des TIieEs der Verkündigung des B1- burg/St. und Würzburg, Stephan Methodisch geht Sch
scho{s, der Presbyter und Gemeindeglieder heute muß diese VOT, daß s1e zunächst das Wappen beschreibt, ann kurz die Klosterge-
Geschichte kennen! schichte Dringt, den Entwicklungsweg des Wappen nachvollziehen

können. 51e gelangt dann einer gültigen Interpretation des Wap-Corrigenda: DEeNS. Ein eispie. soll 1es5 verdeutlichen:
37 Anm. obs e  e q Wlum ; 45 ÄAnm 133, 53 Anm 170 (und anders- „Dıie Abtei Theres nahm 1 Jahre 1718 iınen  M Wappenwechsel VOT. Das

WO)] fehlen Anführungszeichen bei Zitaten; 52 Anm 162 usurp a nt älteste Wappen zei1g sich uletzt als Doppelschildwappen: Im vorderen(vgl. Denz. 770); V. und 203 Anm. 729 articuli: 187 Schild aus einem dreifüßigen Olkessel wachsend ine unbekleidete n1ım-
Anm. 6836 Honorius VO.  - un wird anderen Stellen (s Index) bierte Jünglingsfigur, zweiten Schild das persönliche Wappen desrichtig Honorius e S S genann(t, es Das Nneue Wappen besteht ın sSeiNer etzten bezeugten Vollform

Bochum Ludwig ödl dQUS einem Dreischildwappen: Rechts ben auf Blau e1in goldener er,
links ben auftf zehnfach VO  - Schwarz un old geteiltem Feld en
schrägrechter gruner Rautenkranz, unien das persönliche Wappen des
Abtes“ (59)Busa, Roberto S} Sanctı Thomae inatı: D' Omn1ıum indices

concordantiae. Stuttgart Frommann Holzboog (1973) 45 Theres ist das einzige Kloster en Würzburger Diözesanbereich,
das einer Wappenehrung die Ablösung eines ten durch ein völligAus dem Titel geht nicht hervor, daß sich 11 Grunde LLULI- Wappen beschließt und Vornımmt und darüber eine SCHNAUE chro-

einen Verlagsprospekt handelt. Die Bedeutung des damit d186E- nikalische O11Z hinterläßt 60) An der xakten Interpretation der Wap-
kündigten Unternehmens mMag jedoch dieser Stelle einen Hın- pen gelingt SCh; nochmals den Werdegang einer Abtei auizurollen
wels rechtfertigen. Busa 5J, rol. der Philosoph. Fakultät un! einen iınteressanten Einblick 1n Denken un Handeln VOoONn Menschen

gewähren.„Aloisianum“ ın Gallarate (Oberitalien), hat sich schon seit 1946 Der zweiıte Abschnitt der Arbeit behandelt die ; P  e gmıit dem Plan befaßt, einen vollständigen Index der Werke des
Thomas VO quin erstellen. Zu diesem Zweck seizte ich Abteien, und ‚WäarTr Bildhausen, Bronnbach. Ebrach, Schöntal. Hinsicht-

lich der Methode gilt hier das gleiche, Was bereits den Benediktiner-schon Irüh mit der Gesellschaft IB  Z (International Business Ma- Abteien gesagt wurde.
chines) in Verbindung, die mıiıt der elektronischen Datenverarbei- Kloster Schöntals Wappengeschichte bietet ein besonderes Ereignis,
tung die entscheidende technische Hilfe eisten konnte. Der Um- enn Schöntal ist die einNz1ıge klösterliche Institution des Würzburger
fang des 1n jahrzehntelanger Arbeit 1n die Wege geleiteten Bistums, der jemals e1n kaiserlicher Wappenbrie{i ausgestellt wurde. Die
Werkes wird beträchtlich SEe1N. In einer ersten Serie sollen iwa kaiserliche Wappenverleihung erfolgte 1491

Der dritte Abschnitt behandelt die Astheim, Grü-Bände Indices un Bände Konkordanz der als authentisch
angesehenen 118 Schriften des hl Thomas erscheinen. Während NauU, Imbach, ückelhausen un! Würzburg/Engelgarten.

Von den RAttet?:.- und Kollegiatstiften werden unter-die Indices reın alphabetische Listen sind, die ın der Sprache der SUC. Komburg, Würzburg/St. Burkard, Würzburg/Stift Haug unmodernen Elektronik über jedes bei Thomas vorkommende Worrt, Würzburg/eumunster.
ja jede einzelne FOorm, Se1 s1e uch 1Ur ine unbedeutende Abkür- Ferner widmet sich Sch den Augustiner-Chorherren-
ZUI18 wI1e e ‚P statistische Auskunft geben, sind die Bände der stiften Heidenfeld un:! Triefenstein SOWI1E den Pramonstratenser-
(Haupt-)Konkordanz für den technischen Lalen ofifensichtlich leich- Klöstern Oberzell miıt Gerlachsheim.
ter zugänglich. Sie verzeichnen sämtliche Substantive und Verben Sch ist hervorragend gelungen aufzuzeigen, daß jedes der
der thomasischen Werke 1n ihrem Kontext behandelten fränkischen Klosterwappen sehr individuelle Züge
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un! e1NE individuelle Geschichte aufiweist. S1e hat verstanden, tungseinheiten aufteilen. mußte, wurde Erfiurt Mittelpunkt des
die Wappen Z Sprechen bringen. sächsisch-thüringischen Kre1ises. ESsS ist daher nicht verwunderlich,

St etier 1n Erfurt der Reform VO  - allein 33 Mönchsklö-Ihr 1sit zuzustimmen, W el S1e sagt, die ahl der Beispiele,
„der Varlanten und Motive groß 1st, Q1e als exemplarisch STern beteiligt WAärTr, und dies Uunter größten eigenen personellen

Opfern, zählte doch die Abtei damals E Durchschnitt LLUL tiwaansprechen dürfen oder wenigstens als geschlossenen Bestand
35 Proiessen.vorzulegen, dem andere Räume Vergleiche der Ergänzungen hin-

zufiügen können“ Der Materialreichtum der Arbeit VO  j kann hier 980808 angedeutet
In einem Bildteil, auft Tafeln werden die inzelnen Wappen werden. Im Anhang 100828  - gENaAUEC biographische un statistische

abgebildet. Angaben (z. eın Verzeichnis cämtlicher Klosterangehörigen für den

Die Arbeit stellt nicht 1LLUL 1nen csehr guten Beitrag Z.U.  —_ Main- Zeitraum VO 1391—1501), i{erner eine Sammlung VO Urkunden, atu-

fränkischen Klosterheraldik ar, sondern uch einen Beitrag Z.U.  F3 ten und anderen Texten AaUS dem Erfiurter Kloster, darunter die (‚arta
reformatıon1ıs, der „wohl rTüheste bisher bekannt gewordene atuten-

mainfränkischen Klostergeschichte. entwurt Bursfelder Observanz“ (79)
A 1LS Wittstadt Hın und wieder sind der VT e&  C S unterlaufifen.unster est{f.)

ESs ist ıuımindest mißverständlich, wenn c1e schreibt, daß das
Zeichen ZULC Arbeit durch „Glockengeläut“ gegeben wurde. Es handelt

Frank, Barbara Das Erfurter Peterskloster Jahrhundert. Studien sich vielmehr das Anschlagen der kleinen Konventglocke nola),
ZUTF Geschichte der Klosterreform und der Bursfelder Union (Ot- die noch in heutigen Benediktinerabteien üblich ist. 110 muß nach
tingen Vandenhoeck Ruprecht 1973 465 S 3 Abb., 2 Karten (Ver- der scholastischen Terminologie 0ODUS oberantıs, N1IC. ODUS OoDeTans
öffentlichungen des Max-Planck-Instütuts f{ür Geschichte Studien heiben. In den 147 zitierten Bestimmungen e  ber die Totenmessen ist

Germanla Sacra 11) DrT. 75.— nicht VON einem 7zweiten un: dritten salm 1n der Messe die Rede,
sondern VO  } der zweıten un: dritten Oration (collecta), die bis ZUTDie Arbeit VO  - Frank (phil Diss. Göttingen ist 1N€

cehr willkommene, sorgfältige Untersuchung einer der wichtig- üngsten Liturgiereform häufig als Kommemorationen die eigentliche
ten Abteien der Bursfelder Benediktinerkongregation 1 Tagesoration angeschlossen wurden. uch en sich die Mönche nicht

bestimmten agen geißeln las S sondern celbst gegeißelt; 1es5
An einem bedeutenden Einzelbeispiel wird der Übergang VOo  ; bedeutet nämlich der lateinische Ausdruck discıplinam accıpıant (ZU
einem unreformierten norddeutschen Benediktinerkonvent ZULXC deutsch der „Mönchssprache“: „die Disziplin nehmen“).
Bursfelder Observanz überzeugend dargestellt. In der Edition der (‚arta reformatıonıs ist INr 369‘ i1ne Konjektur

Das Kloster, das keineswegs 1n miserablem Zustand WAarT, zählte da- aufgefallen, die nicht berechtigt ist. Das QUE Quae) der Vorlage kann
mals 25 Mönche. lNerdings führte der Abt e1in ziemlich aufwendiges bleiben: bezieht sich auf die Prim (prıma); die zeitig gehalten WEeT-

en 1n einem Gebäude außerhalb der Klausur. Die Unsıitte des Pecu- den soll, den Brüdern genügend Zeeit ZUF es lassen.
liums (Eigenbesitz), VO  - der Regula enedicHu (c 33) leidenschaftlich Gerleve Piıus Engelbert OSB
abgelehnt, WAär, wıe aNnderswo auch, nicht 1U de aCcto seit langem
einger1ssen, sondern durch verschiedene Maßnahmen legalisier E
Präsenzgelder Tür die Teilnahme MemorTIien un Festgottesdiensten); Hentze, Willi Kirche und kirchliche Einheit bei Desiderius Erasmus VONH  S
der Chorbesuch ließ wünschen übrig, Rotterdam. Paderborn: Bonifiacius-Druckerei (1974) 236 onfes-

Der AnstoB eiINerTr Refiform kam VO. zuständigen Mainzer ETZ- sionskundliche und kontroverstheologische Studien, 34) LWw.
bischof Dietrich VO  - Erbach, der die el 1440 kennengelernt hatte;
ber uch Stadt Uun! Universitä Erfurt zeigten S1C. eEINer Reform
der Petersabtel interessiert. Das Ergebnis eiInNneTr VO Erzbischo{f an Die vorliegende Dıss wurde der Gregoriana 1n Rom betreut.

Wenn S1C der Leser erinnert, daß der hl gnatius nach dem Zeug-ordneten Visitation War die Suspension des bisherigen es VO  - s@el-
NEeIN Amt (1447) und die UÜbernahme der Leitung durch den Abt VO.  - Nn1Ss SR1INES ersten Biographen den Mitgliedern der Gesellschaft die
Bursield die V{i gebraucht STEeIis die heute übliche Form des Tts- Lektüre des TAaSmMUus verbot, kann sich er  ber die kritische
HE Bursfelde), Johannes agen; als Administrator. och 1171 Offenheit Ireuen, miıt der hier der FEinheits- und. Vermittlungs-
1447 kamen die erstien Bursfelder Mönche als Reformgrupp nach Erfurt. theologe der eformationszeit studiert wird. In SE1INET grundsätz-
Im en Konvent gab begreifliche Widerstände: mehrere KONven- lichen Ng des Erasmus ist V{ Rudolf Padberg verpflichtet.tualen verließen nach und nach das Kloster. ach dem ode des Irü-
heren Abtes (1451) wählten die reformierten Öönche (SO VE da- Nach den Untersuchungen VO Gebhardt und ayne

heißt 14) den bisherigen Prior r1suan Kleingarn ZU) (nebst einigen angelsächsischen und französischen kürzeren Um-
fangs) erfüllt das Thema mehrfacher Hinsicht ein wichtigesAbt: hat den ufstieg des Petersklosters 1n die Wege gelei-

tel, WEeNnNn uch die eigentliche Blütezeit des OSTeEeTSs 1n die Amtsperiode Desiderat. Zunächst geht wohl die Erschließung Unrecht
seines Nachfolgers Gunther VO  } Nordhausen (1458—1500) fällt. verdrängter katholischer Lehrtraditionen. VT will dabei geinen

Man mMu. der TES dankbar Se1IN, daß S16 sich viel Mühe gegeben „auctor” sicherlich nicht überfordern, W e uch jeder Freund
Häatı e1INn möglichst eENaAUECS ild gerade des innerklösterlichen des TAaSmMus versucht ist fragen, W as twa die konziliare
Lebens 1 reformierten St eier zeichnen. Theologie der egenwa Neuem gebracht hat, das wesentlich

u  ber die Konzeptionen des Erasmus hinausginge. Dazu ist dieDabei hat s1e mit Erfolg uch die Bräuche anderer zeitgenössischer
Benediktinerrefiformen, VOT em die der italienischen Kongregation „Kirchlichkeit“ des Erasmus e1nNn springender Punkt, der den 1sto0-
VO  w St Justina, Vergleich herangezogen. Der Eindruck, den riker 1mMm Hinblick auf das gesamte Reformationsgeschehen inter-
schon seit den Forschungen VO  - Paulus olk VO.  - der Spiritua- essiert, eın Punkt, der grundsätzliche Bedeutung gewinnt, wWEeNIN
Lität der Bursfelder a  €, wird durch die detaillierte nier- wWITr die VO Vft£. zıtierte und schon 1 Zeitalter des Modernismus
schung des Erfurter Beispiels erhärtet die Bursielder Observanz strebte gestellte rage wiederholen: ‚Haben WIT 1380651 des TAaSmMUus
ZW ar ine möglichst wörtliche Beobachtung der Regula Benedicgti schämen?“(wie übrigens alle Reformverbände), konnte und wollte allerdings nNn1IC. Die Diss. wird den Historiker W1e den Systematiker insofifern
die hochmittelalterliche Entwicklung überspringen. So blieb das

1n gleicher We1ise bereichern, als hier e1n hreites Spektrum VOIllübermäßig ausgedehnte Offizium mit mitternächtlichen Vigilien) 1m
Prinzip unangetastert, We 100838  } sich uch der Problematik der Zusatz- Texten mit erstaunlichem Fleiß erschlossen wird. Jeder, der einmal
offizien bewußt Wäar und S1€e reduzieren suchte. Das private Fröm- miıt der Leidener Ausgabe gearbeitet hat, wird diese eistung

würdigen wissen.migkeitsleben der streng kontemplativen) Öönche Wäar stark egein-
ilußt VO  - der Devotio moderna, VOT allem jedoch VO  } den Kartäusern, Was als OTZUßg der Arbeit gesehen werden darf, wird ber
deren Spirituali  ät VO  g den Bursfeldern als besonders vorbildlich EN1D- uch ihrer methodischen Gefahr. Das Gewicht der rgumenta-Iiunden wurde 119) Für eigentlich intellektuelle Interessen blieb da-

wenig Raum. Einz1ig die (Kloster-)Geschichtsschreibung erireute tion leidet, auf Tund dier Fülle disparater „JO61: die Kraft für
die Einzelinterpretation nicht mehr gefunden wird. Auch diesich der rmuthgung UrC. Abt Gunther, der 14831 einen ent-
säuberlichste Systematik kannn dann Analyse und Reflexion nichtsprechenden Traktat die hte der Union richtete (abgedruckt
ersetizen. V ist sich Wäar dieser methodischen Gefahr bewußt,382—387). Diesem Anstoß verdanken WIT immerhin das anschaulich

geschriebene Chronicon ecclesiasticum des Eriurter Mönches Nikolaus entgeht ihr ber ebensowenig wI1e E.-W. Kohls mi1t QPINEeT ansgeE-
(Bottenbach) VOoO Siegen (entstanden sehenen Arbeit. Er meıint AT die Skylla der hist.-kritischen

Das Erfurter Peterskloster Wäar 1n der zweiıten Hälfte des Methode meiden mussen weı mit dem Erasmusbild der
Jhs das vielleicht bedeutendste Kloster der Bursfelder ongrega- Historiker nicht einverstanden ist), nähert sich dabei jedoch, hne

recht wollen, der Charybdis einer eigentlich ınerasmischent10n. Bis ZU. nde des Jhs ag dort nicht weniger als ZWaNnzlg-
mal das Generalkapitel der Un1ion. Als 19082808 Cie Kongregation Systematik. Das gilt VOT allem für dien ersten eil der Arbeit.
n der großen ahl der Klöster 1n übersichtlichere Verwal- Kapitalüberschriften, die eiNer modernen Ekklesiologie entinom-
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INeIl sSind, mögen den Systematiker erireuen, S1e geben jedoch ist ine wertvolle und notwendige Ergaäanzung Monselewskis
schon optisch den dann angeführten Belegstellen e1n Gewicht, ArTb e1t.
das sS1e 1171 Kontext nicht besitzen. Vielleicht ware  Sa e1N Verzicht ES ist die Absicht des VE:; 1ne IUr das und die gesamte christ-
auftf eiINe Erasmische Ekklesiologie 1ın gewWlsSser Vollständigkeit liche Tradition zentrale Stelle W1e das el  N1s VO barmherzigen

Samarıter (Lk 10, 25—37 auftf ihrem „Weg iın die euzeıt” verfolgen.ein (Gewinn BEWESEN., Der zweıte Hauptteil (der Arbeit scheint hier
den adäquateren Weg gehen, die Erasmische onzeption Ausgehend VO.  - der altkirchlichen und mittelalterlichen Auslegung des
der „CONCOordia“, der „DaX  06 un d'es „CONSENSUS“” Kristallisations- Gleichnisses werden dann die Hauptrichtungen der Exegese des Jh.s

behandelt, un: ZWar die humanistische, die reformatorisch-Ilutherische,kern theologischer Erörterun: WITd. Cie vermittelnde reformatorisch-humanistische, die durch die Beschäti-
Uun!Die Schwierigkeit dari Beispielen erläutert werden. tigung mi1t antıken 1exten gepragte historisch-poetologische

4A51{ ziliert 1n extenso unter dem Titel „Die irche als olk cschließlich die römisch-katholische Auslegungsrichtung. Drei Stromun-
CIl verfolgt noch weiter, bis etwa 795 des Jh.s die UrCcC.Gottes (übrigens 1n Übersetzung]) die ekannte Stelle aus der (nicht Calvin bestimmte antiallegorisch-ethische Linle, die nachlutherische„dem“) Methodus, Ausgabe Welzig H 99  T1STUS hat aut Erden

e1in olk eingesetzt, das gänzlich VOoO Himmel abhängig ıst, etc  “ eo-Allegorese und die römisch-katholische kxegese en den großen
Es olg dan: e1n Tugendkatalog nach Art der Bergpredigt, SOZUSaSEN Auslegern Erasmus, Luther, Melanc.  On, Galvin, Grotius, denen -

türlich das aupüunteresse der Untersuchung gilt, erfahren uch dieeine Quintessenz des Evangeliums. Der Zusammenhang macht 19808  - deut-
zahlreichen Kleinmeister eine ausgiebige sachliche ürdigunglich, daß Erasmus hier gar N1IC. eine ekklesiologische Tage,

sondern eın hermeneutisches Problem geht nämlich die Erarbeitung Besondere Aufmerksamkeit verdient der große Abschnitt über
VO.  - ASCODI::; Kurzformeln, unabdingbare Essentials für die Erstellung
des Glaubens-Konsensus.

G  G Auslegung VO 1 [ 25ff (38—57)
Mıt Recht betont K 9 daß die otark allegorisierende un!: kirchen-übernimmt Viz eIiwas undififerenzlert, wWI1e MIr scheint, das

Urteil U, VO. Gebhardt, daß ETrasmus dem die F Q ] 13: politisch aktualisierende Deutung des Wittenberger Reformators 8allz
VO.  _ seinen dogmatischen Voraussetzungen her es11imm ist WasDAa abspräche. el gilt 1Ne Stelle AUS der „Ratıo theo- übrigens TUr Luthers gesamte Synoptiker-Exegese, un gerade für s1e,logiae“, Ausgabe Welzig, ILL, 206{11 als eleg 99  Sunt en1m, qul gilt. Seine Urc Paulus un! ugustinus bestimmte, ede Art

COTDUS unıversum ecclesiae 1n un u contrahunt Romanum pontificem,
QUEHN 1989888881 ETITTaile F quoties de moribus aut Tide pronuntilat, VO.  - Synergismus un: Werkgerechtigkeit allergische theologische TUund-
etc.  0 Aus dem Zusammenhang dieser Stelle zeig sich, daß LELrasmus die haltung hat Luther daran gehindert, den existenzialen, IUr alle Zeiten

gültigen Kern des Gleichnisses erfassen. Sein bewußtes FesthaltenLehrmeinung einer exklusiven Infallibilität ablehnt, wıe S1€e NIC. einmal der Allegorese ze1g einmal mehr, WI1e cehr 1mMm konkreten Falldas 4 CA S  y 916}  e ecclesiae“ des Vaticanum aussprechen
wollte. (Vgl den offiziellen Oommentar des damaligen Bischoi{is VOoO  - ähig WAarl, seılnen Christus uch den oTrTlÜau der Schrift

durchzusetzen. „Daß nicht NUur der Überfallene, sondern uch der Sa-Brixen.) Erasmus fügt kennzeichnenderwelise einer Ausgabe VO.  - 1520
mariter e1In Mensch ist, daß Iso Iür beide talls 199828  - hier einmal VOoO  -usgabe Holborn, 206) das zweite ‚unum“ ein: VO.  - dem manche
den Räubern un! den Tempelklerikern absehen ll gewisse positive„allein  “ (ausschließlich) behaupteten, könne n1C. irren. VT fällt hier

wıe manch anderer Stelle uch dezidierte Urteile, die der KOom- Voraussetzungen gelten müßten, die S1e gemeiınsam weniıgstens als
menschliche Möglichkeit besitzen, darüber hat uther sicher nachge-pliziertheit des Sachverhalts jedoch nicht 5al1Z gerecht werden. jel-
dacht, ber hat ih: nicht azu veranlaßt, selne Allegorese grund-leicht ist ber viel verlangt, schon bei eiNeTr Doktorarbeit dieses
sätzlich ufzugeben. Man möchte fast meinen, daß gerade colcheMaß Ausgeglichenheit verlangen. Das gilt ohl uch 58  44}  ber ab-

schlieBende Urteile, VT S 127) über Ehrenprimat un Historizität Erwäagungen sind, die das e1lCc.  1S5 VO. armhnerzigen Samariter
des römischen 1T1Mats sprechen omMm: Man collte her das Pro- den ugen Luthers NUr als Allegorie möglich machen. Hat 190828  - TST

den VO Jesus als Exempel hingestellten Samarıter seines theologischenblembewußtsein loben, das Erasmus auf TUN! seiner Väterkenntnis
Kostüms entledigt, oteht ja als ensch VOT unNnsS, und niemand kanndamals schon ın diesem Zusammenhang besaß

Im übrigen scheint mM1r spekulativ noch jel mehr 1n der mehr ehaupten, der Mensch nach Jesu Ansicht nicht uch eLIWas
vermöchte, Was VOT ott irgendwie anerkannt wird“ 42—43)konz C tıon des Erasmus stecken, als 1n der Arbeit /ABBr Gel-

tung omm Nicht sehr, W as die Kirchenmetaphern anlang Das Obwohl der VE Iso nachdrücklich auft die TeNzen Luthers
wird ohl unerheblich Se1IN. „Leib Christi“ der „Volk Gottes”, da hinweist, versucht anderseits doch, Luthers Verdienst der
ıll Erasmus die biblischen Vorstellungen referieren, ber kaum theo- Relativierung der allegorischen Auslegung hervorzuheben, die
ogisch reflektieren. Wo jedoch die ‚regula' der rechten Aus- dann späater Z.U.  d völligen Ausschaltung aller textfremden Momente
lJegung 1 Insgesamt der kirchlichen Tradition geht, da spekuliert
cehr ohl auf seine Art. Wenn bei ihm das kirchliche Amt (übrigens führe (55) Eın solcher Rettungsversuch würde besser unterbleiben.
uch bei OTUS])], besonders ber uch das Papstamt eine Friedens- Von der Entwicklung der biblischen LXegese un: Theologie ın der

Neuzeit her gesehen hat nicht LLUT das Schriftverständnis VOun  1012 hat, ist das Iür ihn eine Angelegenheit der Wahrheit. Denn
die Friedlosigkeit verfälscht nach seiner Meıinung die Wahrheit. Von Luthers pigonen (175); sondern uch Se1N. eigenes her VerzZOÖ-
daher muüßte die rage Julius ı88 (119) interpretiert werden. gernd gewirkt womit die Bedeutung Luthers als Theologe und

Das Kapitel 25{ff „Vom Sichtbaren ZU.: Unsichtbaren“ erscheint Reiormator der Kirche ın keiner Weise geschmälert werden soll
M1r csehr wichtig. Was den 508. Spiritualismus des ETrasmus Letzteres wird deutlicher, '"11I1 190028  - dagegen hält, mıit
anlangt, hätten die Spätwerke gegenüber dem frühen Enchiridion bes- welcher Entschlossenheit nicht LUL Humanısten WI1e ETaSmus un
SeTr Auskunfit gegeben. „Fleisch“ und „Geist“ sind IUr ETasmus ein der große Grotius, sondern uch den Texten der Antike 56-sprachphilosophisches Problem. Für ih:; sind Formulierungen, Lehr- chulte Reformatoren, WI1e Melanchthon und Calvin, aut die aupt-meınungen, Zeremonien un! Instıtutionen, uch die konkrete Kirche
der Renalssance-Papste iıne Art Bild und Gleichnis, die eweils sache des Gleichnisses losgehen. Besonders eindrucksvaoll ist
formerisch nach der 100008 parabolae“ befragen gilt, nach dem S feine Erklärung des verbums ONa yYXVLGEOUOLL

(911), w1e überhaupt seine Detailexegese, In der sich als voll-eigentlichen SInn, der ursprünglichen un  10 un! dem intendierten
Wesen. Der Dualismus zwischen „Tleischlicher  66 un! „gelstiger” Kirche kommener Schüler des TasSsmus erwelist Un die unier den älteren
liegt ihm nicht Er rag sich ILUFr eweils nach dem Grad, 1n dem ihm Exegeten ILUL noch VO übertroiffen WIrd,.
seine „philosophia ristiana'  6 verwirklicht scheint. Auf die nicht unterschätzende edeutung dieses großen Nieder-

S waAare 1n der Arbeit noch manches erganzen BEWEDSEN, änders auft dem Wege der Bibel 1ın die Neuzeit and eines beson-
ers ergiebigen Beispiels hingewiesen aben, darin liegt eines deretwa den Nn Fragenkomplex Kirche und Kreuz („innocentia”),

den INa  - zunächst bei TasSsmus nicht vermutet. ES wÄäre jedoch Verdienste dieser Arbeit. Von seinen eigenen theologischen Vorausset-
Beckmesserei, hier weiter fahren, Sind doch nicht die ZUNSEIL her wertet allerdings letztlich (So wWIe Luther DOS1t1V WEeTI-

tet) Grotius negatıv, und das VOT em der Rolle, die das atur-schlechtesten Früchte, denen die Wespen recht 1n dessen Auslegung spielt. „Doch das Skandalon heißt nicht
Regensburg Gerhard Winkler ‚Grotius Papista‘, sondern das Gleichnis selbst ist ein AÄrgernis, darum

wollte bereits Luther ausgerechnet hier keinen Verzicht auf die JNe-
SOTIeGcss eisten, darum entwickelte ETrasmus, nachdem 1m griech.

emm, Hans Gunther: Das Gleichnis Barmherzigen Samariıter. ONAÄOYXVLCEOUOL die ‚innere ewegung eines unverdorbenen un rei-
Grundzüge der Auslegung 1 Jahrhundert. Stuttgart, Berlin, 11611 erzens‘ entdeckt hat, uch noch einen Geheimsinn, arum sicher-
Köln, Mainz: Kohlhammer 1973 184 (BWANT, olge, eit 5B ten sich Melanc.  on un Calvin betont hamartiologisch der theo-
der galzeN Sammlung eit 103) kart. zentrisch ab.“
Die Arbeit ist Teilveröffentlichung der Erlanger Diss des Die Untersuchung VO  ; ist nicht 1Ur ein wertvoller Beitrag

VL. (1967), die wohl seinerzeit durch das ebenfalls 1967 erschienene ZUr biblischen Auslegungsgeschichte, sondern darüber hinaus Z  —
uch VO Monselewski, Der Barmherzige 5amariter, teilweise christlichen (‚eistes- un! Theologiegeschichte. Es wAäre WUunNn-
überholt worden ist. Die nunmehr VO Klemm vorgelegte Studie schen, daß der V{1. bald mit der gleichen, unmittelbar den Quel-
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len selbst orlentlierten, methodischen Akribie den. weiteren Weg N1s Iür die ceit 1624 gewandelte europäische Situation bagatellisiert
des Samaritergleichnisses d  1€e moderne eıt verfolgen würde. 851), die Ziele VOoO  - Gustav werden beschrieben nach ezler

und Riıtter (85)Daß dazu fähig ist, beweisen sowohl das vorliegende Werk wI1ıe
auch sSe1INe übrigen Veröffentlichungen. ährend für die politische 0.  e€, die dem Fürstbischof VO  - Freising

ZUSEMESSE] WAar, die konkreten rundlagen TST 1n eiInNnem späteren KapWürzburg Helmut Feld gelegt werden, leider I11UT eil Mal  - erfährt einiges über Gebiets-
hier wieder cehr jelumfang, egierungsorgane, Reglerungspraxis,

Anekdotisches bzw. Singuläres, biographisches Detail zumeilist wird
Weber, Leo SDB eit dam VONn Gepeckh, Fürstbischof Von Fr das Kap u  .  bDer die kirchliche Tätigkeit eingeleitet mit einem

1618 bıs 1651 München: e177 U, Höfling 1972 656 an Abb Stu- Überblick +  ber den Umfang und die Organisation der NOzese WI1e: die
dien ZUT altbayerischen Kirchengeschichte, 3/4) kart 39,80 geistig-religiöse atuUon. Dann olg die Darstellung der Reformtätigkeit
Daß Kirchengeschichte mehr ist als 1ine Reihung VOoO apst- und des ischof{s, die dank der breiten Ausschöpfung reicher Quellen e1in

Bischofsviten, ist keine Tage, ber TOTZdem kommt der istoriker bisher völlig unbekannt gebliebenes Bild energischer Bestrebungen zeig
hne die eingehende Kenntnis des biographischen Elements keinesfalls Dabei steht freilich der Urheber nicht imMmmer Iest, TOLTZdem erhält der
aus IDhe Erforschung des politisch-kirchlichen Wirkens bayerischer Bischof das Verdienst daran ZUSECIMMESSEN., Daß infolge des Krieges vieles
Kirchenfürsten, wıe s1e chwaiger mit seiliner Schule schon VOL Stückwerk blieb, wird 190828  - allerdings nicht dem Bischof zurechnen
TeIl 1n ngriff nahm, ist deshalb sehr begrüßen, egrüßen ist dürfen: das gängige Urteil VO.  - 1nem generellen Versagen der Bischöfe
auch die Fragestellung, die B-  ar einseitig Persönlichkeit und Leistung wird INan, arın ist dem V{f zuzustimmen, für Freising unter Gepeckh

nicht auirechterhalten können.eın AA Untersuchung tellt, amı Iso staatliche und kirchliche
Verwaltung, religiöse Führung, die in der Politik, sondern die Das besondere Interesse des V{f ebenfalls e1n Ergebnis der Quel-
auch auf e1n allgemeines Bild der 10Zzese gerichtet ist, jedenfalls lenlage gilt dem Verhältnis Freisings E Kurfür-
weit das kirchliche Leben un!: die kulturelle Bedeutung angeht. p I, das bereits das Kap über die polıuschen EiT-
Daß bei einer kirchengeschichtlichen Arbeit die Analvse der staatlich- e1gn1sse beherrscht, das 1mM Kap , }  ber die kirchliche Tätigkeit fast 50
gesellschaftlichen Struktur zurücktritt, wird verstehen, jedoch füllt un: dem dann noch inmal e1n eigenes Kap gewidmet ist, das 1
nicht hne Bedauern; WT sich durch die bewältigenden Aktenberge wesentlichen die Zusammenfassung des Vorausgegangenen darstellt. Das
hindurchgearbeitet hat, sollte festhalten, Was ihm egegnet, enn WT Gesamturteil geht el VOoO der Selbsteinschätzung des Bischofs aQuS,
wird sich diese Mühe noch einmal machen können? Allerdings ollten N1IC. VO der politisch-historischen Wirklichkeit. Allein ein quantıtati-
ihm entsprechende Methoden eigen, entsprechende Gesichtspunkte ver Vergleich schon der auf Bayern bzw. auf Freising entfallenen Tchi-
vertiraut Se1IN. valien 1 Vatikanischen TCAIV hätte gezeigt, das Verhältnis beider

Dıie Darsteilung VOo  - Leben un Wirken des. Freisinger urst- uch 1n den ugen Koms WAar, wI1e Maximilian vielleicht tat-
bischoi{is eıt dam V, Gepeckh, die W.,., auf 1NeTr imponierenden sächlich einschätzte: der Bischo{f jedenfalls nahm SIC. entschieden

wichtig. Man kann sicher die Weltgeschichte uch VO  - Freising QUSsQuellenbasis fußend, vorlegt, erfüllt viele der eine solche Detrachten, Der doch nicht miıt den Maßstäben, die dort SchwangeArbeit stellenden Forderungen, auch W el der Schwerpunkt
eindeutig 1 Biographischen liegt, beim persönlichen Wiır- sSind. Das gilt nicht 1Ur für das allgemeine erhältnis Freisings Kur-

bayern, das 1Ur ann nicht gespannt WAarT, WeNnn in Freising e1n ittels-
ken des Bischofs, und hier die apologetische Tendenz cehr acher als Fürstbischof regierte, sondern für die Zieit Gepeckhs VOT
SIOT allem für die Beurteilung der katholischen Gesamtpolitik während des
el macht, wIıie bei en politischen Biographien, der Aufbau Dreißigjährigen Krileges Wie immer INa  - uch Z.U Problem des lau-

Arb eıt Schwierigkeiten, die Darstellung des persönlichen Wiır- benskrieges steht, VO  - Freising QUSs sollte die Politik Maximilians
ens un die Beschreibung der sachlichen Gegebenheiten sind schwer ın dieser Zeit nicht beurteilen.
In e1in überzeugendes Gliederungssystem bringen. Der V, wählte TOTZ erheblicher Einschränkungen, die uch den Umfang be-
eine lose olge VOo Kap., deren Überschriften (Lebenslauf VOT der Wahl,;, treffen manches ist doch erheblich breit geraten wird INa  =|
politische Rolle, kirchliche Tätigkeit, Regierung des Hochstifts, kultu-
relles Wirken, „die eigene Person und ihr Lebenskreis“, „Ende und

diesem Lebensbild Se1INe Verdienste zubilligen mussen. Besonders
begrüßen ist, daß das kirchliche Leben die Mitte desWende“) deutlich machen, daß das Dilemma N1IC. überzeugend gelöst Jahrhunderts schärfere Konturen gewinnt Auch die politische undwerden konnte. Diese Gliederung hat TEe1NC. uch den Vorteil, daß s1e

erlaubt, hne ystemzwang die Gewichte nach besonders wichtig finanzielle Bedrängnis e1INes kleinen Hochstifts inmiıtten eines
erscheinenden Gesichtspunkte verteilen un! die besonderen MÖög- übermächtigen Furstentums, die ch ergebenden kirchenrecht-
lichkeiten, welche die Quellen bieten, nach Belieben auszunuützen. lichen pannungen werden überzeugend herausgearbeitet, auch

Besonders eindrucksvall sind dabei die Ergebnisse einer mınuti0sen WE INa  = die Einzelurteile nicht akzeptieren sollte. Der urst-
Durchforschung der Quellen AA Y e des Hochstifts, uch bischof selbst hat aber, das muß uch gesagt werden, durch die
WEeNNn s1e leider nNn1IC. ın einem eigenen systematischen Kap erscheinen, ständige Gegenüberstellung mıit Maximilian: uch ın Bereichen,sondern der Argumentation ZULC politischen Haltung bzw. reichs- beide einfach inkommensurabel sind, nicht BEW!  ‚EIL; dasTrechtlichen Stellung Freisings untergeordnet sind.

Eingehend diskutiert wird die 13:+3 e des urst- besagt ber nichts für die Gültigkeit des Zeitbildes, das INa sich
bischofs -  &- C  E besonders die Vorausset- ILUFr umfassender und mehr auf die eıt als auf die kleine Gestalt
ZUNgenN un! ve für 1ine selbständige Politik Freisings zwischen Kali- des Bischo{is bezogen gewünscht hätte
SEeT un! Liga beschäftigen den V{T. mehr, als dem ruhigen Fluß der Dar- Regensburg Andreas Kraus
stellung zuträglich ist. Die eingeschobenen Partien mit eiNer Zusam-
menfassung der allgemeinen Entwicklung sind dabei gleichermaßen
anspruchsvoll WI1e mit ihren dezidierten Thesen ungebührlich verein- Die Universitat Würzburg un! das ersie vatikanische Konzil. Einachend. Für die Behandlung des Themas sind sie unnötig, hne umfas-
sende Kenntnis des Forschungsstandes sind s1e gefährlich. Im Abschnitt Beitrag ZUTC Kirchen- un Geistesgeschichte des Jahrhunderts.
-  ber die Liga ist die Diss. VO. Neuer-Land{fried! nicht beigezogen (19), Teil Würzburger Profiessoren un! Dozenten als Mitarbeiter un:

Gutachter VO eginn des Konzils. Mit einem Anhang Vo Gutachten,/AuR Restitutionsedikt wird ein sehr ansprechender, ber anachronisti- Briefen un! ergänzenden Aktenstücken. Anläßlich des TeS-scher Standpunkt eingenommen, hne Kenntnis der üngsten Diskus-
s1on®* (S 8211), die Bedeutung des Krieges antua, w1ıe s1e Riıtter der Einberufung des Konzils 1n Verbindung mi1t dem Sebastian
erstmals entwickelt hat, wird hne Auseinandersetzung mit den maß- Merkle-Institut der Universıit. Würzburg dargestellt und heraus-

gegeben VO Theobald C  € e  e Neustadt ischgebenden Arbeiten der etzten Jahre® und deshalb uch hne Verständ- Verlag Degener 1969. XIX, 483 (Quellen un: eiträge ZULI Geschichte
Franziska e d! Die katholische Liga. Tründung, der Nıversıtia Würzburg, E Teil) Lw. Dr.
Neugründung und Verfassung eines Sonderbundes Münch-
NeTr istorische Studien ünchen 1969 Den instieg diesem hervorragend durchgearbeiteten
Helmut Urb d Das Restitutionsedikt. Versuch einer Interpretation, bildet die Vorgeschichte des Vatikanums.
München 19683; artın Heckel, Autonomila und Pacıs Ompositio Am ovember 18653 hatte der Präfekt der dirigierenden Kommis-
Der Augsburger Religionsfriede 1n der Deutung der Gegenreformation, sS10N Kardinal (Carterinı die Nuntien aufgefordert, mindestens wel heo-
1n ! ZRG Kan. Abt. 45 (1959) 141—248; Konrad C' Die Römische ogen der Kanonisten ihres Nuntiaturbezirks benennen, die als Kon-
Kurie und der Westfälische Friede Idee un!: Wirklichkeit des apst- zilskonsultoren 1n Betracht kommen könnten Der Münchner Nuntius

Gonella 1n SEeINEeT OT VO Dezember TEL deutsche heo-tums 1m un: Jahrhundert, Tübingen 1962; Konrad Repgen,
Restitutionsedikt, LThK B, Freiburg 1963, ogen vorgeschlagen, die dQUuSs dem Collegium Germanicum hervorgegan-
Dieter t‘ Die auswärtige Politik Maximilians VO Bayern sSecHh9 also wenigstens einen eil ihres Studiums 1n Rom hinter sich

öttingen 1962; ermann €l  M  (L  ıb L', elleu und das Reich, gebrac. hatten: den Regensburger Domherrn Willibald Apollinaris un!
1n ! Heinrich HALEZ: Friedrich Hermann Schubert, Hermann W e- die beiden Würzburger Universitätsprofessoren Joseph Hergenröther

e  e D, Frankreich und das eich 1 und Jahrhundert, öttingen und Franz etunger, der Gelehrsamkeit und wissenschaftlicher Pro-
1968, 36—52 duktivität UTrC. seinen jüngeren ollegen Joseph Hergenröther weiıt
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übertroifen wurde. Es wird ann die Beruiung VON Hettinger und Her- fand Juli 1866 ET blieb in Würzburg und entfaltete cseit dem
genröther Konzilstheologen beschrieben un! damit e1n sehr Wintersemester 866/67 1Ne überaus fruchtbare Lehrtätigkeit, die mıit

Vorlesungen a US der Geschichte der Philosophie begann, sich dan: erBeitrag /ABEN Vorgeschichte des Vat. geleistet.
Interessante Einblicke 1n die Fakultätsgeschichte ergeben sich durch vorwiegend der Metaphvsik, bald auch der ogl und Psychologie

die Beschreibung der organge die Beurlaubung VO  - Hettinger un wandie un gelegentlich uch Auguste omte und den Positivismus in
Hergenröther. Frankreich behandelte Brentano einen außerordentlichen Lehr-

ach eiINeTrT cehr instruktiven Einlieitung, die großes Einfüh- erfolg, der jedoch VO  b Kollegen, die ihre Horer  n nicht ebenso esseln
vermochten, nicht mit ungete1llter Freude beobachtet wurde, WIe Bren-lungsvermögen orgänge innerhalb eINeTr theologischen Fakul-
tano später cchmerzlich erfahren mußte.

tat des Jahrhunderts verrat, folgt der Abschnitt Die Mitarbeit Es werden miıt hervorragendem Sachverstand Brentanos Denkschrif-
der Professoren ettinger und Hergenröther 1n den vorbereitenden ten VADEN Unfehlbarkeitsirage interpretiert. Die ersie Denkschrift August
Kommissıionen. 1869), die Denkschrift auft der Fuldaer Bischofskonierenz (September

1869), die Denkschri{fit als Vorlage für Dupanloups Brieif seinen DiOoze-Hettinger insgesamt 14 Vollsitzungen der 1981 tı U, C  C

Kommissıon un! einer Sondersitzung der Spezialdeputation teilgenom- sanklerus 11 November die zweite Denkschrift die Jahres-
11NeEeI. och 1äDt sich der mfang seiner theologischen Mitarbeit schwer wende

oOchinteressant ist das Kap FTanz Hoiffmanns erhältnis Bren-erfassen. Freudenberger vermittelt ann einen Einblick 1n die Arbeit
tano un!: SeiINe Stellung Papsttum un Konzil.der dogmatischen Kommission.

Im Anschluß daran wWI1T! Hergenröthers Mitarbeit der Kommission Aus der Richtung, die Hofimanns inneTe ntwicklung gı
für die ausgearbeitet. Als besonderen uiga- a  e, eErKlarie sich cSe1in Verhalten gegenüber Brentano, das die aupt-
benbereich Hergenröther bereits Beginn der Sıtzung VO. schuld daran LITUug, diesem der Aufstieg Extraordi  arıiu: CI -

MAÄärz das Patronatsrecht UrC Caterinı zugewlesen erhalten. Das schwert und der Weg Z,U 111 ordentlichen TS in Würzburg VerLI-

War notwendig, schreibt der Bearbeiter, weil 1113.  - sich darüber 1M sperrt wurde.
Im Sommer 1869 der damals erkrankte OIlIlmann bei der Philo-klaren WAäTr, daß ängel 1m Pfründenwesen ihre Wurzel 1m Patronats-

TeC. hatten, ihre Beseitigung Iso N1C. hne Eingriffe In bestehende sophischen den ag aut Gründung einer 7zweiıten ordent-
Rechtsverhältnisse möglich WAär. ach den ausführlichen Darlegungen en Proiessur der Philosophie eingebracht, dem sich die 1n
über die Diskussion u  +  ber das Patronatsrecht, folgen Eroörterungen ZUTC ihrer Sitzung VOoO Ugus einstimmig angeschlossen hatte Bei sgeinen
Diskussion 8  L4  ber die Visıtatio liminum, SOWwWw1e s  ber die rage der Ein- außerordentlichen Lehrerfolgen glaubte Brentano, Q1C Hoifinungen auf
Tührung eines Einheitskatechismus, die Debatte über den Pfarrkonkurs, den Lehrstuhl machen en. Um mehr fühlte sich dar-
die rage der Gültigkeit der gemischten Ehen und Ehen VO  . Nicht- über beunruhigt, daß e1nNn Dozent, der ‚.nich mehr Semester gelesen'
katholiken hatte, als C: ‚bereits Extraordinarius‘ 1n Würzburg geworden, ein ande-

Eın zweiıter großer Abschnitt behandelt die fünf Fragen Hohen- rer, der sich erst nach ihm habilitiert hatte, als Extraordinarius nach
Erlangen beruien worden W während cSe1INEe eigene Beförderung ZU)lohes un ihre eantwortung durch die theologische uUun! die ]Ju- Professor auf S1IC. warten ließ KTr hielt sich er für berechtigt,ristische Fakultät der Universität Würzburg. sich ın eiNner Eingabe VO Juni das zuständige Minıiısterium 1n

Es handelte S1C. dabei folgende fünf Punkte Erinnerung Dbringen. Nicht hne Selbstbewußtsein spricht VOoO  -
seinen Lehrerfolgen Hoififmann spricht VO. hochfahrenden Lon des1. Welche Veränderungen der Lehre VO  - den Beziehungen zwischen

aa und Kirche, wıe c1e bisher 1n Deutschland praktisch un theore- I1 esuchs, der ihm DIG geziemend erschienen sSel.  -
4A80 gehandhabt werden, erwarten selen, WEeNl das Konzil die atze Dieses Gesuch Brentanos hatte nicht cofort Erfolg. an Sandberger

Hoffmann bergeben mıt der %:  e, 1ın der Fakultätssitzung VOdes Syllabus un! die päpstliche Unfehlbarkeit Glaubenswahrheiten
erhebe? Juli 1870 darüber referieren. Ohnehin verärgert ul  ..  ber Cdie Lehr-

| D sollen Q1C. die Fakultäten darüber äußern, ob sich untier den rIfolge Brentanos und die 7zweiftellos Urc seine eigene Stellungnahme
ZULTLC Unfehlbarkeitsirage In seinem Blitzstrahl wider Rom verursachtegleichen Voraussetzungen IUr die Dozenten der Dogmatik und des Kir-

chenrechts die Verpflichtungen ergeben werden, die Lehre VO  - der wachsende Mißstimmun unter seinen Hörern, OliIimann jedoch
göttlich angeordneten Herrschaft des Papstes über die Monarchen und arın ‚einen Dösartigen indirekten Ausfall“ S1IC. gesehen und das

Referat abgelehnteglerungen, gel als s  S directa der indirecta 1n tempDoralia, als
jeden Christen 1 Gewissen verpflichtend ihren Lehrvortrag ugrunde Freudenberger beschreibt die hochinteressanten Einzelheiten das

legen? Hın un Her Z.U Beförderungsgesuch Brentanos. Gerade dieser Ab-
chnitt vermittelt einen hervorragenden Einblick 1ın Universitäts- Uun!Werde durch die erwartende Konzilsentscheidung für die DOo-

zenten der Dogmatik und des Kirchenrechts die erpflichtung entstehen, Fakultätspolitik.
in ihren Vorträgen un! Schriften die Lehre vertreten, daß die persön- Das fünite Kap behandelt die Ereignisse die Professur Tür Philo-

sophie.lichen un: realen Immunitäten des Klerus göttlichen echts, 1Iso E
Glaubenslehre gehörig selen”? „Brentanos Dienste unentbehrlich geworden, weil alle Be-

mühungen der Fakultät, für die Erstbesetzung des Lehrstuhls eineibt allgemein anerkannte Kriterien, nach welchen sich mıiıt
geel1gnete Ta: gewinnen, gescheitert und Hoiimann vollstän-Sicherheit bestimmen 1äßt, ob e1in päpstlicher Anspruch cathedra,

Iso nach der eventuell festzustellenden Conciliumsdoktrin unfifehlbar dig ausfiel.“ Freudenberger cchildert U:  - geführt VOIL den Quellen
und für jeden Christen 1mMm (Gewlssen verpflichtend sel, und WEeNnn die Einzelheiten die esetzung des Lehrstuhls. Am Juli 1873

ernannte ön1ıg Ludwig I1 Carl Stump{I ZU ord Professor der ilo-solche Kriterien gibt, welches sind dieselben?
Inwieweıt VO  - den angestrebten ogmen un ihren KOnse- sophie der Philosophischen Fakultät Diese Berufung ML das Selbst-

ewußtsein Brentanos tief getroffen en „Einen aum 27jährigen,
QUENZEI eın alternierender Einfluß auf den Volksunterricht 1n Kirche dessen Leis  gen die seinıgen nicht erreichten und der 81C. 1n keinerund Schule un! auf die Volkslehrbücher erwarten Se1? Weise die Universitä verdient gemacht a  e, Z0$ 199858  - ihm VOT, derHergenröther WAar noch nicht ange QUus Rom zurückgekehrt, als ihn ceit Jahren edlich und uneigennuützi1g ihre Interessen bemüht BECWCEC-1ne NeUue Au{fgabe Twartet In ayern hatten schon ce1t Jahrzehnten SIl wWarernste pannungen zwischen aa un: Kirche bestanden. Es ging el Aufschlußreich ist dann die Darstellung >  ber Brentanos Ausscheidendie Kirchenhohheit des modernen Staates, der ‚WarTr die Kirchen als
Körperschaften des öffentlichen Rechts mıit eigenem Aufgabenkreis a1Il- AUS der Universıitäa Würzburg. Schon 1 Februar 1873 hatte das

Ministerium VO  - seinem Entschluß unterrichtet, VO  - dem sich ucherkannte, s1ıe ber sSeiner Schutzaufsicht unterstellt. durch Versprechungen nicht abbringen lassen. Sein Entlassungs-Bei dem Gutachten der Theologischen Fakultä IrU: die Hauptlast
Hergenröther. Für die 1Ns dogmatische Gebiet einschlagenden Fragen gesuch VO März  n 1873 1n lakonischer Kurze  bt- gehalten un! hatte
Z0$9 Hettinger ZUFT Unterstützung heran, dessen Mitarbeit ber z keine Gründe für diesen angegeben.

Im Februar 1873 stand Sein Entschluß definitiv fest, sich VO  } derscheinend kein großes Ausmaß hatte
Das Gutachten ist bemüht, die Bedenken der Staatsregierung Kirche loszusagen. Am arz  H4 1873 wurde ihm durch Önilıg Ludwig

das Konzil Zerstireuen. Der erste Abschnitt des Gutachtens behandelt IL die erbetene Enthebung mit Wirkung VO Maı bewilligt. Nachdem
U  - die Brücken un!: Univ Würzburg abgebrochen 11,den Syllabus Pius VO 18364 Im zweiten Nı wendet sich ann

das Gutachten der angekündigten Definition der päpstlichen Un{iehlbar- legte Brentano das geistliche eWAan!ı ab Seinen Austritt aQuUuSs der atho-
keit ischen Kirche vollzog jedoch erst 1mM April 1879 durch schriftliche

Gleichzeitig mit der Theologischen Fakultät hatte Rektor Edel Erklärung. M  „FÜr die küniftige Gestaltung des akademischen Unterrichts
Juni 1869 uch der Juristischen mitgeteilt, sel beauftragt, hatte der Fall Brentano insofiern Bedeutung, als ZU) erstenmal das

ihr „Gelegenheit geben, ihre gutachtlichen Ansichten M  ber die beige- Problem der weltanschaulichen Ausrichtung der Philosophie-Vorlesun-
fügten fü n f darzulegen“. gen für den Hörerkreis der angehenden Theologen aufiwarft. Es wurde

durch das Kultusministerium zunächst Treıin praktisch dadurch gelöst,Der dritte große Abschnitt der Arbeit traägt die Überschrift:
AFTaNz Brentano und das Vatikanische Konzil“. daß ungeeignet erscheinende Kandidaten für den zweiten philosophi-

schen TS ablehnte un! sich schließlich für arl tump' entschied,
Es wird der Werdegang Brentanos, der August 1864 die Prie- bei dem mit Rücksicht auf seine Konfession und seine Vorbildung

sterweihe empfing, geschildert. eine  “ Habilitation 1n der Philosophie hatte vorübergehend katholische Theologie studiert die nötigen VOor-
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aussetizungen gegeben sein schienen. Erst späater wurde ine grund- Fischers und tters nicht ebenfalls noch oskizziert hat. Es folgt eine
editionstechnische Einleitung, in der uch die notwendigen aktenkund-sätzliche Regelung der Trage angestrebt und erTeicht“
lichen Erläuterungen geboten werden Da Sta wie der Benutzer

Freudenberger eistet m1T dieser Arbeit 111e Erhellung der VOor- dankbar begrüßen WT  d, jedes Aktenstück mi1ıt allen Bearbeitungs- un!
gange das Vatikanum. Darstellung un Edition drücken die Geschäftsgangsbemerkungen abdruckt, erspart diese Publikation dem
Freudenberger eigene Exaktheit und Interpretationskraft A U5.,. Der Historiker 1n aller Regel für jedes hier abgedruckte Aktenstück den EI-

Band ist auch {UTr die Wissenschaftsgeschichte unentbehrlich. neutien Weg 1Ns Archiv, Was IUr die Publikationen, miıt denen Gt sich
In einem Anhang werden folgende Gutachten ediert: teilweise überschneidet (VOr em Scherer und Grunewald: L’Alle-

381 et les problemes de la palx pendant la premie&re BUETITEC mondiale.
1. FrTranz Leonhard Hettinger Votum de Komano pontifice eiusdemque Documents extraits des archives de ’Office allemand des A{ffaires

iuribus. Etrangeres. I IL Parıs 1962 1966 SOWI1Ee Engel-Janos1, 1n Zusammen-
Tanz Leonhard Hetüunger: De Komano pontifice eiusdemque iuribus arbeit mit Blaas Un Weinzierl: Die politische Korrespondenz der
capıta doctrinae et CalNlolle>s,. Papste mıit den österreichischen Kalsern Wıen, München.

3. Joseph Hergenröther: otum übDer die Verwaltung der Spitalstiftun- 11964]|) nicht gilt Es SiNnd 1mM Prinzip die gleichen Editionsregeln, welche
die Kommission Iür Zeitgeschichte in ihren Quellenpublikationen an WeIl-245308

Joseph Hergenröther: oLum über das Patronatsrecht. det, W ads allgemein anerkannt worden ist. Das sorgfältige ersonen-
register, dessen tichworte allerdings nicht untergliedert sind, daß

Joseph Hergenröther: Appendix ZUIH Votum u  647  ber das Patronatsrecht.
die Nachweise IUr fast ständig vorkommende Namen w1e „Benedikt

6. Joseph Hergenröther: Votum u  +  ber die Mischehen un die Ehen der AGzemnin , „Kühlmann  “ „Michaelis“, „Pacelli  c USW. für den Benutzer
nichtkatholis chen T1STeN. zahlreich sSind, wird VOrL lem bei weni1ger häufig vorkommenden Na-

7. Joseph Hergenröther: Zweites otum über die Gültigkeit der Ehen 198153  - gute Dienste eisten. Eın Sachregister hat St nicht angeiertigt,
der Nichtkatholiken untier sich. brauchte 1es uch nicht, wWwWe Cie en nicht chronologisch

geordnet sind, sondern 1n sechs großen en mit insgesamt 35 e1ne-Heinrich Denzinger Gutachten ber die fünf Fragen des Bayerischen
Kultusministeriums. TE  w Abschnitten einzelne Sachzusammenhänge gebildet werden. Die da-

bei unvermeidlich ahlreichen Querverwelse erfolgen nicht durch An-
Gutachten der Theologischen Würzburg über die Fragen des

merkungen, sondern untier Hinwels auf die Dokumenten-Nummer als
Bayerischen ultusministeriums Zufügung des Bearbeiters iın zweiwinkligen Klammern Dieses System
Gutachten eines Mitglieds der Juristischen Fakultät der Universitäa hat den Vorteil, daß 190828  - den Sachzusammenhang, der meıst, Der
Würzburg ber fünf VO aver Kultusministerium vorgelegte Fragen. nicht immer, uch einen Zusammenhang im Geschäftsgang darstellte,

E Gutachten der Juristischen Würzburg 8  .  ber die fünf Fragen prasent hat; der chronologische ezug geht ber weitgehend verloren;
und da der Bearbeiter ein chronologisches egl1ster nicht angefertigtdes ayer. Kultusministeriums.

12 FTanz Brentano unter Mitarbeit VO Moufang Auftrag VO  - Bischot hat, wird eın künftiger Archivbenutzer oft jiel Ze1it verschwenden mus-
etteler. Denkschriit für die Fuldaer Bischofskonfierenz August SCHI, ehe feststellen kann, ob e1n Aktenstück, welches findet, bei

St. abgedruckt ist der nicht. Gerade uch Hinblick aul eventuelleinige Bemerkungen u  .  ber die rage Ist zeitgemäß, die Unfehlbar-
künftige Möglichkeiten der elektronischen Datenverarbeitung olltenkeit des Papstes definieren?

ES folgen Briefe und ergänzende Aktenstücke. Aktenpublikationen e1n chronologisches egister Jier VO ihnen
erfaßten Stücke enthalten. ebenso ein Verzeichnis der herangezogenen

Mu ter Westf.) aus Wittstadt Aktenbände. Gewiß, 99  1S einem gewlssen Grad“ 18) ist das Material
ın den Hauptteilen un! den Unterabschnitten chronologisch angeordnet

ber eben: 1Ur bis einem gewissen Tad.
Der Friedensappell Benedikts { ugu 1917 und die Der Inhalt der Aktenstücke 1äßt ich 1n wel Satzen schlecht

Mittelmächte. Diplomatische Aktenstücke des eutschen Auswärtigen zusammentTassen. Ihrer Provenlenz nach bieten s1e meisten
mtes, des Bayerischen taatsminister1ums des Außern, des Oster- Aufschluß für die deutsche Diplomatie und un! wenigsten {ür
reichisch-Ungarischen Ministeriums des ußern un! des Britischen
uswartıgen Mmties aQus den ahren bearb un! hrsg VO  w die vatikanische, die durch Tradition un Situation auf besondere

Diskretion angewiesen WAar. Immerhin ist der Vorwurf Erzbergers,iesbaden Verlag Franz Steiner 1970
daß die deutsche Reichsleitung das Friedensvermittlungsangeboty €85 675 br 118.—
des Vatikans aus protestantischer Voreingenommenheit abgelehnt

In den sechziger Jahren bildete die deutsche Politik während habe, eindeutig widerlegt. Wenn Deutschlands Außenpolitik ich
des Ersten Weltkrieges e1n bevorzugtes und teilweise leidenschaf{t- über den spanischen Diplomaten Villalobar günstigere Verhand-
lich diskutiertes Thema der Forschung, wobei die Aufmerksamkeit lungsmöglichkeiten mit England versprach, lLieß SGtaatssekretär
mehr dem Problem des Militarismus Ritter) der den eutschen Kühlmann ich VOo politischen rwagungen leiten, die sich, wı1ıe
Kriegszielen (Fischer-Kontroverse) galt als den Friedensbemühun-

Hd  - weiß, als falsch erwlesen haben. der Weg u  ber den Vati-
genNn der Mittelmächte iın den Jahren 1917/18, über die Steglich kan mehr Erfolg versprochen hätte, ist historisch nicht verili-
1964 den Band einer minutliösen Untersuchung vorgelegt hat,
deren and noch aussteht. ort hat Söt uch ehr ausführlich zieren der falsifizieren, weil 19082881 ihn nicht ist Die

Umstände sprechen Der nicht dafür, daß die Entente damals be-
den später umstrittenen Friedensappell Benedikts XI., der auft eit SECWESCH wäre, VO ihren Kriegszielen weit abzugehen, daß
den August 1917 datiert War und den VO Vatikan erho{ften ıne Verständigung mıit den kompromißbereiten Kräfiten 1 ager
Erfolg nicht gebracht hat. behandelt. der Mittelmächte möglich gEeEWESECH wAaäre. Der spektakuläre INOTa-

Die 1970 erschienene Aktenedition stutzt diese Darstellung ab lische Appell des Papstes endete, außenpolitisch gesehen, 1n einem
Es handelt sich eine cehr sorgfältig gearbeitete Publikation, Fiasko.
die „das wichtigste Material“ diesem ema aus den Archiven Konrad Kepgen
ın Bonn, Wıen un München erfaßt (18) Von den britischen Akten, Bonn-Ippendor{
die Rıtter noch vergeblich gesucht und die St heranziehen
konnte, ist hier 1Ur wen1g abgedruckt, wel.  1 das Ms., als S1e ent- Schae{fler, Richard: Die Religionskritik sucht ihren Partner. Thesen
deckt wurden, bereits fertig WAar. 5öt will s1e anderer Stelle einer erneuerten Apologetik. Freiburg: Herder (1974) 109
verwerten. Die wichtigste Lücke der Publikation ist das Fehlen der (Theologisches Seminar) kart lamin. 14,80
vatikanischen Akten, ber die einiges durch Angelo Martinıi S] 1n Die Auseinandersetzung mit der Religionskritik gehört den
La Civilta Cattolica 113 (1962) 4, 119—132 sSowle 417—429 (vgl uch vordringlichen Au{fgaben, die für das christliche Denken seit lan-
ders., HH Benedetto Cattolici la Prima (‚uerra Mondiale, BEN anstehen. Schaeifler stellt mit der hier besprechenden
hrg Rossinl, Roma [1963] 363—399) bekannt geworden ist Schriit diese Auseinandersetzung insoiern auft einen Boden,
St hat, wI1e 108028  - erfahren konnte, sich WarTr den Zugang als VOoO der These ausgeht, Theologie und die philosophische
diesen, bekanntlich noch nicht benutzbaren, Beständen bemüht, Kritik Religion selen keine geborenen Feinde, die darauf angeE-
aber, wI1e erwarten WAärL, dabei keinen Erfolg gehabt. wliesen selen, den anderen als das ihnen jeweils gegenüberste-

Wa: die formale Editionstechnik anbetri{f{it, erfüllt St alle Forde- hende Objekt vernichten. Vielmehr selen beide sowochl dialog-
F die INna stellen könnte. In Nner knappen, ber sehr instruktiven fahig wWI1Ie uch dialogbedürftig und könnten deshalb 1ın ein frucht-
Einleitun: behandelt die Kontroverse 445  ber den päpstlichen Friedens- bares Wechselverhältnis treten.
appell, die adus einem tagespolitisch mohvıerten Angri{f des Zentrums-

Die arlegungen Sch.s, die ihnrer ersten Hälite auf einen 1es5abgeordneten un!: Reichsfinanzministers Erzberger die Weimarer
academicus _  ber das ema „Atheismus“ der Unıv. Bochum zurück-Rechte 25 1919 erwachsen ist und noch 1ın den fünifziger Jahren

heftigen Diskussionen geführt Schade, daß der Bearbeiter die gehen, beinhalten zunächst einmal ıne deutliche und begründete Kritik
VO  } ihm elbs entwickelte Position (1964), Der uch die Stellung der überkommenen und sofern INa  } davon überhaupt sprechen
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annn zeitgenössischen christlichen Apologetik Die herkömmliche Botschafit, VO. Heil aUS Gnade un Glaube“, dann nımmt damit
Apologetik habe danach getrachtet, die Thesen der Religionskritik da- 1ine These auf, die äahnlich bereits 1mM Jahrhundert VO V,durch vernichten, daß S1e die völlige Andersartigkeit des mensch- uhn Vo:  Tagen wurde. Diese These hätte dann wohl uch fürliıchen ewußtseins VO. Göttlichen gegenüber jedem sonstigen Welt-
un Selbstbewußtsein (41), daß sS1e die Realität „Jenseltiger egen- die demonstratıo catholıca gelten.
stände  66 48) un:! die historische mwandelbarkeit des .Jaubensver- Welche Konsequenzen das für die theologische Fächereintei-
ständnisses (58) behauptet habe Die ecUueIe Apologetik hingegen x  ber- lung un die theologischen Studienpläne hat, WAäarTrTe dringend
nehme einfachhin die religionskritisch. Argumentation un: suche ledig- bedenken. Und ebenso wäre dringend die philosophische Auigabe
lich erwelsen, daß c1e auf das Christentum N1IC. zutreife Gerade wahrzunehmen, die dieses gedankenreiche un in der gegenwär-dadurch ber verzialle cS1e „Iriedensstiftenden MiBverständnissen“, reli- igen Situation hilireiche Buch nahelegt: nämlich die Ausarbeitungnıge das Christentum ode und werde dialogunfähig, weil S1e VO  - einer Logik der (geschichtlichen un! dialogischen) Erfahrung,vornherein darauf verzichte, selbst eIwas 11,

Es gelingt Sch vorzüglich, gegenüber der dargelegten Situation
eliner Ethik der Hofinung un eliner Ontologie der sinnstiftenden
Zeichen.die Möglichkeit un!: Notwendigkeit eines wirklichen Gespräches ZW1-

Augsburgschen der Religionskritik und der Theologie aufzuzeigen. Und ‚Wäar Bernhard GCGasper
gelingt ihm dies dadurch, als Philosoph vorab deutlich mac.
daß die Religionskritik selbst einem bestimmten, nämlich dem
abendländischen, auf der Subjekt-Reflexion beruhenden Denken ZU Bruaire, CGlaude: Die Au{fgabe, Gott ZuUu denken. Religionskritik Ontolo-
hört. uch die marxistische Dialektik zeig) sich ihrer Polemik gischer Gottesbeweis Die TEeINeEl des Menschen. Freiburg, asel,

den Subjektivismus noch als 1ne „konsequente Vollendung der Wien  -  » Herder 186 kart. 29,—
europäischen und Subjektivitätsphilosophie“ 87) Das Problem, das Seit Moltmanns „Theologie der Hoffnung“ endlich wieder e1Nndiesem sich als Auslegung der red1ıtıo ın completa begreifen muüssen- theologischer Entwurf aQus einem Guß Claude Bruaire „Die Anunt-den Denken ber bleibt, ist die Tage, w1e denn cselbst
Erfahrungen komme. Das Denken, welches die Kritik Religion be- gabe, ott denken“! Wer noch e1ıt Lindet, ein uch strecken-
gründet, zeig sich cselbst als geschichtsunfähiges Denken, welches die welse zweimal lesen, WE  - noch die Aufgabe fasziniert, streng
Wirklichkeit 1Ur unter der Bedingung begreifen kann, o1@e sich nicht denken, WEeT weder intui.tionistisch noch existentialistisch
als das Unvorhersehbar-Kontingente und das Eigenständig-Fremde ze1g noch biblizistisch verlernt hat, ott denken dem SEe1 die enk-
(81) Diese porie ist 1n der Geschichte des NEeEUeEeTEeN Denkens seit ant aufgabe des Gabriel-Marcel-Schülers un Hegelforschers Bruairenach Sch sowohl 1n den Theorien des Erkennens WI1e In der praktischen empfIohlen: „ES wird Zeıt, daß ich die Theologen selbst Iragen,Philosophie OIIienDar geworden. Zwischen ideologischem Dogmatismus welches ihr ott sel, WEeNnn S1e die Menschen noch ihm hin-un! ideologiekritischem Skeptizismus hindurch scheine für das
heutige Denken keinen Weg eiNner wirklich CIH, befreienden Er- führen wollen“ 109 Bruaire, der Philosoph, otellt S1C der Tage,
fahrung geben. Dies ber sSe1l die X  ation, die Röomer beim Namen die den Theologen auigetragen ist.

Deshalb habe das philosophische Denken angesichts sSeiINer elge- Das wWAäare  n fast beschämend, WUT:!  \  de nicht mitleidheischende
116.  - Problematik heute sich einen ‚ugang dem Bekenntnis des Schweiger, ekstatische Mystiker un! uch biblizistische
risten, ihm el ungeschuldet und hne sich dessen rühmen der dogmatistische Positivisten dennoch wahr Dbleiben Theo-logie kann
dürfe, das schlechthin Neue widerfahren, das ih; verwandle. NIC aut den O0£g0Ss, auf das vernünftige Denken 441), auf die Sprache

Diese negatıve Oiffenheit der gegenwartigen philosophischen 1LUa- (113—114 verzichten, die sStreng und hne Kompromisse Erfahrung reflek-
tion Tür das christliche Bekenntnis bedeutet allerdings nicht enn tiıeren, die Gottes Oiffenbarung „Wliedererkennt“ 1mM universal ausgreifen-
das würde wiederum autf eine Immunisierungsstrategie hinauslaufen den Akt des menschlichen Geistes „Wer ott suchen will, muß

die Prasenz seines Geistes suchen Die Möglichkeit einer solchendaß der Jaubende sich nicht selbst VO.  = den Einsichten der Religions-kritik betreffen und angehen lassen muı Vielmehr gehört der theo- Erfahrung ist universal, der gibt Q1@e nicht ott könnte nicht in
logischen Kritik Philosophie wesentlich die genuın theologische Er- e1iNer Offenbarung erkannt werden, WEe darin N1IC. wiedererkannt
kenntnis, daß die Zusage der Gnade 1mM Gericht die „Individuen und würde“ egen en schon überwunden geglaubten und eute weit-

hin wieder NEeu aufgelegten Hang ZUT „negatıven“ der uch „dialek-nsth  ı10nen TStT fähig macht, diejenige Kritik, die s1e der Welt +  ben,
uch auf sich selber anzuwenden“ 65) tischen“ Theologie, die S1IC. aut der Basıs einer Nn1ıcC weiter bedachten

Der Glaube erhebht den Anspruch, „eine verpflichtende Wahrheit a 1ll- Kirchlichkeit „Iromm“ gibt und doch NUur der positionelle Positivismus
zusagen” un! weist zugleich jeglichen Versuch zurück, „darauf einen die andrängende egation ihrer eigenen Atheismuskonsequenz ist,
Anspruch auf Rechtfertigung der Sar auf aCcC gründen“ schreibt „Dıie negative Theologie ist die egatıon jeder Theo-logie. Ihre
Theologie, die sich als Auslegung dieses Glaubens versteht, wird Wahrheit ist der Atheismus  “ (25) In der JTat, schon viel ware 1n der
Tähig, ZUT Partnerin des philosophischen un! religionskritischen Denkens Theologie zurückgewonnen, würden Lehramt WI1e Theologen wieder e1N-

werden. S1e hat selbst ti{was N, Was angesichts des Problems csehen: Modernismus bricht nicht da ın die Theologie e1IN, ott SE-dacht:, sondern überall dort, 1ner „Frömmelei“ willen das Denkendes Menschen einerseits 1ne Kritik der abendländischen un insbe-
sondere spätabendländischen, soliert idealistischen und materiali- einem Gehorsam geopfert wird, der uletzt doch nichts anderes ist als
tischen Weise des Philosophierens erlaubt, andern ber gerade für 1ne Technik, uch dann, Wenn solche Technik sich als „Meditation“
s1e selbst ein Gespräch mit der Philosophie sinnvoll mac. verkaufen ll Intellektuelle, die N1C mehr unterscheiden können ZWI1-

schen rationaler Technik un! praktischer ernunft, rufen ben nachAllerdings ist Sch der Ansıcht und kann diese Ansicht insbeson-ere aQus Platon belegen), das abendländische Denken, das WIT 1e ezepten, nach Meditationsanleitungen, sSta den Akt ihres elgenen Gel-
Philosophie“ NENNEN, selbst nicht hne eiNne religiöse, die bloße sties ihrer Freiheit willen STITreNg bedenken. Modernismus 1n heuti-

geET Theologie, das ist die des Denkens überdrüssige, verdrossene E1n-Subjekt-Reflexion übersteigende und entsetzende Erfahrung zustande-gekommen sel; eine Erfahrung, die 1Ur theologisch artikuliert werden paukerei der Pietisten der Traditionalisten allen Weltreligionen.
kann. Dies zeIg sich auf dem Gebiet der praktischen Philosophie uch Modernisten sind jedenfalls (und hne „Steinwurf auf den Nächsten“
bei Kant (95) Deswegen müuüsse umindest gefragt werden, ob zwischen gesagt) nicht die Theologen wIl1e B die iın der Theologie philosophisch

streng ott denken: SIN der Welt, die WIT (rationalistisch) abgeriegeltder Möglichkeit VO  - Philosophie un! dem, Was 1UT theologisch artiku- haben, ist die menschliche ngs heruntergekommen auft die Furchtliert werden kann, N1C e1iNn „Konstitutiver Sachzusammenhang“ (96)besteht. einer en Rasse, die überleben Tachte219  1975 Jahrgang 71 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  220  ——  kann — zeitgenössischen christlichen Apologetik. Die herkömmliche  Botschaft, vom Heil aus Gnade und Glaube“, dann nimmt er damit  Apologetik habe danach getrachtet, die Thesen der Religionskritik da-  eine These auf, die ähnlich bereits im 19. Jahrhundert von J. E. v.  durch zu vernichten, daß sie die völlige Andersartigkeit des mensch-  Kuhn vorgetragen wurde. Diese These hätte dann wohl auch für  lichen Bewußtseins vom Göttlichen gegenüber jedem sonstigen Welt-  und Selbstbewußtsein (41), daß sie die Realität „jenseitiger Gegen-  die demonstratio catholica zu gelten.  stände“ (48) und die historische Umwandelbarkeit des Glaubensver-  Welche Konsequenzen das für die theologische Fächereintei-  ständnisses (58) behauptet habe. Die neuere Apologetik hingegen über-  lung und die theologischen Studienpläne hat, wäre dringend zu  nehme einfachhin die religionskritische Argumentation und suche ledig-  bedenken. Und ebenso wäre dringend die philosophische Aufgabe  lich zu erweisen, daß sie auf das Christentum nicht zutreffe. Gerade  wahrzunehmen, die dieses gedankenreiche und in der gegenwär-  dadurch aber verfalle sie „friedensstiftenden Mißverständnissen“, rei-  tigen Situation hilfreiche Buch nahelegt: nämlich die Ausarbeitung  nige das Christentum zu Tode und werde dialogunfähig, weil sie von  einer Logik der (geschichtlichen und dialogischen) Erfahrung,  vornherein darauf verzichte, selbst etwas zu sagen.  Es gelingt Sch. nun vorzüglich, gegenüber der dargelegten Situation  einer Ethik der Hoffnung und einer Ontologie der sinnstiftenden  Zeichen.  die Möglichkeit und Notwendigkeit eines wirklichen Gespräches zwi-  Augsburg  schen der Religionskritik und der Theologie aufzuzeigen. Und zwar  Bernhard Casper  gelingt ihm dies dadurch, daß er als Philosoph vorab deutlich macht,  daß die Religionskritik selbst einem ganz bestimmten, nämlich dem  abendländischen, auf der Subjekt-Reflexion beruhenden Denken zuge-  Bruaire, Claude: Die Aufgabe, Gott zu denken. Religionskritik — Ontolo-  hört. Auch die marxistische Dialektik zeigt sich trotz ihrer Polemik  gischer Gottesbeweis — Die Freiheit des Menschen. — Freiburg, Basel,  gegen den Subjektivismus noch als eine „konsequente Vollendung der  Wien: Herder (1973). 186 S. kart. DM 25.—  europäischen und Subjektivitätsphilosophie“ (87). Das Problem, das  Seit Moltmanns „Theologie der Hoffnung“ endlich wieder ein  diesem sich als Auslegung der reditio in se completa begreifen müssen-  theologischer Entwurf aus einem Guß: Claude Bruaire „Die Auf-  den Denken aber bleibt, ist die Frage, wie es denn selbst zu neuen  Erfahrungen komme. Das Denken, welches die Kritik an Religion be-  gabe, Gott zu denken“! Wer noch Zeit findet, ein Buch strecken-  gründet, zeigt sich selbst als geschichtsunfähiges Denken, welches die  weise zweimal zu lesen, wen noch die Aufgabe fasziniert, streng  Wirklichkeit nur unter der Bedingung begreifen kann, daß sie sich nicht  zu denken, wer es weder intuitionistisch noch existentialistisch  als das Unvorhersehbar-Kontingente und das Eigenständig-Fremde zeigt  noch biblizistisch verlernt hat, Gott zu denken — dem sei die Denk-  (81). Diese Aporie ist in der Geschichte des neueren Denkens seit Kant  aufgabe des Gabriel-Marcel-Schülers und Hegelforschers Bruaire  nach Sch. sowohl in den Theorien des Erkennens wie in der praktischen  empfohlen: „Es wird Zeit, daß sich die Theologen selbst fragen,  Philosophie offenbar geworden. Zwischen ideologischem Dogmatismus  welches ihr Gott sei, wenn sie die Menschen noch zu ihm hin-  und ideologiekritischem Skeptizismus hindurch scheine es für das  heutige Denken keinen Weg zu einer wirklich neuen, befreienden Er-  führen wollen“ (109). Bruaire, der Philosoph, stellt sich der Frage,  fahrung zu geben. Dies aber sei die Situation, die Römer 7 beim Namen  die den Theologen aufgetragen ist.  nenne. Deshalb habe das philosophische Denken angesichts seiner eige-  Das wäre fast beschämend, würde es nicht gegen mitleidheischende  nen Problematik heute an sich einen Zugang zu dem Bekenntnis des  Schweiger, gegen ekstatische Mystiker und auch gegen biblizistische  Christen, ihm sei ungeschuldet und ohne daß er sich dessen rühmen  oder dogmatistische Positivisten dennoch wahr bleiben: Theo-logie kann  dürfe, das schlechthin Neue widerfahren, das ihn verwandle.  nicht auf den Logos, auf das vernünftige Denken (44f), auf die Sprache  Diese negative Offenheit der gegenwärtigen philosophischen Situa-  (113—114) verzichten, die streng und ohne Kompromisse Erfahrung reflek-  tion für das christliche Bekenntnis bedeutet nun allerdings nicht — denn  tieren, die Gottes Offenbarung „wiedererkennt“ im universal ausgreifen-  das würde wiederum auf eine Immunisierungsstrategie hinauslaufen —,  den Akt des menschlichen Geistes: „Wer Gott suchen will, .  muß  die Präsenz seines Geistes suchen  .. Die Möglichkeit einer solchen  daß der Glaubende sich nicht selbst von den Einsichten der Religions-  kritik betreffen und angehen lassen muß. Vielmehr gehört zu der theo-  Erfahrung ist universal, oder es gibt sie nicht: Gott könnte nicht in  logischen Kritik an Philosophie wesentlich die genuin theologische Er-  einer Offenbarung erkannt werden, wenn er darin nicht wiedererkannt  kenntnis, daß die Zusage der Gnade im Gericht die „Individuen und  würde“ (110). Gegen allen schon überwunden geglaubten und heute weit-  hin wieder neu aufgelegten Hang zur „negativen“ oder auch nur „dialek-  Institutionen erst fähig macht, diejenige Kritik, die sie an der Welt üben,  auch auf sich selber anzuwenden“ (65).  tischen“ Theologie, die sich auf der Basis einer nicht weiter bedachten  Der Glaube erhebt den Anspruch, „eine verpflichtende Wahrheit an-  Kirchlichkeit „fromm“ gibt und doch nur der positionelle Positivismus  zusagen“ und weist zugleich jeglichen Versuch zurück, „darauf einen  gegen die andrängende Negation ihrer eigenen Atheismuskonsequenz ist,  Anspruch auf Rechtfertigung oder gar auf Macht zu gründen“ (103).  schreibt B.: „Die negative Theologie ist die Negation jeder Theo-logie. Ihre  Theologie, die sich als Auslegung dieses Glaubens versteht, wird so  Wahrheit ist der Atheismus“ (25). — In der Tat, schon viel wäre in der  fähig, zur Partnerin des philosophischen und religionskritischen Denkens  Theologie zurückgewonnen, würden Lehramt wie Theologen wieder ein-  zu werden. Sie hat selbst etwas zu sagen, was angesichts des Problems  sehen: Modernismus bricht nicht da in die Theologie ein, wo Gott ge-  dacht, sondern überall dort, wo um einer „Frömmelei“ willen das Denken  des Menschen einerseits eine Kritik an der abendländischen und insbe-  sondere spätabendländischen, d. h. isoliert idealistischen und materiali-  einem Gehorsam geopfert wird, der zuletzt doch nichts anderes ist als  stischen Weise des Philosophierens erlaubt, zum andern aber gerade für  eine Technik, auch dann, wenn solche Technik sich als „Meditation“  sie selbst ein Gespräch mit der Philosophie sinnvoll macht.  verkaufen will. Intellektuelle, die nicht mehr unterscheiden können zwi-  schen rationaler Technik und praktischer Vernunft, rufen eben nach  Allerdings ist Sch. der Ansicht (und er kann diese Ansicht insbeson-  dere aus Platon belegen), daß das abendländische Denken, das wir „die  Rezepten, nach Meditationsanleitungen, statt den Akt ihres eigenen Gei-  Philosophie“ nennen, selbst nicht ohne eine religiöse, d. h. die bloße  stes um ihrer Freiheit willen streng zu bedenken. Modernismus in heuti-  ger Theologie, das ist die des Denkens überdrüssige, verdrossene Ein-  Subjekt-Reflexion übersteigende und entsetzende Erfahrung zustande-  gekommen sei; eine Erfahrung, die nur theologisch artikuliert werden  paukerei der Pietisten oder Traditionalisten in allen Weltreligionen.  kann. Dies zeigt sich auf dem Gebiet der praktischen Philosophie auch  Modernisten sind jedenfalls (und ohne „Steinwurf auf den Nächsten“  bei Kant (95). Deswegen müsse zumindest gefragt werden, ob zwischen  gesagt) nicht die Theologen wie B., die in der Theologie philosophisch  streng Gott denken: „In der Welt, die wir (rationalistisch) abgeriegelt  der Möglichkeit von Philosophie und dem, was nur theologisch artiku-  haben, ist die menschliche Angst heruntergekommen auf die Furcht  liert werden kann, nicht ein  „konstitutiver Sachzusammenhang“ (96)  besteht.  einer alten Rasse, die zu überleben trachtet ... Alles muß neu in Frage  gestellt werden“ (68), weil „die Affirmation Gottes mit der Entdeckung  Die Darlegungen Sch.s, die im Grunde Überlegungen zu der  der Realität des Geistes zusammenfällt  .. Hier ist der Ort der An-  Frage sind, wie sich das heutige, vom Erbe seiner abendländischen  betung, die nicht in der Wahrheit ist, wenn sie nicht im Geist ist...  Geschichte zehrende und zugleich in ihr befangene philosophische  Daß der Geist nicht die Abstraktion der Welt, daß die Welt vielmehr  Denken und christliche Theologie, die sagt, was sie wirklich zu  die Entbehrung seines Seins ist, gerade das ist ..  in der christlichen  Affirmation Gottes unabdingbar eingeschlossen“ (109).  sagen hat, zueinander verhalten könnten, haben weitreichende  Konsequenzen. Es ist deshalb folgerichtig, wenn Sch. von seinen  Das ist die Aufgabe, die B. sich und den Theologen stellt: Wer Gott  suchen will, muß die Präsenz seines Geistes suchen. Suchen, nicht be-  Einsichten her für die Fundamentaltheologie im ganzen ein neues  haupten: „Kein Modell im Voraus bevorzugen, das den Realitäten ent-  Programm zu entwerfen sucht, welches den drei, theologiege-  liehen ist, denen Geist mangelt, die aus Mangel an Gott gemacht sind“  schichtlich gesehen aus der Aufklärung stammenden Demonstra-  (110): Die Transzendenz Gottes gilt es nicht als „Faktum“, sondern als  tiones einen neuen Sinn zu geben sucht. Ich stimme Sch. zu, wenn  „Akt“ zu denken (93). Das war schon die Aufgabe, die Hegel und die  er meint, der Sinn der demonstratio religiosa könne es dann nur  Humanisten sahen, als sie das „unglückliche Bewußtsein“ des in Syste-  men verfangenen Menschen zu überwinden trachteten (50ff, 83ff). Doch  sein, „dem philosophischen Bewußtsein deutlich zu machen, wo-  von die Rede ist, wenn die Religion von ‚Gott‘ spricht“ (76). Wenn  selbst Hegel entrann dem System nicht, weil in „Hegels Kreis“ sowohl  Sch. sodann sagt, die demonstratio christiana habe „nun freilich  die Zeit als verzögerte Ewigkeit (128) als auch der Geist, der geschicht-  lich noch des ihm eigenen Seins entbehrt (109), als auch der situativ-  nicht formal von der Schrift als norma normans fidei... zu han-  begrenzte Akt letztendlich doch „absolut“ gesetzt wurden (79), um die  deln..., sondern inhaltlich von dem proprium der christlichen  Vollkommenheit und mit ihr Gott zu benennen (115f). B. entlarvt diesesAlles mMu. 1euUu 1n ragegeste werden“ (68), weil „die AtHirmation Gottes mıiıft der EntdeckungDie Darlegungen Sch,.s, die 1mM Grunde Überlegungen der der Realität des Geistes zusammenttällt Hiler ist der Ort der AnN-rage sind, w1e sich das heutige, VO. rbe seliner abendländischen betung, die nicht 1n der Wahrheit ist, Wenn S1€e Nn1IC. 1mMm e1s ISGeschichte zehrende un! zugleich ın ihr befangene philosophische Daß der £e15 N1C die Abstraktion der Welt, daß die Welt vielmehr
Denken und christliche Theologie, die SagtT, W aSs S1e wirklich die Entbehrung seines Seins ist, gerade das ıst ıIn der christlichen

ifirmation Gottes unabdingbar eingeschlossen“gen hat, zueinander verhalten könnten, haben weitreichende
Konsequenzen. Es ist deshalb folgerichtig, Wenn Sch Von seinen Das ist die Au{fgabe, die sich un: den Theologen stellt Wer ott

suchen will, muß die Präasenz selnes Gelistes suchen. Suchen, nicht be-Einsichten her Iür die Fundamentaltheologie 1mM ganzen ein haupten: „Keıin odell 1m Voraus bevorzugen, das den Realitäten ent-Programm entwerifen sucht, welches den drei, theologiege- liehen ıst, denen e1ls mangelt, die aQuUusSs angel ott gemacht sind“schichtlich gesehen aQusSs der Aufklärung stammenden Demonstra- 110) Die TIranszendenz Gottes gilt nicht als SPaktunr. sondern alstiones einen Sınn geben sucht Ich stimme Sch Z WENN 99  {“ denken (93) Das Wäar schon die Aufgabe, die ege. und diemeınt, der Inn der demonstratio rel1g10sa könne dann 1Ur Humanisten sahen, als S1e das „unglückliche Bewußtsein“ des 1n yste-
INe  - verfangenen Menschen überwinden trachteten 83{1f) ochSeIN, „dem philosophischen Bewußtsein deutlich machen, -

VOoO  - die ede ist, WEenNn die Religion VO  j sSpricht“ (76) Wenn selbst ege entrann dem System nicht, weil in „Hegels Kreis“ sowochl
Sch sodann sagl, die demonstratio chrıistiana habe „NUun Ireilich die Zeeit als verzögerte Ewigkeit als uch der elst, der geschicht-lich noch des ihm eigenen Seins entbehrt 109), als auch der sıtuativ-nicht formal VO der Schrift als NOTMans fidei han- begrenzte Akt letztendlich doch „absolut“ gesetzt wurden (79), diedeln sondern inhaltlich Von dem proprium der christlichen Vollkommenheit und miıt ihr ott benennen entlarvt dieses
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Gott-Denken als allzı „natürliche OSsung  66 1Nes ontologischen Den- (57E; Eben 1es ist zweitens uch der -TUN! dafür,
kens, das das unglückliche Bewußtsein VO.  - seinen Mängeln beireien S 9 der die Hauptschriften der Oxforder prachanalytiker gut ennt,
begehrt. Dagegen weiß 11, Freiheit und egehren sich deren „pragmatisches TINZID  66 ablehnt (28—32) Es ergibt sich Q uUus dem
gegenseitig den Weg vertiretien (148]), weil der Mensch als der 1UT gleichen Verlangen drittens eine (wıe dem Rezensenten scheint)
relativ-Freie ott als dem absolut-Freien VO.  S sich dQuS 3 begegnen Unterbewertung der Religionskritik, weil diese (SO mıiıt Gollwitzer
annn „Man kann dem Ganz-Anderen nicht egegnen  6 Es sSe1l denn, un Rahner) die Sinnfrage durch Ethik niederschreie (77) Viertens
OT als der absolut-Freie omMm celbst und die Menschen sind (‚ottes meint Recht, Existenzphilosophie bleibe Anti-Metaphysik (31, 35),
ähig wWI1e das Christentum sagt (131, weil sS1e weder Cdie Erfahrung (341) noch die Schwebe des Glaubens

Freilich steht ann der Einwand 1NSs Haus: Wenn 1m ontologischen noch die Endgültigkei 1mM Tod 77) noch das Heilige (18, 24) für die
Bewels die Idee der Vollkommenheit TSeEeTizt durch die Idee der absoluten personale Entscheidung bereite.
Freiheit, hat dann nicht 1m gleichen Zug das Nichtsein der mensch- argumentiert 1ın den Analysen dieses Buches insofern „Christ-lichen Freiheit bewiesen (144)”? ibt einen ın dem sich die VeTI- Hon als die Botschafit Gottes und ıIn ihr die Wahrheit selbstctümmelte Existenz des Menschen und mit iNr das „Begehren“ vermitteln
miıt der universal-absoluten Existenz (;ottes und sSe1Ner „Freihei  “ Wort kommen lassen will Deshalb 1äßt nicht gelten, daß ich
vermeınt, diesen 99 in der Sprache ausmachen können: Klar, 1n der Chifire 1LUFr der Mensch auslege der daß mit falscher
rational, artikuliert, estimmend und bemessend un: zugleich 1n ihrer Harmonie, mit Kritik der Diskussion der Aufgang der Botschaft
grenzenlosen Forderung universal vermittelt die Sprache Degrenztes Be- verstellt werde Und doch argumentiert nicht 1Ur als Christ
gehren miıt universaler TelNeEel (152—155). e1g sich demnach 1n der (126), sondern ben uch „philosophisch“, weil „Vorüberlegun-
Dialektik VO.  - Bestimmen und grenzenlosem Fordern nicht 1980858 die Logik 06  gen anstellt 1mM Hinblick auft die Botschaft. Denn das „Uns-nahe-
VO  - Sprache, sondern uch die „Logi. UÜUNSeIer Freiheit“ un! Iso 5SInn,

1äßt doch nicht bei dieser Sprachhermeneutik bewenden. Weil Kommen Gottes mMu. sich uch nach der rage Hegels und
ants stellen: Wie erma$s Neu-Ankommendes ewig Seın wIıiedie Freiheit der realen Mittel ihrer Verwirklichung bedarf, wird Z.UI

Schluß die Differenz VO  w politischem ec un politischer Vernunfit Ewiges nNneu (126)? meiınt: Nur aus Gnade (19, 5 9 130{£).
bedacht mit ein1ger Krıterien, die zwischen „Gewalt“ und „Macht“ Mit dieser These steht In beständiger ähe einer
unterscheiden helfen: Gewalt ist e1n erfügen, Macht ber e1n Haben, „Praeambula-fidei“-Theologie, einer Hinordnung der Entschei-
1Ne Stärke, den Freiheiten Rechte geben 172{11) Solcher Macht dungs-Philosophie auftf den Glauben un aut dessen Reflexion 1n
bedartf ill der ensch 1n der Sprache nicht I11ULI: se1ner Gottfähigkei der Theologie, WIe S1e 1mMm deutschen Sprachraum vertreten WIT:  d.
inne werden, sondern uch es Unerschöpflichkeit ausprobieren: Von Rahner (17, 3 9 61, PE u:03; Welte (18, 2 ‚9 5411), Pan-
„Wenn ott S1IC. als Wort un 1m OT' geoffenbart hat, ann ist das
Unerschöpfliche gegeben Daher die Notwendigkeit, sich etwas e1N- nenberg (58, 119); VO Krings (55), Rombach (97, 100),

UOglermann U, d., übernimmt Trgumente. Nicht beachtetfallen lassen 1n der Theologie w1e uch In den Formen des
Apostolats“ 137) werden hingegen die StTrenger philosophischen Argumentationen

Ich breche hier die GSkizze der bedachten, weil distinguierenden bei Schillebeeckx, Kasper, Bruaire Dieses Ausweichen
VOL der Philosophie mag nicht immer e1n Fehler Se1IN. Es istGedankenführung B.s ab Vielleicht ist celbst ın der KUurze der

Rezension dem Leser schon klar geworden, mıit welchen weliter- ıber wohl dort, sehr schnell Freiheit mıiıt Mut un dann ein-
seiltig L1UL mıit Gnade zusammengelesen wird (19, 140{1). Bezogenuüuhrenden UÜberraschungen 1m Entwurtf dieses Iranzösischen
aul den Menschen könnte INa  - das Wagnis der Freiheit jedenfallsDenkers rechnen hat Das uch ist nicht 1Ur faszinierend ın

seinen Je Eröffnungen, besteht 1n der 'Tat die VO vielen uch und zuerst einmal lesen: Freisein ermöglicht dem Men-
schen einen humorvollen Umgang mit 0 1  y“ celbst und VO  - daschon ın Pension geschickte Au{fgabe, ott denken. Notwendige
aQus mit ott un der WeltGedankenzüge werden bei noch weiıt konsequenter durchgezo-

gen als 1n vergleichbaren Arbeiten VO.  - Oglermann (in Schola- och Humor beim Reden 2a08  N dem Glauben steht bei G.s Ent-
wurtf nicht Vielleicht rag seın Auinehmen VO  } Argumentenstik 37 11962] 481—513 un 11963] 481—518; Theol Phil [1967]

89—101} un: Krings (Freiheit. Eın Versuch, ott denken. In aus einer bestimmten Religionsphilosophen- Dzw. Theologenschule
stark den -.BDHk des Sachbuches. Eın sprachlich elegantes,Phil [1970] 225—237). Die un miı1t Heidegger gescheiterte seinem Thema bleibendes Sachbuch ber ist gewiß.deutsche Fundamentaltheologie WUr  de sich einen Dienst erwelsen,

wollte S1€e B.ıs Arbeiten ZUL Logik der Existenz, ZUTC „Ra1ison politi- Regensburg Norbert Schiffers
que  .. un nicht zuletzt die hier anzuzeigende philosophische heo-
logie beachten.

Die BEeENAUE un! esbare Übersetzung dem Französischen Splett, Jörg Gotteserfahrung 1m Denken Zur philosophischen Rechtierti-
VO Maria tto bereitete solcher Beachtung einen leicht gang:- gung des Redens Vo  ' ott Teiburg, ünchen arl er 1973)
baren Weg brT.

Norbert SchiffersReggnsburg Philosophisches Reden VO ott ist seit langer eit nicht mehr
gebräuchlich. Die Philosophen haben vermieden und viele heo-
logen haben abgelehnt. Aber mehren ich die Zeichen, daß

Splett, Jörg en Glauben. Zum christlichen Sprechen VO.  - ott diese eıt vorüber ist Das Neue uch VO darf in diesem ZU=
Frankfurt/M. Knecht (1973) 144 Engl Dr. sammenhang besonders begrüßt werden, verdient alle Auimerk-
Den sieben Kapiteln des Buches liegen eiträge VO  - zugrunde, samkeit.

die eit 1969 ın Zeitschriften un Sammelbänden erschienen. He Das Buch ist dQUu>S Vorlesungen hervorgegangen. Man merkt ihm
Beiträa eisten Themen wI1e Glauben, Glaubensbewußtsein, das d. p SA der Reihung der Kapitel un der lockeren Weise
Sprechen VO  } Gott, Religionskritik und Glaubensentscheidung. der Sprache.überarbeitete die Artikel, reihte S1e einer Hegel orlientierten

Die ersten TEel der NEeun Kap bilden 1ine Einführung 1n die

VO  n
Systematik ein un legte dies als einen Schwerpunkt SeINeT Arbeit Problemlage Im 1. Kap. wird das Verhältnis VOo Glaube und Theologie

einerseıts un: philosophische Reflexion andererseits Tortert. DarausÜber diesen Schwerpunkt will Wäar nicht eigentlich theolo- ergibt sich das Programm des V{i.s Philosophie treiben, diese ber
gisch, ber uch nicht 1Ur philosophisch, sondern ‚christlich“- fü e  e entwertien. Glaube wird dabei als Freiheits-
philosophisch sprechen (42, u.0.) Das geht sSowelt, daß noch geschehen verstanden, dessen Vollzug Gründe gehörten, die einer
unter der Überschrift „Selbstkritik aus dem Glauben“ auf eine Reflexion zugänglich und edüriftig celen. Die Gründe en die Freiheit

ZUIN Glauben nicht auf, sondern begründen s1e.Philosophie der Freiheit verzichtet (80) Erstaunlich, doch
In den men dieser Grunderwägungen ostellt sich das Vorhaben,Philosoph ist och liegt dem Erstaunlichen die Entscheidung -

grunde, auf die für den Glauben ankommt 68{T, 80) Für ihn philosophisch VO  w Gott sprechen.
Das 2. Kkap geht näher darauf e1ln. Ist Philosophie Reflexion VOoist der TNS des Glaubensbekenntnisses NUr dort gegeben, sich Erfahrung, ann muß philosophisches en VO  - Gott als Reden VO  -der Glaubende ZUT Personalität, der Personalität Gottes wI1e der Gotteserfahrungen verständlich gemacht werden. Dem steht ber EIl-eigenen, bekennt (64) Das ber zieht 1ne vierfache Konsequenz

nach: über, daß direkte un! unmıttelbare Erfahrungen VOoO  - ott nicht sibt.
ber ın der Erfahrung des Seienden WIT'  d, zunächst unthematisch, Ab-

Hegels und Wittgensteins Schweigegebote werden als Kurzsichtigkeit solutheit (37) Diese Absolutheit wird unächst als
(62) ebenso gewer' WI1e das Beharren auf der Chiffre bei Jaspers (56) Nicht-widersprüchlichkeit gezeligt, dann ber und energischer noch als

Sinn-notwendigkeit eiwa VO der Form „etwas soll se1n, W as seineht doch nN1IC. darum, 1e6s5 un! jenes, das Verhalten des Men-
schen sich, ZU. Welt und Z.UI Absoluten „vergegenwärtigen”, soll“ 40) Dies ist dann der methodische Ausgangspun. des eges
sondern darum, 1 Symbol den „Aufgang VO Wahrheit“ erfahren philosophisch begründeten prechen VO  - Go  E
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Gegenüber er theologischen Einrede wird mi1t echt 1m Kap Zum Ganzen ist SagenN: Der Ton un der Stil Ssind ein weni1g
der anthropologische Ansatz der rage nach ott verteidigt, nämlich locker, entsprechend dem Vorlesungscharakter des Buches. Auch
der satz bei der Sinnfirage des Menschen. Die InnIrage weist gehört ZUT Eigentümlichkeit des Vi:s, seinen Gedanken S1C
auf mögliche Sinnerfahrungen hin VOoOonNn ihnen wird mit Recht beständig spiegeln lassen ın vielen alten un namentlich
gesagt, s1ie immer zugleich Erkenn  18 und Entscheidung sind,
s1e können nicht SEWONNEN werden, hne der Mensch sich N1IC. philosophischen, theologischen un literarischen Entwürien. Dies

ist einer der besonderen Vorzüge des Buches, zeig 1C.  aM darinfrei auf s1ie inläaßt (58) Von olcher freien Sinnerfahrung au ist
iragen, ob s1€e auf ott welse. als cehr gescheit und vielseitig gebildet, allerdings hat diese 1gen-

Sind damıit die Voraussetzungen einigermaßen geklärt, WIT':!  d tümlichkeit auch den Nachteil, daß das ild des Gedankens ich
A4. Kap der erstie Entwurt 1nes eges Gott vorgelegt. Das Kapitel Iür den Leser bisweilen eIiwas verwIirrt, un daß INa  - bisweilen
geht konsequent noch einmal auf den universalen Sinnentwurt des Men- mit eın wenig Ungeduld auft den eigenen Gedanken des Vi.s wartet.
schen UTU!  —  ck. Dieser könne nicht auf unmögliches gehen, wIie einem Man artet indes nicht vergebens.interessanten Gedankengang gezeigt wird 671) Die Möglichkeit des
Sinnes ihrerseits könne ber uch nicht bloß ideelle Möglichkeit se1InN, Der eigene Gedanke findet ich un! zeig ich als durchaus

bedeutend. Es geht immer wieder die Freiheitsgeschichte. Die-musse vielmehr „Selbst-notwendigkeit“ vorliegen.
Dieser Entwurf wird dann 1nem 7zweiten NSa ko nkrt BC- Se5S5 OLLV zieht ich durch das J: uch und kommt immer

füllt, indem das Grundphänomen dialogischer Mitmenschlichkeit unter- wieder zulage, Freiheitsgeschichte bietet sowohl den usgangs-
sucht wird, 1m Anschluß Rosenzwelg, Casper, Hemmerle und punkt des religiösen Bewußtseins wWwIe das Modell desselben tiwa
meine eigenen Versuche (70) Glücken der Mitmenschlichkei euchte 1mMm Gedanken der Schöpfung als abe der der Analogie USW.

wird gesagt das Unbedingte, das 1 Anspruch VON Wahrheit Man wünscht dem Yı einmal die außbßere un iNNeTe uheun 1e liegt. Diese Unbedingtheit Sinn und Forderung weist auf
eine Taglose Sinnmacht hin, der ihrerseits Bewußtseins-, Freiheits-, Per- haben, diesen nsatz, der hier mehr als Skizze erscheint,

gründlich un konzentriert und damit 1n noch größerer Geschlossen-son-charakter eignen musse 85)
Demgegenüber ntwirit das 5. Kap 1ne Art kosmologischen Gottes- heit un Einläßlichkeit auszuarbeiten.

beweises: großenteils NSCHIL. Untersuchungen VO.  - gler- Bernhard
1900008008

Freiburg Br.

Die Ursache VO  - ontingenten können Nichtkontingentes, Iso
otwendiges SEe1IN, und ‚WarTr 1Ur e Notwendiges
Dieser klassische Gedankengang wird durch anthropologische Erwägun- In principilo Interpretations des premilers verset de la Genese. Paris:
gen angereichert, bleibt Der doch dies liegt der atur der aC. Etudes Augustiniennes 1973 313 (Ecole pratique des Hautes

Etudes. Laboratoire assoclie N.R.5.no 152) br.formaler und abstrakter, als SONStT der Tendenz des V{f.s entspricht.
uch bedürfen wohl VOTLTI em die Begriffe Welt und Überweltlichkeit Die ersten Verse der enesis haben ine sowohl theologisch
einer geNaUETEN Erläuterung., als uch philosophisch aspektreiche Interpretationsgeschichte. Sie

Das 6. Kap geht explizierend noch einmal auf die Kategorie der ist Index eines intensiven usammenwirkens VO philosophischerUrsache 1N. Sie muß, wird unter ihr göttliche Schöpfungsursache Reiflexion un offenbarungstheologischer Exegese S1e zeigt, daßverstanden, als freilassende Freiheit gedeutet werden und
les Geschaiffene und insbesondere die geschaffene Freiheit ce1 dem- nicht NUuUr philosophische Denk-F a  E sondern uch
gemä verstehen als Außerung und abe der ersien TeEe1INEIL In lich Problemlösungen für einen christlichen Begri{f VOoO  w} Schöp-

fer un Schöpfung konstitutiv geworden un: dies vielfältigerder Außerung un! abe gibt die Freiheit ‚WarTr das Andere ihrer,
jedoch S daß o1@e darin gleichzeitig sich selbst gibt Darum WeTI- Modiftikationen geblieb ind.
den wiederum VO  - der dem VT. wichtigen Freiheit her NEeEUeEe Katego-
rien für das Verständnis VOo  - „Ursache“ als chöpfung :WONNEN.,

Die vorliegende Sammlung VO  - Abhandlungen stellt emente einer
Satzgeschichte VOTL, die mehr der weniger einläßlich VO  - verschiedenenDas 7. Kap ntwirit VO.  - diesem Ansatz aQUS e1in Verständnis Positionen her Wesentliches innerhal der Grund{frage deutlich machen;VO. An alo gle. Sie el prıimär VO. Freiheitsgeschehen verstehen, sie vermitteln ugleich einen Einblick 1n die unterschiedlichen Aus-als sich gegenseltig außernde Freiheit, die der Außerung sich

zugleic VO  - sich unterscheidet (denn die AÄußerung ist das anderer ljegungsmethoden, 1n deren Voraussetzungen und Ziele. Die eitrage be-
treifen 1M einzelnen die philologische und theologische Exegese VO  »ihrer), und nicht unterscheide enn S1e gibt der Außerung sich enesis L, 1—2 Caqu 0{%),; kosmologische und mvystische nterpre-selbst) Demgemäß kann das Sein des Seienden als abe der Freiheit tationen der enesis 1mM nachbiblischen üdischen Schrifttumes für Freiheit (des Menschen) verstanden werden und In der

abe leuchtet die Analogie: die Unterscheidung, die zugleich Nicht- V a] d a), die jüdische Rezeption dieser Problematik 1 Mittelalter,
besonders bei Gersonides (Ch. 4OK Stru.  ren einer Schöpfungs-Unterscheidung ist. eologie, die sich erstmals mıit der philosophischen ProblemstellungDies cheint mM1r en bedeutender un! Ansatz se1n, wenn auseinanderzusetzen a  e, ın der griechischen Patristik tı un!uch ziemlich weit VO. überlieferten ormalen Bedeutungsfeld des Be-

griffes Analogie wegführt. 5 t), Cdie Entfaltung der entsprechenden Frageaspekte bei
Das Kap widmet sich schließlich dem Problem des p syrischen Kommentatoren un! 1n der Dyzantinischen Theologie

Guillaumont, Gouillard), die Iür die westliche Theolo-el verfolg VT die Tendenz, Atheismus und Theismus einander otruk- gıe charakteristischen und folgereichen Explikationen des Genes1is-An-tural anzunähern. Atheismus könne ine Gestalt des Theismus, nämlich
der negativen Theologie sein und ann wIlie theismus aussehen. Theis- fangs durch ugustinus, Er1iugena, Bonaventura und Thomas VO.  - Aquin

Solignac, RKoques, J0 Die Reichweite derHN1US eiwa als bloßer Lippendienst) kı  onne  Z uch eine Gestalt des Un- Fragestellung wird N1IC uletzt hervorgehoben UrTrC. Überlegungen ZULCglaubens sein, zumal ohnehin viel „aufgehobenen“ Unglauben enthalte. christlichen Kabbala Secret), Luthers un Calvins kxegeseHier ist vieles recht gut gesehen, WEeNn uch eın wenig spielerisch
gesagt. T'), ZUMmM gegen-reformatorischen Verstän:  H  dnis Von Schöpfer

und Schöpfung bei den katholischen Kommentatoren des un s Jahr-Das und letzte Kap geht schließlich auf die rage Hiobs e1n, auf hunderts J 1 9 SOWI1e einem Specificum des Jahrhundertsdie alte Doppelirage: ott und das Leiden, ott und das Böse. LEs (martinistische Theosophie;werden azu unvermeidlich twas summarisch orten des Den-
kens VO  } den Vorsokratikern bis ege und weiter eroörtert. Diejenigen eiträge, die ich vornehmlich mıiıt den philosophi-

In der eigenen Stellungnahme weist Vf. mit großer Redlichkeit dar- schen Implikationen der Schöpfungstheologie auseinandersetzen,
auf hin, die Trage Hiobs t1 S keine Lösung habe reproduzieren teilweise bereits Bekanntes, vermitteln ber uch(239ff) Es komme ber ihrer Beurteilung auf die T1 t1 PE | NEUeE Impulse einem differenzierteren Verständnis der Grund-spektive Diese ist Schuld etrachten, wWenn der Be-
trachtende sich selber schuldig weiß, und Leid betrachten, WenNnnln irage. Hier selen Rene Roques’ Erörterungen Eriugena als be-

sonders aufschlußreich hervorgehoben). Durchgängig VO allenselbst eiragen werden MU. Dann schwindet die scheinbare Be-
deutsamkeit objektivierender Fragen, ber wächst die Hoffnung auf Aspekten her kehrt die rage wieder, wI1e ott als eine 1n freier
Vergebung un! Erlösung. Spontaneität und uüte das Seiende insgesamt setzende, aktiv

Dies cheint mir ein wichtiger un! bedeutender Ansatz SE1N, der aus Nichts hervorbringende Personalität begriffen werden könne.
die Erörterung des quälenden Problems auf die dNNsSEMESSECNE amı hängt die Tage nach dem Übergang INIMNe ob Schöp-bringen könnte fung e1in ewiger Akt, der ber e1n 1ın eit A vollziehender

Das Buch schließt mit TEl Exkursen, einem ersten ants Kritik Prozeß Sel1; 1Iso die Kernfrage twa für Thomas VO  - quin, obder Gottesbeweise, der interessante Hinweise bietet, ber ohl Nnapp 190838  - die Nicht-Ewigkeit der Welt, den zeithaften Anfang VO Welt,ist, ganlz energisch und tief se1in können. Ein zweiter Exkurs
TOTtert 1 Anschluß meine eigenen Bemühungen die Trage des nicht ihre Endlichkeit un Zeeitlichkeit, philosophisch die Thesen
zwingenden, wenn uch sachlich gültigen Charakters der Gottesbeweise. der aristotelischen Kosmologie beweisen könne, der welche Kon-

5CQUENZE ich aQUus der These, die eit se1 gescha{ffen, für denDiese ichten SIC. Iso reiheit, nicht s1ıe auszuschalten, sondern
sie aufifzurufen. Der dritte Exkurs geht noch einmal auf die dem V{T. Weltbegri{{£ ergeben (Augustinus). Höchst bedeutsam für die EeN-

wichtige ategorie des „Deus datus“ 1Nn.  —} seitige Durchdringung VO  - philosophischer Kosmologie un: theo-
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logischer Exegese ist die eıt Theophilos vollzogene Identifikation tion (90) bestehen soll, reicht noch nicht äus, das Wesen der kirch-
VO  — ‚Arche‘ (Anfang, TINZID iın enesIis L7 mıift der ‚Arche‘ des lichen Sendung adäquat aufzuzeigen. Die Metzsche Ethisierung
Johannes-Evangeliums un der ‚Arche‘ in Proverbila 8,22 („Der des ekklesialen Weltbezuges scheint MIT 1nNe wichtige ormale
Herr schuf mich 1m Anfang SeiINer egeu], daß ‚Arche‘ identisch Konsequenz des politisch dimensionierten Theologisierens SE1IN,
gedacht werden konnte mit ‚LOSOS , Weisheit, Christus. amı wird S1e erhält jedoch ihre eigentliche Begründung 1U dann, WEn S1e
der Akt des Schaifens VO  - Welt einem wesentlichen Element aut das sgeschichtlich bestimmte Wesen der Kirche zurückgekop-
einer Trinitäts-Theologie: der ater, der die CLAUSAE prımordıales, pelt wird. Auch diesem Punkt sollten die formalen Früchte der

die intelligible Welt der den Sohn, ew1g schaf{{it, der ber 1n ihrer unabdingbaren Bezogenheit den inhaltlichen
der Sohn, durch dessen worthaites Sein der alier das Endlich- urzeln erscheinen. Für den ACE liegt die entscheidende rage
Sein der Welt konstituiert. Die 1mMm Sinne der griechischen Metaphy- anscheinend anderswo. Sie ist nicht die der „inhaltlichen Füllung“
sik verstandene ‚Arche‘ als erster rsprung VO Allem ist Iso 1ın des gesellschaftlich ausgerichteten Theologisierens, sondern viel-
der christlichen Schöpfungstheologie 1n den trinitarisch scha{iffen- mehr die der „Praxis“ der Hier SETZ VT. uch mıiıt SeINeTr
den ott als den scetzenden Grund umgeformt uUun! bewahrt — Metz-Kritik ET spricht VO Dilemma des Theologen, der einer-
gleich. se1ts jegliche Irennung zwischen Theorie un Praxis aufhebe,

Obgleich die eiträge insgesamt einem geduldigen Leser einen andererseits miıt sSe1iner Theologie nNn1ie ine bestimmte politische
Einblick in die geschichtliche Entwicklung des Problems gewähren, Aktion „legitimieren“ wolle Die Gründe, au  CN denen die
erseizen S1e keineswegs 1ine Monographie der Satzgeschichte VO  - dieses Dilemma nicht überwinden ermag, liegen nach Vf. y v
(jenesIis 1 Eine eigentliche UOrganisation der dısıecta membra DG darin, daß Metz SeINeETr ähe ZULC Frankfurter Schule doch
lingt deshalb uch nicht dem ohne Zweilel nützlichen Epilog VO stark abstrakt, idealistisch und ıberal bleibe. Er abe VOTLT allem
Charles Touatı. Zu geringe Aufmerksamkeit ist au{is J. gesehen die Kategorien der bürgerlichen Aufklärung, des politischen Libe-

für e1in primär philosophisches Interesse den durch die grle- ralismus un des hegelianischen Idealismus Go als „Subjekt der
chische Kosmologie gegebenen Vorbedingungen einer christlichen Geschichte“!) übernommen Deshalb kı  onne  Ag uch kein
Schöpfungslehre gewidmet (Wirkungsgeschichte des platonischen echt positives Verhältnis den U. arbeitenden 50-
1ma10sS). Die Eigenständigkeit des Ansatzes christlicher Theologie zialwissenschaiten haben Die VO  -} ihm intendierte „totale
hätte dadurch ihrer Verbundenheit mi1t griechischem Denken Kritik“ bestehenden Verhältnissen erschwere ihm, nalysen
klarer un verläßlicher konturiert werden können. durchzuführen uUun: Alternativhypothesen auizustellen (vgl. den

Werner Beierwaltes Vorwurti Alberts, 58) S50 sieht sich AFt. EZWUNSEN, folgendesFrei  urg Br.
vorläufiges Urteil tällen: Die bleibt bis aut weıteres ine
Absichtserklärung, hne effektiven Beitrag ZUT Verwirklichung der

Xhauf{fflaire, arcel La „theologie politique‘“, Introduction la theologie erklärten Absicht dieses Urteil aufgrund der Weiterent-
wicklung der eit 1971 nicht revidieren WAärTe, 1äDßt sichpolitique de Metz Tome Parıs  *  z Cerf TBr 142 (Cogitatio

fidei 69) Dr. 19.830 ernsthaft Iragen. Vermutlich wird Vf 1n seinem zweıten and
daran denken.Im vorliegenden Buch versucht V, eın ehemaliger Schüler VO

]'- Meftz, die „politische Theologie“ Th.) Se1INES Lehrers Xhauiflaires Buch erreicht ohne große Mühe eın iel ine Eın-
Lesern des Iranzösischen Sprachraums zugänglich machen un Jeitung 1n die grundlegende Phase der VO  - Metz ınter Be-
S1e kritisch würdigen. Dieses iel wird bDesser erreicht, rücksichtigung der s1e begleitenden kritischen Stellungnahmen
als V{T. einen uten eil der Diskussionsbeiträge die bieten. Eine mögliche Weiterführung des Metzschen Ansatzes deu-
Metzsche x Th “ mit antführt und kritisch auswertie Das Werk tet HULE csehr generell
ist für wel Bände geplant. Im zweiıten Band co1] untersucht WEeTI- Würzburg Alexandre GanOCZYVden, WI1Ie die „DO Th “ die „Theorie einer Praxis der Kirche“
sein will, un „Wwelche konkreten Anderungen sS1e VOoO Kirche und
Theologie verlangt“, ihnen über die Schwelle der gegenwärti- ılva, erg10 Glaube und Politik Herausforderung Lateinamerikas. Von
Ben „Identitätskrise“ hinwegzuhelien un S1e 1mM politischen Be- der christlich inspiırlerten Partei Theologie der Befreiung. Bern,
reich wahrhaft „signifikant un befreiend“ machen Frank{furt: Lang 1973 310 (Europäische Hochschulschriften, Reihe

Theologie, NT. 15) DrT. D —Das Buch gliedert sich 1n folgende Kapitel auf Der Streit den
Ausdruck „DO 3ı E Die Neuheit der bei Metz Die Die 1972 In Regensburg (Ref Schiffers) eingereichte Diss.
theologischen nhalte der Die Vermittlungsinstanzen der widmet ich dem Problem, WI1Ie Glaube durch Theorie und Praxispolitischen Dimension des eschatologischen Glaubens: die Kirche — Die
Ethik Die Praxis der der Politik ZULC Parteinahme und damit ZUT Reflexion über die

eigene Lebendigkeit und PraxIis herausgefordert wird.
VT solidarisiert sich weitgehend mit dem Grundanliegen Se1INeSs Nun ind weder das Problem noch seine Bearbeitung e{was Neues:;:Lehrers (13), daß ihm vorzüglich gelingt, diesen An- Ja, geht uch darum zeıgen, WI1Ie weit un teilweise wI1e

griife, die aut dem Unverständnis des Metzschen Ansatzes beruhen, engaglert lateinamerikanische Theologie ich diesem Problem e1it
verteidigen. Be1l der Darlegung der „theologischen Inhalte“ der eıt gewidmet hat

eiz Vi. den Akzent auft wel Themen: den „eschatologi- Neu und bemerkenswert ind dagegen dieser Arbeit einmalschen Vorbehalt“ und die „gefährliche Erinnerung Jesu Christi“ das als Exempel verarbeitete Material, ZU. anderen die Methode,AdNSEMESSECN ıst, diese beiden Themen, die 1036 her ine
tO e Funktion 1n einem bewußt fundamental-theologisch miıt der dieses Material {ÜUr die theologische Durchdringung uibe-

reitet wirdOrlentierten nsatz erfüllen, als di Inhalte der Metz’schen 'heo-
logie Dezeichnen, bleibt iraglich. Richtig ist jedenfalls, daß hin- 1) Als Material der Argumentatıion dienen nN1IC. theologische der
ter beiden genannten Themen ausgesprochen inhaltliche Erkennt- politisch-philosophische Theorien >R  ber das Wesen VonNn Glauben bzw.

Politik, sondern aktuelle Dokumente einer konkreten politischen Aus-n1ısse stehen; hinter dem ‚eschatologischen Vorbehalt“: Der Glaube einandersetzung mit iNnrer unlösbaren ischung VO zufälligen unden „Gott uns  b der Bibel, dessen Transzendenz mit unNnNSe- sentlichen, aktischen und prinzipi  en  > konkreten und abstrakten, reli-Ter geschichtlichen Zukunft „dialektisch“ korreliert (42) und hinter g10sen und politischen Behauptungen, Hypothesen, Theorien. Es handeltder „gefährlichen Erinnerung“: die unveränderbare Tradition des sich Material des Präsidentschafts-Wahlkampfes des chilenischen
Leidens, des Todes un der Auferweckung Jesu Christi SOWI1eEe die Christdemokraten Frei VO 1964, geführt unter dem „Revolution
darauf bezogene ‚fides quae” des Christentums (481f) Es mMas iın Freiheit“; aterl1a. AdUuS dem Wahlkampf selines Gegenkandidaten
überraschen, daß die Kirche un die Ethik In vollkommener Pa- Allende: 1e. und oiliz  ose  p exte der (chilenischen) kathaoli-
rallelität als Vermittlungsinstanzen des politisch ausgerichteten schen Kirche, besonders sozialethische Frragen betreifend: Reden und
eschatologischen Glaubens angesprochen werden. Daran kommt Gesetzentwürie der Administration Freis QUS dem erstien Reglerungs-

jahr, deren Verarbeitung den ‚WEeC hat, die ane des Wahlkampf{essicherlich die mangelnde Präzision der vorliegenden Darstellung, ihrer Realisierung IMESSCIL; Schriften des kritischen, linken Flügelsber auch das Unvollendetsein des Metzschen Ansatzes selbst der Christdemokraten.
ZU Vorschein. Der Gedanke ine Kirche, deren eschatolo-
gische Au{fgabe vorzüglich In einer moralischen Protestbewegung Diese stilistisch wIie inhaltlich eindrucksvolle Dokumentation eines

VoO  - allen Seiten engaglert geführten Kampf{es das politisch Richtigedie tiefgreifende Widersprüchlichkeit der gegenwärtigen [B un: natürlich uch politische aCcC ware zweiftellos für den Leser
sellschaft, ihre Technokratie un ihre mangelnde Humanısa- besonders den europäischen verwirrend, WAäare 616e N1C. miıt eiINeT 1ın
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Koptisches Christentum. Die Tthodoxen Kirchen Ägyptens un thio-der Theologie neuartigen ethode penibel, ber übersichtlich aufge-
schlüsselt und für Interpretation fruchtbar gemacht plens. HTsg. VO  - Paul Verghes u  gar Evang. Verlagswerk

Diese Methode ist die Vo  - Greimas f Iranzösischen Struktu- 1973) 284 (Die Kirchen der Welt, 52 Linson DM 35.—
ralismus entwickelte ethode der aktantiellen Analyse. Sie wurde ‚WäarTr Das Werk ist e1in Sammelband. Der Oberbegriff „Koptische KI1r-

unpolitischen Texten (insbesondere Volksmärchen) entwickel Eine che“ ist ehr weit verstehen, weil 1mM gewissen Sinne dieBemerkung VO (1 Bremond erschließt ber die theoretische Möglich-
keit ihrer Anwendung uch auf ideologisch-politisches ater1a. 8-—20; äthiopische Kirche miteinschließt. Diese Wäar WäarTr jahrhunderte
37—107). Jang In hierarchischen Fragen VO der koptischen Kirche Agyptens

abhängig, doch führte sS1e praktisch e1Nn Eigenleben. Seit 1959Diese ungewöhnliche Methode wird 1 zweiten Teil uch aut
lateinamerikanische theologische exie angewandt (125—149), deren erho- hat die äthiopische Kirche einen Patriarchen un ist damit nach
bene TODleme 149—1992 theoretisch, 192—231 pra.  SC. vermittelt werden. allen Seiten hin völlig unabhängig. ESs ist daher nicht berechtigt,
er einer enge hilfreicher Anmerkungen Lindet sich Schluß des wWenn 1809038  - eute Cdie äthiopische Kirche irgendwie der koptischen
Buches ein N1C. leicht durchschaubares egister er Belegstellen beiordnet.
wWI1e eın 25 Seiten umfassendes Literatur-Verzeichnis, die das Buch N1IC.
DUr Z einmaligen Lesen, sondern uch ZU äufigeren Benützen - Das Buch beginnt mit der koptisch-orthodoxen Kirche
eigne machen. 11—129).

gh e  e Die Kirche VO.  - Alexandrien, eiNe kurze historisch-
Die Neuheit un! Kompliziertheit der angewandten Methode, theologische Einführung: Markustradition. Der Schädel des hl arkus

die bereits traurige Wirklichkeit gewordene Vergänglichkeit der ist 1 Besıtze des opüschen Patriarchen, die Gebeine wurden 1mM An-
Aktualität der dokumentierten politischen Auseinandersetzung, lang des I3 VO.  - venedischen Kaufleuten nach Venedig gesC  uggelt
schließlich uch die umständliche, oft holperige deutsche Über- (Markusdom) Von nfang Wäar die koptische Kirche eine Märtyrer-

TC Sie fand eiNe starke Stütze 1m Mönchtum Katechetenschule miıtSeIzUNg dies alles USamMmMeENSENOIMIM! wird dem Buch nicht
weı Traditionen eine wissenschaftliche un:! eine kirchliche. och eineviele Freunde gewinnen. wirkliche Scheidung konnten WIT nicht feststellen. 18 wird Gregor VOo  -

Dabei könnte ein Blick insbesondere 1n den interpretativ-theo- azıanz irrtümlich als atrlarc. VOoO  - onstantinopel bezeichnet. Gregor
logischen etzten eil jeden Kundigen überzeugen, wI1e wichtig un WarLr Bischo{t dieser V{f Ve den Monophvysitismus (Einnaturen-
WI1e aufregend das 1st, W ds dort abgehandelt WIiITd. Eis handelt sich TE Christus). Der arabische Einfall (gegen 650) wird geschi  ert,

Probleme der analysierten Dokumente grupplert 1ne ebenso die Kreuzzuge ın ihrem erfolg. ach dem Konzil VO  - Ferrara-
systematische, höchst durchdachte, kaum e1in Problem auslassende Florenz bildete sich ei1ine mit Rom unierte koptische Kirche, der eine

Bedeutung ZUSBEMESSE wird.Darstellung der „Theologie der Beireiung“ un zugleich ine e1iInN-
leuchtende Erklärung iNrer Herkunfit un Entstehungsgeschichte. Bischot Samuel, Der Beitrag der koptischen Kirche Z.U Uun1-

versalen Christentum : Der Weg führt über die Katechetenschule, Oöku-hne der Gefifahr der Anwendung einer allzeit erklärungskräfti- menische Konzilien, das önchtum, den missionarischen Beitrag bis ın
gen Geschichtsphilosophie oder -theologie verfallen, Tag die neueste Zeıit
aQus strukturaler Analyse emenite einer Theologie 28 die Verghese, ottesdienst un! Disziplin 1n der koptischen Kir-
ın der Lage 1st, 1n der historischen un politischen Herausforderung che Dargeste. werden: eucharistische Liturgien, die kanonischen Stun-
ihrer onkreten Situation bestehen. en, besondere Gottesdienste, aufe, Buße, Ehe, Krankensalbung, Ordi-

natıon, Konsekration des atriarchen, Hauptfeste, alender, Fasten-Theologie hat sich kritisch mit den Ergebnissen der Sozialwissen- zeıten.schaifiten auseinanderzusetzen, Der uch für bestimmte sOozioO konomische
Theorien optieren, die den konfliktiven Charakter des Geschichtspro- ssa AÄAgyptisches Mönchtum noch immer eine einfluß-

reiche Macht. Eine heutige Deutung des Öönchstums
265565 theoretisch artikulieren. on aQus dieser Option, Der auch, weil Mikhail, Die koptische Kirche VO.  - Der Beitrag be-Glaube letztlich Praxi1is ist, hat eine unauige  are politische Dimen-
S10N, die Sse1n eigentlicher 9 ist (  —1 Materialiter ist der Fort-

richtet über den heutigen Zustand und die ätigkei Wir lesen folgende
5a11 der Geschichte eın Prozeß der eireiung, geöline auf Zukunft hin Überschriften: Teilnahme Leben des Landes, das egime Nassers,

Aspekte der koptischen Gemeinschaft, berühmte Persönlichkeiten, eli-In diesem Prozeß hat der Glaube die prophetische Funktion der Anklage gionsunterricht, Jugendarbeit, theologische Ausbildung, Studien, Lalen-un! Hoiffnung. ber nicht die Gläubigen sind einfachhin Subjekt dieses tätigkeit.Prozesses, uch nicht eine quasıi ab OVO markierbare Klasse, sondern
die Armen, nterdrückten, Marginalen Indem der Glaube für c1e un! S Die koptische Kirche eute Das Mönchtum

(praktische Lebensweise), diakonische en Maänner un! Frauen, dieihre Befreiung optie: wird no  endig ideologisch. Diese Option darf sich YAR3 Z.ölibat verpflichten un! gemeinsam leben), 1stie der Patrilar-keine theoretische bleiben, sondern hat sich praktisch kompromittie- chen ab 1789, jungste Ereignisse.TEeIl: Wer optiert, muß als Armer unter Armen leben, MU. Be-
Ireiungskampf teiilnehmen. ler Ttallen interessante emerkungen ZU.

ssa Prägung der koptischen Identität (Selbstbewußtsein):
Geschichtliche, Tamiliäre, pädagogische Fragen, Kindergottesdienste, Re-Problem der Gewalt ab Diese Forderungen können Der NIC 108088 ligionsunterricht, landwirtschaftliche Ausbildungsstätten, 1ssıion ın denfür den einzelnen Christen gelten, sondern sind gültig für die Döriern.Kirche, weniıgstens 1ın Lateinamerika: materielle und politische Tmut,

Solidarität, Protest, amp mit den Armen. Eine völlige As ad, Theologische Ausbildung un optische S07z1i0-

Umorientierung irchlichen Handelns kann NUr uUrc. .  ne Neustruktu- logie, ehrpläne für S5eminare, kulturelle Einrichtungen, Zeitschriften
und Bücher.rTerung VO  - kleinen Gruppen her erfolgen. jeäthiopisch-orthodoxe Kirche (133—207).

uch wird bewußt SeIN, daß 1ne Reihe VO Fragen ungelöst Die äthiopische Kirche eute Bestandsauifnahme,
bleiben, deren Ausblendung freilich durch den akzidentellen liturgische eform, Kirchenverwaltung, Kirche und aa 1n Athiopien,
Charakter der analysierten Dokumente begründet ist Aber uch Lalen- und Missionsbewegungen, eine tudentenorganisation, Beziehun-

SCIl /AUE ökumenischen Rat der Kirchen, die finanzielle Lage der Kirche.die interpretierenden Passagen lassen oit 1Ur ungenügend erken-
NECI, wI1e denn e1ın 16133  er geformtes Bild VO  e} Praxis des Glaubens, gh C  C S C, Die Frühgeschichte der Kirche Ursprünge, Aksum-

Periode (4.—9 h.), die Ankunft der Neun Heiligen, Entstehung derder Kirche, der Theologie verbunden werden coll miıt deren „status Kirchenmusik, der ufstieg des Islam.
quo”", der apolitischen Option (die gewiß uch ine politische ist). amra Die Kirche VO 00—1600 Die Ausbreitung des Islam,müßte mehr reflektiert werden die praktische un ostruktu- die Anfänge der Zagwe-Dynastie, Neubelebung der Kirche (1200—1526),elle Vermittlung der jetzigen Praxıs der Kirche mit der als besser die salomonische ynastie, Klosterleben und Ausbreitung des Christen-
bezeichneten: müßten Strategien der Umwandlung artikuliert LUMSs, Entwicklung der christlichen Liıteratur, Verfolgungen un! religiöse
und theoretisiert werden. ons bleibt befürchten, daß die kon- Kontroversen, VO Achmed (‚Tran geführte Krlege, Athiopien un! EKuropa.
krete Realıität VO Politik un Kirche bleibt, wI1e S1Pe ist, weil die amuel, Der Glaube der Kirche: V{f. bezeugt die christolo-
kritischen Theoretiker dieser Realität Ssich in abstrakten, unvermıiıt- gische Einnaturenlehre Monophysitismus)

e  e Die äthiopische liturgische Tradition Beschreibungtelten Utopien ergehen. der ıturgle, alender.
Der uUtOr identifiziert sich üDer weiıte Strecken miıt den au Ve rgh D Beziehungen anderen Kirchen und ausländischenden Dokumenten erhobenen Forderungen, daß die Arbeit teil- Missıonen 1n Athiopien: Hier werden einige Schwerpunkte iın dem Ver-

welse bekenntnishafte Züge annımmt. Mag der wissenschaftliche halten ZU. weiteren Christenheit hervorgehoben, besonders ZUTC katholi-
Leser darüber die Nase rümpfen, wird doch die Intention 1Ur schen un evangelischen. Die Beziehungen ZU) römisch-kath. werden
fassen können, WEenNnn die Existenz einer solchen politischen durchweg negatıv beurteilt. Die römisch-kath hat 5Ü 000O, die EVallSC-
Lage un einer daraus erwachsenen Theologie als „bDrüderliche lische 200 Mitglieder. Beide Kirchen machen 1Ur e1Nn Prozent der Ge-

samtbevölkerung Q US,.Herausforderung“ europäische Theologie un Kirche Die Anmerkungen finden sich auf 211—222, eine Chronologie 3—27,empfindet. eine Gliederung, Leitung und Anschritften uletzt eine Dokumen-
Regensburg oachim Herten tatıon 2—066, die sich auf Tagungen un: Konferenzen unier den Ost-
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kirchen bezieht. iographie 67—834 Aus dem Vorwort „Mit den Bei- Taäge EZWUNSEN, nach dem Okumeneverständnis suchen, das
tragen kommen Angehörige möglichst der jeweiligen eigenen Kirche diesen Darstellungen zugrunde liegt
Wort Dadurch ist natürlich e1iNe große Verschiedenheit der uIisatze
zustande gekommen, Del denen uch Überschneidungen gibt, die WIT Fuür Edwards wa ist die Pfingstbewegung, die nfang

dieses Jahrhunderts ın den USA und Wales ihren Anfang nahm, schonnicht in jedem eliminiert haben.“ darum ökumenisch, weil sS1e die „Einfachheit un! den 1lIer, wI1e WIT sS1e
An Oriıentierungen iDer das vorgeiragene Thema fehlt nicht In der Apostelgeschichte vorfinden, wiederaufleben lassen wollte  6

Wır verweisen 1Ur aut die neuesten Hauptwerke: Algermissen, Die Prioritäten, die setztT, lassen wahrlich daran ZWEel-
Konfessionskunde, Paderborn® 1969, 6—3 die Kirche der Kop- feln, oD das ungeordnete onglomerat der Dinge, die unter dem Be-
ten, 138—147 die äthiopische Kirche, beide VO.  - de VrTIies: Azız grl Okumene subsumiert, tatsächlich als christlich der nicht doch

1ya, history O1 kastern Christianity, London 19068, 3—1 vielmehr als synkretistisch bezeichnen ist. Seiner einung nach
die koptische, 6—6' die äthiopische Kirche (gründlich un stand die Vierte Vollversammlung des ORK Uppsala vordringlich VOTL

der Trage, ob die durch die NEeuUue gegenseıltige technologischefassend). Und doch nımmt das vorgelegte Werke 1ne bestimmte
Abhängigkeit eute geforderte Weltgemeinschaft werde rechtzeitig schafi-Eigenstellung e1IN, die geeignet 1st, die Literatur nach dem Prakti- fen können, die seit Hiroschima drohende nukleare Selbstzerstörungschen hin erganzen., Die deutsche Übersetzung ist gut vermeiden. Gleichzeitig stand die Vollversammlung VOL der b

Amelsbüren Paul Krüger dären Frage, ob der In Jesus T1STIUS offenbarte Glaube Gott, der
Cdie Kirchen 1 ORK usammengeführt a  e, stark sel, einen
Beitrag den MEeENSC  chen Erfordernissen des Jahres 1963 eisten“

Geschichte der ökumenischen Bewegung Im Auftrag des Aus- (538, vgl uch 550) Entspricht diese Tragwürdige Reihenfolge der ınge
schusses für ökumenische eschichte, GenÄi, hrsg VO.  - Harold tatsäc  IC der Überzeugung der Mitgliedskirchen des ORK?

Deutsche Ausgabe bearbeitet VO  - Günther 1Il, bre cht versucht 1n seinem Belitrag das sozilale und politische
Göttingen: Vandenhoeck d  &2 Ruprecht (1974) 639 (Theologie der Oku- Engagement des ORK rechtfertigen KT bedient sich hierfür eines
INENE, 13) Lw. Schlüsselbegriffes, nämlich der „ökumenischen Sozialethik“ Da

ihm 1mM Verlau{i seliner Ausführungen ber keineswegs gelingt, diesenach den 1957 un! 195383 VO Rouse und Neill herausgege-
benen wel erstien Bänden der „Geschichte der ökumenischen Begrif{f inhaltlich füllen der explizieren, werden uch TUr den

‚UV! nicht unbedingt festgelegten Leser die sozlalpolitischen Aktionen
ewegung  “ die sich mit der eıt VO  - 1517 bis 1948 befassen, ist des ORK .her noch fragwürdiger als s1e vielleicht ‚UV! HE

jetz der dritte, VO FevV herausgegebene über die eıit Anders steht C wI1e schon anbedeutet, mıit den erstien Kap des
VO B erschienen. In ihm beschreiben iunizehn maßgeb- Bandes, verfiaßt VO Visser't Hoo{it un KTuger, dieliche Persönlichkeiten AUS der Okumene den Weg des Okumeni-
schen aties der Kirchen und der damit verbundenen Be- ın abgewogener, selbstkritischer un diifferenzierter Weise schon

In ihrem Au{ifbau 1M wesentlichen den Inhalt des SdNZEN Bandes
ESXUNS, VO  ; dessen Gründung und Ersten Vollversammlung In
Amsterdam bis ZUTFC Vierten Vollversammlung ın Uppsala. vorwegnehmen. S1ie zeigen, wie ZUTLTC Erweilterung der theologi-

schen Basıs des ORK kam, ZUTLC Vertiefung der ekklesiologischenFev wI1e auch der Herausgeber der deutschen Ausgabe, Dimension, ZULC Klärung grundsätzlicher ekklesiologischer Fragen,Gaßmann, welilsen 1ın ihren jeweiligen Vorworten darauft hin,
daß die Jahre, denen die Beiträge dieses Bandes gelten, noch YAREr Integrierung der Mission, ber gleichzeitig auch, wI1e 1mMm

Lau{ie der Jahre einer Verdichtung der Problematik kam einmalnicht durch 1nNe umfassende un abschließende Darstellung ET_I- dadurch, daß sich die moderne Theologie ıIn dem Maße, 1n dem S1e
faDßt werden können. ES ist ihnen beiden bewußt, daß die einzel- 37 9  y“ in den Mitgliedskirchen etablierte, uch 1mM ORK bemerkbar
Ne  w} VtT. durch den kurzen zeitlichen Abstand VO den Ereignissen, machte, ZU. andern dadurch, daß immer mehr Kirchen dem ORKdie 61€e beschreiben haben, un! Del denen S1e celber Pro-
tagonisten 3F in der richtigen Sicht der inge und Perspektive beitraten, die cstark mıit den politischen Führungen ihrer Länder

1n Verbindung standen, daß s1e die politische Polarisierung nichtnicht ungefährdet ind Die daraus tatsächlich resultierende Un-
VOTL den ITuren des ORK lassen konnten und dadurch die Gemein-fertigkeit des ganzen Werkes, die eklatante Unausgeglichenheit schafit nicht unerheblich belasteten T1LieENSs durch die immer lau-zwischen den einzelnen Beiträgen und die unzähligen Wiederho-
ter werdenden Stimmen aQus den Kirchen der Dritten Welt, die

lungen bilden uch einen dominierenden Aspekt, der den Leser
VO  - Anfang bis nde des Bandes begleitet. Das Unbehagen fängt doch wesentlich stärker, als dies ın der kirchlichen Tradition des

Abendlandes der Fall ist, das Heil innerweltlich realisiert wissen
wohl bel der rage d welche Zielsetzung das Werk hat un wollen. ber diese Probleme geben isser’t Hooit un Krügerunier welchen Gesichtspunkten un miıt welchen Kriterien einen sachlichen UÜberblick un registrleren gleichzeitig nüchterniolglich ın SeINeET Absicht un seinem Inhalt beurteilen ist. sowohl Kritik, Mißverständnisse un Widersprüche.Wird ıIn ihm nicht mindestens teilweise etwas unter falschem Titel
angeboten? Handelt ich inhaltlich wirklich Zeitgeschichte? Die weilteren Kap ollten diesen ersten Überblick 1n den Einzelheiten

entfalten. Teilweise sind s1e untier informatorischem Gesichtspunkt nutz-  rVon einigen Beiträgen kann 190058  . das wohl SeN. Andere wiederum
ind viel her als Selbstdarstellung eigenen 20jährigen Handelns lich, teilweise bringen s1e inhaltlich aum mehr als das VO. 1sser’t

Hoof{t un! Kruger Gesagte. WeDb schreibt u  .  ber die kontinen-
verstehen, un ‚WarLlr eines Handelns, dessen unmittelbare Fol- tale un! regionale Entwicklung ökumenischer Organısationen; ri

BEN das nicht allseits unproblematische Geschehen UuUNSeEeTeT heu- berichtet über die nationalen Christenräte, trifft el ber mehr das
igen Tage bestimmen. Kann bei dieser Form VO Gegenwartsge- Soll als das tatsächliche Haben dieser Organisationen. C schil-
schichtsschreibung das apologetische oment ın propria a U S- dert den N1C. reibungslosen Ablauf des erhältnisses zwischen den
bleiben? konfessionellen Weltbünden Uun: dem ORK TOTZ nNniormation

S  Der Zahlen un Strukturen vermißt 00828  - 1n diesem Beitrag eine klareAber uch WEINN INa den Band als Selbstdarstellung des ORK
Differenzierung zwischen Konfession un!: Konfessionalismus. Etwasbetrachtet, kann INa  - damit nicht glücklich werden. S0 fundiert

un! einsichtverleihend die ersten Kap VO  - 1sSsser';t schematisch berichtet C u  AA  Der die einzelnen
dienarbeiten un! sonstigen i1vıtaten der Bewegung für Glauben und

00 („DIie allgemeine ökumenische Entwicklung eıt 1948”) Kirchenverfassung. ber das Verhältnis VO  - Mission un! Okumene
un! Krüger („Leben und Wirksamkeit des Okumenischen schreibt Newbigin. Die Arbeit der Abteilung TÜr zwischenkirch-
ates der Kirchen“) sind, kon{fus, mittelmäßig und langweilig liche 1.  €e, Flüchtlings- un! Weltdienst wird VO urravy, die
ind viele der darauffolgenden. Die letzten, thematisch wohl wich- Tätigkeit der Kommission der Kirchen LÜr internationale Angelegenhei-
tigeren Kap., die ın die Zukunfft welsen, enttäuschen zutie{ist. Bel ten VO  - beschrieben stavridis berichtet über die

innerorthodoxen Bziehungen SOWI1e etwas schematisch über die Verbin-der Lektüre ist INa  - sich anfänglich nicht ganz sicher, ob die
mangelhaften Übersetzungen, der teilweise nach unkorrigierten dungen mit den einzelnen Kirchen des estens un! dem ORK In c@e1-

1e. Beıtrag -  ber die ökumenische Bewegung un! die römisch-katho-Druckfahnen anmutende Satz, der schlechte Darstellungsstil der lische Kirche iefert Vischer ine ausgezeichnete Monographieder Inhalt celber ist, der enttäuscht. Aber gerade die PTOSTamMmMmMa- -  bDer die katholische ökumenische EWEBLU: se1t 1943 Zutrefiffend un!
tischen Kap WI1Ie die VOoO  - Blake („Uppsala un! danach“), plastisch schildert als Nichtkatholi die eigentlichen Bewegmotive der

Abr cht („ZUr Entwicklung des sozialen Denkens un Han- verschiedenen CNrıtLte der katholischen Kirche OT, und nach dem
delns In der Okumene“) un Edwards („Zeichen VO Ra- Zweiten Vatikanischen Konzil, insbesondere uch gegenüber dem ORK.

Schließlich schreibt Margull 1n einem kurzen un: übersicht-dikalismus ın der ökumenischen Bewegung”) zwingen D Tage,
ob der ORK tatsächlich die etzten Jahre mit wen1g Sub- lichen Kapitel über die Verwirklichung der ökumenischen Dimension iın
STanZz, mıiıt einer nalven Theologie un: einer geringen E1in- den Ortsgemeinden.
sicht 1n die Tieife und Breite der Gesamtproblematik hat über- Zusammenfassend wird INa  — d  30) können, daß das Werk viel-
leben können. Immer wieder ist I1d.  - bel der Lektüre dieser Bei- leicht fIrüh geschrieben wurde uUun!: darum uch keinen wirk-
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lich wWwesantlichen Fortschritt In der Erforschung un Darstellung l’exemple du concile de Florence et de celui des Apötres, qul n a Das
der LE UEGIEIL ökumenischen ewegung eisten konnte. Eine el  iımıne entherement la diiference entre judeochretiens ei paganochre-
sentlich kürzere un besser ausgewählte Sammlung VO Mono- t1ens, mals empeche GQUE les premiers imposent leur tradition PTrODTE

’Eglise. L’unite SCLa Pd5S Ce. une un1ique confession T1g1-graphien hätte her ZU. jiel des Werkes geführt, WI1Ie Gaß-
MNannn ıIn seinem Vorwort beschreibt: .e1ine vorläufige Bestands- dement ormulee ei quı s’imposeralt LOUS, mals Cce une experlence

du Christ seul DE1ISNEUT, Taite SOUS L’action de sprit quı donneauinahme .4 die der gegenwärtigen Information un! Uriıentierung chacun 565 ons Sall5 UUC Duwsse pretendre aVOlr la
und eiINer späteren Geschichtsschreibung dienen kann un soll“ totalite GConvergence, reception, consentement! Dans SUü. chapitre
(11) In der jetzıgen Form wird die spatere Geschichtsschreibung üunlen PIODOSE üne application de Ges idees la question de
einige Vorsicht walten lassen mussen 1n der Verwertung. VOUONS NOTTEe deception Ces considerations sont vraıment tres elemen-

talres, insatisfaisantes. termıne SU. uU1lle evocatıon du mOuvementFrankfiurt Hans-J]Jörg an actuel de Pentecote et, ans Nachwort, le adinal Suenens fait de
meme. Maıiıs l’evocation est TOuUTt jJuste esquissege SanNns qu’on DOSC AdUCUNeE
des quest10ons UQUE mMOUvement appelle, quelle UUC so1t la sympathieMühlen, Heribert orgen wird Einheit SECIN.  A# Das kommende Konzil aller VE aquelle approcheChristen: Ziel der etirennten Kirchen Mit einem Beitrag VO  - Lukas

Paderborn Schöningh 1974 X, 214 kart 16.80 Nous 5S0mMmmnes alnsı amene eb. eXprimer rapidement Nn05 reactions
personnelles devant 1NOUVEAaAL livre de Mühlen: d’abordLa Confiference Oecumenique d’Uppsala, out 1963, DUul1s le Comite

central du Conseil oOecumeni1ique des Eglises, eb T Addis Abeba, Jan- accord, ensuilte des quest1ons Cr1tiques. Un aCCOTd. 1005 SOMN-
NMLes reconnailissant Mühlen POUTC crıtique du monotheismevier HLE enfin la Commission Fol ei Constitution» reunile eb pretrinitaire et 565 suggestions d’application eb l’Eglise d’une visionLouvaın out 1971 Ont demande QueE les Eglises chretiennes pleinement trinıtaire de Dieu. I8l avaıt deja eXpose ela dans «Eint-tendent tenır Jour concile «VvTalment 0OeCcUumeN1quUeE>» de sakralisierung» (Schöningh Quelles QuUE solent les quest1onstOutes les Communlons chretiennes. Elles doivent SV preparer

actualisant axIıImum leur conciliarite fonciere., Louvaın UUg POSEC theologie du Saint-Esprit („das Wır in Person», etc.),
Mühlen apporte 1388{  D contribution precieuse (D- la Pneumatologie,precise qu'il faut entendre Par conciliarite: «Unter Konzilia-

r1ität verstehen WIT das Zusammenkommen VO Christen Örtlich, C’est-ä-dire, delä d’une theologie de la TIroisieme Personne,
la vision de SO  } O  le dans l’Eglise eT dans V’ecclesiologie. 81 fautregional der weltweit gemeinsamem Gebet, eratung un

Entscheidung 1n dem Glauben, daß der Heilige e15 solche Ziu- Sortir d’une V15107 d’unite pPar unitormite et aller VeIS Uull!  CD visıion
d’unite DPar CONVETSENCE, CoOoNsentement et COMMUNION. ela (D l’in-sammenkünfifte Iür seine eigenen Zwecke der Versöhnung, Erneue-

rung und Umgestaltung der Kirche benützen kann, indem S1ie terleur de NOITE ecclesiologie catholique. L’application ECU-
men1isme est delicate: elle doit etre Taite, mals elle SeS eXigencesFülle der Wahrheit un der Liebe hinführt.» Mühlen reprend la

distinction entire üÜünNne conciliarite «Wesenseigenschaft et difficultes PTrODLIES. Icı CommMmMencent NOs questions, Gar Mühlen
11LO0US semble aller LTOp vite eti aS5SECI OutTre, alle6grement, ebn desder Kirche» qui S’exerce dans la vIie ordinaire de l’Eglise et qul difficultes qu1 Ont leur poids de verıte. Nous le CT1t1querons donceXprime natiure profonde, et ul  CD conciliarite produisant dans
DOUL l’empächer de tomber dans le {Tavers qu'il denonce: absolu-concile proprement dit, qul est de l’ordre de l’Ereignis. Au iond, tiser part de verıte.la «conciliarite ecclesiale» est qui pratique dejä dans Comme est SOUVent le Cas dans les etudes allemandesV’oecumenisme, mals Mühlen 388 UU l’idee de concile el la

visee de tenir JOour concile universel de tOUS les chretiens Küng!), l’horizon OecCcumeN1IquUE est celui du protestantisme.
L’Orthodoxie est absente. Or elle s’accorderait VecC Mühlen SUrpeuvent donner eb V’efifort Oecumen1que visage CONncreft, Iui les deux points OU 10 US SOomMmmMmes NOoOus-meme d’accord, elle letTraCer 138088  D vole concrete.
SUu1LVTait Das dans relativisation de la verite dogmatique nı dans8l eclaire ole precisant üÜnNne methode de comportement 13881  CD renonclatıion eb considerer et s’affirmer elle-meme«conciliaire» caracterisee Dar les termes «Selbstfindung» (gräce

dialogue), «Offnung» (qui pDermet la est cela l’essen- etant la plenitude. Ne pas inclure V’Orthodoxie dans problemati-
QUE OecumeN1ique est S’eXposer qwelle emette LOUTtTe: «Rezeption» (pDar Je CoOoNsentemen la verıte de autre) Redisons-

le il N V men de neuft 1CH, G  est qul pratique ans ’oecumenisme qu apres qu on Ura deroule SO  - discours. L’optimisme CCU-

theologique Mühlen limite cet Qecumenisme theologique, Certes menique de Mühlen risque d’etre MaNquUE de realisme, VoIire meme
bien important eti tOUjJOUrs necessalre, mals il parle nı de l’oecume- d’exigence responsable
nısme spirituel, Sauft SOUS la Lorme des STrOUDES de Lype penteCcostal, nı
de l’oecumenisme seculier de SEeTVICE ensembile des liberations humai- Peut-on, Mühlen le fait, appliquer au  >< Eglises

telles et au  € Eglises separees, YUE Paul dit des chretiens
NeS, qui cependant teNnNu uUuNe grande place Uppsala et qQueE beaucoup des COomMMUnNnautes particulieres dans le cadre de l’Eglise une?preconisent aujourd  hui seul vraiment efficace, qul est
l’exageration une ealıte authentique ul AU.  5 reflexions de Par exemple appliquer dAdu glis divisees 110  - seulement

Cor. 44) mals Cor. 12,4—27 56, 6 9 199 ei passım)?livre aspect de apport de glise monde de SO  - «DOUT le
monde» EN eveloppant, partır de l’Ecriture, 13881  D certaine notion Peut-on leur appliquer de meme le mot du Concile (Lumen BCHS
de verıte. EN illustrant la demarche faire pPar deux exemples t1um 23,2} SUur l’Eglise 5 ecclesiarum»? st-ce UUE V’Eglisehistoriques, celui du Synode des Apötres Jerusalem (Actes 15) et celui du Christ et des Apötres eExXiste aujourd’hui dans P eccle-
du concile de Florence qul admit euxX voles diiferentes d’expression o1lal designable n  ’  existe-t-elle qQquUE dans uüunNnle «Eglise universelle»une meme ealite Procession du Saint-Esprit «X alire Filio0que»
«d aire J9138 Filium»., L’Ecriture parle DaS de verıtes, pluriel, mals qui seraıt L’ensemble de toutes les cCommMmunautes ecclesiales

actuellement separees”? Telle ormule, de la 199 Par exemple,de «verıiıte». Elle onne UuUlle conception quı depasse aspect de
CONtenu Inhalt) conceptuel mals nglobe les valeurs de «Wahrhaftigkeit, oblige la question. Le mot «Eglise» est-il emplove dans
Übereinstimmung einer Aussage mit der Wirklichkeit un! Ganzheit». S0  - S6115 fort et precis? Mühlen force-t-il pas l’exemple du
Quand OoNC dit QUuUeE «die Einheit ist 1Ur 1n der Wahrheit möÖöglich», concile de Florence? On Nn Yy declare la ormule D Filium»
principe de toOut oecumenisme qu1 n ’est Das «Taux LrenN1SmMe», il s’agıt egalemen valable qQUE prise S5e1S Ou elle eXprime la Visee du
d’une verıte quı reduit Das dentite materielle contenu
conceptuel et de formule, mals fait appe. ’autres valeurs UQUuE Müh- «Fil10que». Maıs NOUS 5011111e6S d’accord POUTC tenir l’exemple de

Florence interessant eit important. Mühlen aurait a]ou-len fonde ans 46 apport qQuUeE 01!  z} ter la declaration de Paul VI ‚D7 Istanbul le 1953 juillet 1967,es 5a1ls doute l’apport le plus personnel de Mühlen, LOUT GCas
celui qul Iui 1en le plus revient dans tOUsSs SCS ecrits Mühlen semble parler parfois 61 V’heresie n’existait
une anlere une autire: V1s1ıo0Nn trınıtaire, 155818 pneumatologie, pas consiıstaiıt seulement Q absolutiser la part de verite
une ecclesiologie des arısmes. Nous Operons LTOD sSsouvent VEeC (c’est-ä-dire de dons de l’Esprit) QuUeE l’on 1en Une ormule
monotheisme pretrinitaire, duquel decoule un  D conception mOoNnarchique «das Wahre das Ganze 1sSt>» quelque chose d’ambigu. Une
eti pyramidale de: l’Eglise: Mühlen donne quelques exemples historiques verıte particuliere B verite: par exemple la presence substan-ypiques Maıs Dieu est unı1-trinıte, et le Daint-Esprit donne des charis-
1165 differents «DIuü5 yvympheron» (1 COr Z YUUE ühlen traduit

tielle du Christ glorieux dans l’Eucharistie. Mühlen risque-t-il
paS de diminuer l’importance des verites, pluriel, POUL chercher«1n Hinblick auftf das, Was vereinigt, Was ZULC Übereinstimmung führt».

Öl V’on tait confluer tOUsS Ges elements fondant cheminement 18088  D verıte (au singulier) qui o1t la GCONVETSENCE et la COomMUNlON
oecumenNni1iqueEe conciliaire, aboutit cec1: reconnaitre les ons de de tOutles les experlences du Christ? Nous 103008808810 profondement
chacun, reconnaltre leur caractere partiel; l’heresie consisterait isoler d’accord POUFT I110US OQUVTIT OD l’interpretation du christianisme don-
et absolutiser SO don reiusant de reconnaitre celui de l’autre Ne nee ei vecue, Par exemple, dans la tradition lutherienne. Qul, prO-
Das chercher aCccord d’identite materielle, mals Ull!|  CD CONVETISENCE: cf. iondement d’accord. Maıs ela N1OUS autorise-t-il
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cConsiderer «heresie» la negatıon des positions de V’Eglise Iolgende Schlußfolgerungen: Verhaltensbiologische Beobachtungenindivise du premiler millenaire SUr, Dal exemple, le ministere zeigen die Möglichkeit einer Neumotivation VOoO  } Verhaltensweisen.
ordonne les sSsacrements” Gertainement, Je parlerai Das können Formen des Brutpflege- un Sexualverhaltens ıIn
dans vocabulaire de CONLTOVeEeTrSe. Maıiıs puis-je taire verite Funktion dem Sozialverhalten un der Partnerbindung dienen.
particuliere (partielle)? Les developpements de Mühlen SUur Die Ethologie kann in diesem Zusammenhang uch nachweisen,
question de Ia verıte appellent des elucidations plus satisfaisantes. daß Paarung (Kopula) und Fortpflanzung nicht naturgesetzlichSuls-J]e devenu «integriste»? Dieu men garde Maıs Dieu trennbar verbunden sSind. Wie neumotiviıerte Veraltensmuster bei
garde QaUSS1 d’'illusions qu1 S’insıinueralent D la faveur de certaines )11eren sSOozlale Funktionen fIür das Zusammenleben übernehmen,
imprecisions dans projet genereux mals manquant de realisme. kann 1980078  - auch beim enschen VO  - einer Wandlung sexueller
ela dit, «1111 concile vraıment oecumen1que>» est-i1l U1!  CD utople? Verhaltensformen gemeinschaftsbezogen-personaler BedeutungPeut-etre. Maıs 1) 61 la conciliarite, fondee dans le stere de sprechen. Dies gilt uch für die Kopula, die nicht naturgesetzlichl’Eglise, peut S’exXprimer pleinement UE dans ’unanimite de autf Zeugung ausgerichtet Se1n braucht. betont ın diesem
la 101 et de la celebration eucharistique, elle admet des CXDIES- Zusammenhang, daß 1C  au w die immer noch umsirıttene AnwendungS10NS mineures. 8 des conciles de bien de SOTties. Une VoO sogenannien „Verhütungsmitteln“ mıiıt den Forderungen der
utopie peut eire mythe MOTEUTFT, qu] suscıiıite et polarise des Biologie ebenso 1n Einklang bringen 1äDßt wI1e mıiıt den Forderungen
energles., Dieu, DPar le ministere de Jean rTeOouvert dans des der Ethik Denn ine Geburtenregelung ist typisch menschlich,
conditions toutes nouvelles le chapitre de la conciliarite. est weil außer dem Menschen wohl kein Lebewesen die noötige Eın-
devenu theme actuel ET COMMMUN. Mühlen 1LL0US apporte, DOUT le sicht hat, dieser Stelle gezielt 1in die natürlichen Abläufe eiINZU-
MIeUX elaborer et mettre QEeUVTIE, des reflexions interessantes. greifen Widernatürlich waäre nach uch 1ne Sexualmoral, die
Nous souhaitons QUE DEeaucCoup tirent intelligemment profit. nicht berücksichtigt, daß viele Verhaltenselemente aus dem Be-

Parıs X Ar @:B Congar gattungsvorspiel der Bindung der Partner dienen. „Die meisten
Zäartlichkeiten außerhalb des unmittelbar sexuellen Geschehens

ickler, Wolfgang: Die Biologie der Zehn Gebote. (München): iper
ind nicht t{wa tiehl Platze, sondern IUr die Aufrechterhaltung
einer echten Partnerschafit unumgänglich“ 163—164).1971) 225 Lw.

Wickler geht ahnlich WI1Ie ın eINer anderen Veröffentlichung Im eil schließlich Zzi1e. aQuUus dem bisher esagten
einige biologisch-ethische Folgerungen. ETr schreibt „Der hier unter-(Sind WIT Sünder? Naturgesetze der Ehe München/Zürich 11LOININENeE Versuch, NSEeTe geltenden schen Grund{forderungen aufdas Anliegen, miıt den 1m vorliegenden uch angestellten ber- biologische Wurzeln zurückzuführen, ist soweit 1C das beurteilenlegungen Denkwege anzubieten, die der Mensch benutzen kann, kann sowohl biologisch wWIie ethisch legitim“ wehrt sich ber

WEeILnNn nach Herkunft und Sınn sittlicher Normen iragt Die ehn dagegen, mit dem Begri{ff „Zurückzuführen“ evolutionistisch mißverstan-
Gebote sind dafür nach e1n naheliegender Modellfall, doch ist den werden, edeute Tür ihn eiwas anderes als „ableiten aus
das Verfahren, wI1e betont, aut andere ethische und moralische geht infach darum, wWwWI1e schreibt, die Gesetzmäßigkeiten
Vorschriften ebenso anwendbar (vgl. 11) menschlicher Eigenschaften d us tierischem Verhalten heraus besser

verstehen un: gewlsse Gesetzmäßigkeiten allgemeiner Art eriforschen.hat 1n dQd1ieser Schriftft uch wichtige Ergebnisse seiner verschiede- „‚Solche Gesetzmäßigkeiten kennen gestattet, begrenzte VorhersagenNeIN Z.U111 ema gehörenden Publikationen ın der naturwissenschaft-
lichen Fachliteratur berücksichtigt (Z Vergleichende Verhaltensior- —_-  ber mögliche und wahrscheinliche weitere Entwicklungen un: gestattet
schung un Phvylogene 1n ! Heberer Hrsg.l], Die Evolut:  107 der die Ausnutzung dieser Gesetzmäßigkeiten beim Versuch, die Weiter-

entwicklung steuern“ betont ferner, daß ihm 1n diesemOrganismen 3 Stuttgart 420—508) und dadurch einem größeren Buch das Aufzeigen bestimmter, den Zehn Geboten vergleichbarer,Leserkreis zugänglich gemacht
versucht, die ehn Gebote, VOT allem jene mıiıt SsOz1lal-Trele- Verhaltensziele geht, wobei sich der kulturspezifischen Varılıanten

durchaus bewußt bleibt. aher sollte 1888 betont C statt „Norm“
vantem Charakter, mit Gesetzmäßigkeiten des tierischen Sozial- vielleicht besser „Weisung“ (196), wobei hier ganz dem An-
lebens In Zusammenhang bringen Dabei ze1lg sich, daß biolo- liegen des Münchener Moraltheologen Gründel olg Für die Entfaltung
gisch gegebene Strukturen 1m MorTalverhalten des Menschen sicher- un: Weiterbildung solcher sittlichen Weisungen, auch 1mM Zusammen-
lich 1ne Rolle spielen. Eine Ableitung moralischer Normen des hang mit der Epikie, folgt ganz der heutigen Moraltheologie, wobei

sich deutlich VO  - einer einseltigen „Situationsethik“ abgrenztMenschen ıIn evolutionistischer Sicht liegt dabei ber nicht ın der
(  —1Absicht des Vi.s Die ehn Gebote bilden gewissermaßen den roten

Faden, dem ickler seine Aussagen über ethische Weisungen Die Bedeutung des Werkes liegt darin, der heute immer mehr
für den Menschen aus der Sicht des Verhaltensiorschers aufreiht: uch empirisch fundierten Moraltheologie 1m Sinne der „KONnVver-

Im eTSTIEN eil des Buches werden VOT em einige grundsätz- genzargumentation“ Arbeitsmaterial ieiern. Die theologische
liche methodische Fragen des Vergleichens VO  w} tierischem un! mensch- e1lite wird sich bei der Aufarbeitung dieses Materials ebenso VOL-
lichem Verhalten behandelt. Dabei interessiert 1n dem Abschnitt über Grenzüberschreitungen hüten mussen, wIe mit Recht für die
„Verhaltensforschung un: Moral Theologie un Ethik“ der Hinwels,
daß VT den Versuch machen will, Methoden anzuwenden, UTrTC die biologische eılte gefordert hat. Der ihm verschiedentlich gemachte

Vorwurf, daß andere mıiıt ethischen Fragen beschäftigte Disziplinen„der Biologe dem Vorwurtf entgeht, die -TeNzen seines Arbeitsbereiches
aQus dem Buch wen1g Konkretes schöpfen können, ist nicht berech-überschritten aben  6 (25) Gründlich beschäftigt sich ann mit

den ethologischen Arbeitsweisen. Für die weiteren usführungen tigt TOTLZ der methodischen und terminologischen Schwierigkei-
sentlich erscheint besonders wieder der Abschnitt „Moral-analoges Ver- ten, ın denen die Verhaltensforschung als junge Wissenschaft sich
halten bei Mensch und +  Tier  x  P der einen ähnlichen Artikel VO  - Konrad befindet, kann Nan adus W.s Ergebnissen selbst WEn I11ld.  - dem
Lorenz aQus dem Jahre 1934 anknüpft. „Moral-analoges Verhalten“ bei UtfOTr nicht In allem folgen kann für andere Wissenschaften
Tieren bedeutet hier estimmte Verhaltensformen, die Ahnlichkeiten
mit menschlich-ethischem Verhalten (z gegenseitige Hilfe) aufweisen, ethisch relevante Resultate herauslösen un! extrapolieren.

FÜr die Theologie soll hier NUrr exemplarisch auft ine Konse-die ber natürlich N1IC. moralisch-einsichtigem Verhalten entspringen
ickler stellt ann die Tage, „ob dem Menschen moral-analoges Ver- u  3L au s diesem Buch hingewiesen werden: Sie kann miıt ihr
halten tiwa fehlt der ob e1im Menschen keine Rolle spielt. Moral- Methoden nicht hne weiteres entscheiden, W ds 1m Liebesleben
analog WAäare  n bei ihm jedes Verhalten, das, obwohl unüberlegt ausgeführt, des Menschen naturgemäß und W as naturwidrig ist. Sie kann nichtNIC. anders ausfällt, als WenNnn vorher überlegt geweSeN WAare, Iso zeigen, daß der künstlich uniruchtbar gemachte eheliche Akt,;einer nachträglichen moralischen Überprüfung standhält“ (67) Anhand
Von Beispielen oschließt der UTOT, daß uch dem Menschen iın diesem fern den Erfordernissen der Liebe genuügt, unsittlich weil -
Sinne das „instinkthaft gute Handeln“ zukommt 71) natürlich £1. Das kirchliche Lehramt sollte demgemäß biolo-

Im il behandelt die „Gebote“ der innerartlichen gische Fakten sinnvoll 1n sittliche Weisungen integrieren, deren
Aggression LG sollst nicht töten  y der gegenseltigen Verständigung wahre Au{fgabe eın müßte, dem Menschen liebend helfen, seine
„Du sollst nicht lügen“), des Eigentums („Du sollst nicht stehlen“), der
sexuellen Partnerschaft SB sollst nicht ehebrechen“ un!: des Erbens eheliche Partnerbindung ohne Schuldkomplexe iın gegenseitiger

Liebe vollziehen. Wenn auch naturwissenschaitliche Ergebnisseerworbener Eigenschaften („Du sollst das Alter ehren“). In der Behand-
lung der ethologischen Aggressionstheorie olg 1mMm wesentlichen nlıe aQus iıch 1ne normative Krafit des Faktischen ordern können,
seinem Lehrer Konrad Lorenz, zeig ber 1n der Kausal-Analyse ein VOTI- ze1ig das vorliegende uch dennoch, daß S1Ie 1ine komplemen-
sichtigeres und differenzierteres Vorgehen als dieser (vgl bes 118—129). tare ethisch-normative Funktion beinhalten, wWenn den Auf-

Einen besonderen Hinwels verdient der Abschnitt ..  ber 99  1e wWwWEeIls zeitbedingter, 1m ich wandelnden Sein des Menschen grün-
sexueile Partnerschaft“. Hier geht 1m wesentlichen dender sittlicher Weisungen geht
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Der wissenschafitlich interesslierte Leser würde einen ausführlicheren ES würde den Rahmen eiNer Rezension$ die einzelnen B0-
Anmerkungsapparat begrüßen. Ergänzend dem vorliegenden und schichtlichen aten nachzuzeichnen un! 116  kr explizieren. Einige
dem einleitend erwähnten Buch VO  - „Sind WIT Sünder? Naturge- Aspekte I1UL mögen ZULC Verdeutlichung genugen
seize der Ehe“ el noch auf folgende Publikationen hingewilesen: EiDl- Eine zunächst 1Ur praktisch-organisatorische Entscheidung Degrün-
Eibesf{eldt, Grundriß der vergleichenden Verhaltensforschung. Ethologie dete 1ne tiefgreifende Entwicklung 1n der morTaltheologischen Lehr-
(München “1969); ders., Liebe un Haß Zur Naturgeschichte elementarer entfaltung. „Die Ausbildung der enten oraltheologie wurde aut
Verhaltensweisen München ders., Der vorprogrammierte Mensch ZwWwel Lehrstühle verteilt. Der 1ıne davon sollte sich den mehr spekulati-
JeN; München, Zürich Overhage, Der ife In Dir rank- VE  - Fragen dieses Bereiches widmen, der andere die mehr praktische
turt Plack Hrsg.), Der Mythos VO Aggressionstrieb (Mün- Vorbereitung der zukünftigen Seelsorger aut die Verwaltung des
chen Kemane, Sozialleben der Tiere (Stuttgart oth sakratmentes 1M Auge haben. Dieser zweıte Lehrstuhl SCWAanl beson-
Hrsg.), Kritik der Verhaltensforschung. Konrad LOTEeNZ Uun! seine Schule ere edeutung 1n den Fällen, 1n denen die Heranbildung des DiOzesan-
unchen klerus den Jesuiten übertragen worden Wäarlt. Im Zuge der eformmaß-

A° 3: auh nahmen hatte das Irienter Konzil Destimmt, ein mit Seelsorge VOLI-ünchen
bundenes Benefizium 1Ur demjenigen verliehen werden dürfe, der in
einem Examen nachgewiesen a  €, daß die diesem mte nötigen

aulv, erıDer Wissen Schuld. Iıie Bedeutung der nachtridentini- Kenntnisse besitzt. Dieser Vorschrift Genüge erwlies sich jedoch
1n praxı als TeCc. schwierig. 16 NUFL, weil die ebenfalls VO. Konzilschen TE u  A  Der die subjektiven Bedingungen der Todsünde für die

Pastoraltheologie Mainz Matthias Grünewald (1972) 192 geforderte Gründung VOoO Priesterseminarien 1Ur sehr schleppen RET -

kart. folgte, sondern uch weil oft die mangelhafte Vorbildung der Alumnen
eiNne eigründige Einführung 1 die eologie unmöglich machte DazuVT formuliert als Anliegen Se1INes Werkes (Habil.schrift, WUurz- am, daß gee1gnete Lehrbücher zunächst fehlten“ 23}burg „ IS möchte einen Beitrag eisten ZU besseren Ver- amıt Wäar der Ansatz gegeben, daß die oraltheologie AaUuUSs dem An-

ständnis eines Urphänomens menschlicher Existenz, nämlich der spruch, den eichtvater für alle anfallenden Beispiele pastoral fähig ZU
Schuld. Es möchte VOTL allem Anstöße geben einer der Sache machen, einer uferlosen Kasuistik „entartete“ (24) Die Entwicklung

VO.  - „Moralsystemen“ War 1Ur e1n konsequenter Schritt 1mM Bemühen,gemäberen un! damit christlicheren Pastoral schuldig OTr-
denen Menschen“ (Vorwort, 7 die Problematik iür die Beichtpraxis sen.

Es ist dem V{l. zuzustimmen, WEeNnNn die beobachtbare Sıtuation Es ist begrüßenswert, Wenn angesichts dieser ntwicklung uch die
Stimmen 1Ns Gedächtnis gerufen werden, die sich schon den An-der SeelsorgspraxI1s als entscheidenden Grund benennt, der die Beto- fangszeiten dieser Entwicklung kritisch, die nliegen des Ponitenten

Nung des pastoralen Anliegens rechtfertigt (vgl 9—20) da 1äDt ich vertretend, außerten: Johannes Sanchez „In langer Erfahrung
VOTL allem iıne Unsicherheit 1mM Hinblick auf den Sündenbegriff habe ich darüber nachgedacht, daß sehr vieles, Was Pönitenten 1
beobachten („Die rage ist einfach, wWas untier diesem Wort Beichtstuhl als Sünden Dekennen, keineswegs Verbrechen sind, SOIl1-

ern cehr oft ugenden darstellen. ES ist offenkundig, daß dieser MiBß-‚Sünde verstanden A  WIT  d“, II da spielen die „tiefgreifenden EiT-
schütterungen uUNnseres gesamten gesellschaftlichen un! gelstigen stand VO den Beichtvätern ausgeht, die darauf Nn1C achten Um dieses
Lebens  I iıne grobe (8)  €e; da ist ein Bewußtsein mensch- bel beseitigen, habe ich mich gt Ich möchte die Beicht-

vater  H lehren, W dS Sünde ist un!: W as nicht Sünde dessen, Was gewöhn-licher Personalität, e1n Wissen die Kompliziertheit menschlicher lich die Ponitenten ın der Beichte vorbringen. Ich möchte S1e uchMotivatıon, konstatieren (vgl 1—13 lehren, W ds als unnutz aQus der Beichte ausgeschlossen werden sollte,ES geht nicht i1ne abstrakt definierende Sündenlehre, damit den Beichtvätern (dieses Sakrament) nicht lästig werde. Eın An-
geht den Menschen, der als handelndes Subjekt sündigt un ın liegen VO  - wahrlich großer Bedeutung! Denn WEeNN diese Last vermieden
seiner Auseinandersetzung mıit 1C  m als Sünder Hilfe braucht (20) wWird, dann wird auch die uch: der Beichtväter VO. Beichthören VeT-

glaubt 1mMm Sinne der anzustrebenden pastoralen Hilfe als ET- mieden werden. Und 1LU. dann, WE die Beichtväter die Ponitenten dar-
gebnis SeiINer Ausführungen abschließend formulieren können: über aufklären, worin sS1e sündigen un: WOoTrin Nn1C. werden G1@e ihr Amt

ichtig verwalten un das Gewlssen der Onıtenten bleibt frei VO„Der Mensch möchte BEIN wWI1Ssen, WI1e ihn steht Aber
Fallstricken, die c1@e andernfalls notwendigerweise ob ihres rrtumsnützlich ine Gewissenserforschung uch Se1n mag S1e stöD5t

1ne Grenze, die nicht überschreitbar ist. Sich damit nicht abfinden hineingeraten“ zıllert vgl uch 96/98)
amıit ist ine Problematik gekennzeichnet, die bis aut den heutigenkönnen legt den Verdacht nahe, daß hier nicht Abscheu VOTL der Tag ın der Seelsorgspraxis beobachten ist hie Moralsystem und der

Sünde un Eiler Iür die hre Gottes Werk ist, sondern Ine der die Vertreter des 5Systems, hie der einzelne Oniltent, der S1IC. miıt
recht sublime Egozentrik, die das Heil letztlich doch 1ın der eigenen seinem Bewußtsein sich als Sünder 1n diesem 5System MO wieder-
Gerechtigkeit begründen möchte un: nicht eriragen will, daß finden kann. Die eitere Entwicklung 1äßt erkennen, daß diese Proble-
WIT alle VOTL ott nicht mehr Se1INn vermögen als begnadete Sun- matik ZW ar allen Zeiten mehr der weni1ger EW Wäar und sich auf-

zeigen 1äßt, jedoch f{ür die kirchliche Praxis das kasuistisch e-der. Die Ungewißheit, ob 1ne Todsünde begangen wurde der
nicht, mMmas beunruhigen; einen Menschen, der ich ın Sehnsucht matisierende Denken den Ausschlag gab Austragungsort Wär irch-

lichen Leben die Beichtpraxis, ın der wissenschaitlichen Diskussionnach ott ausstreckt, braucht s1e nicht schrecken: Denn ‚W immer wieder die rage nach der Abgrenzung Todsünde läßliche
Herz uns anklagt, ist ott größer als Herz un! Un

weiß alle inge (1 Jo 3;20}° (Die Möglic  el und uch die Berechtigung des vorliegenden
Es bietet sich dem V{f. folgend den Einstieg 1n die Thematik Werkes ist der beste Bewels Iür diese Beobachtung; vgl 1mM Buch uch

nehmen eım Konzil VOINl Irient. Die dort VOTSCHOINIMNENE Dekretierung, ein1ige der Aussagen Der pstrae 45{£f)
50 sehr sich ber die Moraltheologen arın e1IN1g 9 daß 100828  -daß die Todsünde Inhalt der auferlegten Beichtpf{flicht ist, hat die rage

nach der Todsünde in den Mittelpunkt gerückt un die rage nach den zwischen einer Todsünde un einer läßlichen Sünde unterscheiden
Bestimmungen einer Todsünde Z.U) ausschlaggebenden ema werden mUusse, gab doch ange Diskussionen darüber, WOoTrin enn 1U  - der
lassen. (Interessant ist Ja, daß eım Lateranense 1215 ZW : die Unterschied bestünde“ (45)

Im Kap des ‚E Teiles (53—75) bringt VT einen Überblick iberjährliche Beichtpflicht jedoch hne egründung VOoO  - der Todsünde her
eingeführt wurde; vgl den Artikel VOo  — Weber „Todsünde 1381 „Philosophische un: anthropologische Grundlagen“ der Problematik.
Sünde“ 1n der TIrierer Theol Zeitschri 2/1973, 9311) Mit ec wird 1Ns Bewußtsein gehoben, wI1e cscehr VO anthropolo-

selber schreibt „Die Kirche muß ber die Suüunde reden. ber gischen Befund her der Mensch als handelndes Subjekt sehen ist, WI1Ie
sehr nicht VO außeren Tatbestand des Handelns allein, sondern VO.  -ist nicht 1Ur eine Tage der Pädagogik der Taktık, sondern eiINe rage

der theologischen Redlichkeit, W as un!: w1e s1e üÜüber Sünde redet. Und der Abhängigkeit selnes illens und selner ernun (und amı sicher
hier diese Untersuchung e1N. Sie möchte einem abgegrenzten uch VO. der jeweiligen Subjektivität sSe1INes Bewußtseins) her moralische
Bereich (eben dem der nachtridentinischen ehre, aufzeigen, Wäas Beurteilung und deshalb uch moralnormierender Anspruch artiku-

lieren sind.die Theologen E  ber die Sünde Jehren, S1€e möchte prüfen, Warumn s1ie
und nicht anders taten  “  n un: weiter: „1m Blickfeld stie der SUN-  S ın diesem Zusammenhang VO der Moraltheologie die heutigen

digende ensch als andelndes Subjekt. ußer eirac. bleibt fast Kenntnisse der Humanwissenschaften der Psychologie un! der
vollständig der sachliche Inhalt der sündigen Tat, 1n der Terminologie Verhaltensforschung beachtet und verarbeitet werden müssen, ist

Hier soll I11ULI eine notwendige Schlußfolgerung (die schon vollzogen ist; dieder Schule das Objekt der Handlung, die aterie
gefragt werden, welcher Einsatz des Menschen, welches Maß LiT- Arbeit VO.  o T17Z Rauh „Das sittliche en des Menschen 1m Licht der
kenntnis un freier Entscheidung no  endig ist. damit ‚.'Todsünde‘ sich vergleichenden Verhaltensforschung“, Kevelaer 1969, un: die VO Werner
ereignet” (beide Zitate 15) Lauer 99  chu. das komplexe Phänomen“, Kevelaer daß Thomas

das Problem bereits diferenziert beurteilte, bestätigt erneut die zeitloseDringt I1LU. einen geschichtlichen Durchblick, die „ VOTraus-
setzungen der nachtridentinischen Lehre über die subjektiven Bedin- Aktualität des Aquinaten (75)
BUNSECN ZUT Todsünde“ herauszuarbeiten Teil, 2111), denen sich „Die Konsequent sSe1Nn pastorales nliegen 1mM Auge habend bes  timmt Vt.
Lehre der nachtridentinischen Theologie A  ber die subjektiven Bedin- VO. diesem Formalprinzip dUSs uch die Auswahl der theologischen Beli-
gungen ZUT Todsünde“ ı88 eil anschließen. räge, die ZUT. Kennzeichnung der nachtridentinischen Entwicklung iuert
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werden. Das geschieht iın wel Kap des 188 Teiles nach der thematischen menschlichen ratio die lex aeterna verstehen und bewußt
Einteilung „DIie Notwendigkeit eines aktuellen Schuldbewußtseins“ halten ist. Vor allem Dpstrae ın sSselnNner Auseinandersetzung mit dem
(77—122) und „Die praäsumierte Verantwortlichkeit“ $  —1 Das Pro- Probabilismus wird VO VT zi1ert Eis bleibt festzustellen, ıIn der
blem stellt sich immer wieder als die rage nach dem erhältnis VOoO Beurteilung, Was Sünde sel, eın sachorientiertes, aul den jeweiligen
Vernunit, Sinnlichkeit/Willen und Bewußtsein, UrZz als die rage „Wer Tatbestand bezogenes oment ausschlaggebend ist, der Stimmen,
un!: Was Jles ist eigentlich das andelnde Subjekt“, auft der einen eıte die den personalen Bereich des Subjektes als ater betonten vgl 157)
un! demgegenüber der Tatbestand, der Tatinhalt, die Materie aut der Im abschließenden 1988 eil otellt sich V{. die Au{fgabe, ine „KT1-
anderen e1ı1te un dem Anspruch, die eallta UunN: begreifen SE Uurdıgung  66 vorzunehmen un! „Pastorale Konsequenzen” Z1e-
un! ın den Begrilf bekommen, daß eine pastora. handbare Anwen- hen ET stellt fest „Völlige Übereinstimmung herrschte 1n der nachtri-
dung möglich un als Lehrsto{itf vermittelbar wird. dentinischen Theologie darüber, Voraussetzung jeglicher Uun! e1Nn

Daß 1n der Auseinandersetzung mi1t dieser Problematik die Theolo- voluntarium sel, 1ine VO. geilstigen Erkennen und Wollen irgendwie be-
BEIN ängig sind VO.  - den jeweiligen erkenntnistheoretischen un GI- e1in Stellungnahme des Menschen“ 159); und weiter: ufis
kenntnisphilosophischen un! uch NOC. nicht iın eigenständiger yste- (Ganze gesehen drängt sich der Eindruck auf, daß Cdie nachtridentinische
matik durchreflektierten) psychologischen Kenntnissen ihrer Zeıit, VeT- oraltheologie der interpretierten Verantwortlichkeit steigende Bedeu-
sSte. sich VO celbst. Ltung beimiBßt Dieser TeN: Wäar zweiftellos dadurch verursacht un SC-

Vor em die Jesuitentheologen lassen sich als Repräsentanten die- fördert, daß die metaphvsische und ethische Sicht durch juristische
Ser Diskussion zilieren. Kategorien unterwandert und TSEeTzTt wurde. Der Bereich des Rechtes

Zusammenftfass end stellt VL. fest „Mit einiger Einschränkung erstreckt sich aut die sachlichen, äußeren, nachprüfbaren inge; rein
1äßt sich I, die hier miıt Zitaten VO  - Vasquez belegte innere Vollzüge sind ihm grundsätzlich unzugänglich“
Auffassung VO  w allen Jesuitentheologen geteilt wurde: ‚Voraussetzung Angesichts der Problematik, Sünde IUr sachbestimmt definieren,

jeglicher Sünde ist irgendeine Erwägung der moralischen Schlechtig- hne das Subjekt des Sünders, bzw. den Sünder als Subjekt, genügend
el stellt Thomas Sanchez test. Mag noch sehr der Aspekt des berücksichtigen, SiNnd die jesuitischen heologen loben, enn „Den
Angenehmen, Nützlichen, ja die Relation einer natürlichen heologen der Gesellschaft Jesu VOT allem gebührt das historische Ver-
Tugend bedacht un! eEeTWOSEN worden se1ın Sünde ist nicht“ (83) dienst, mıiıt Leidenschaft die Verteidigung des Menschen auf sich 8C-

„Die Jesuitentheologen ordern 1Iso eiNe ausdrückliche un aktuelle ommMmen haben“ (163): WEeNnn allerdings uch gesagt werden kann:
Tkenntnis der sittlichen Qualität einer Handlung, amı eiINe un De- „Auch die Jesuıten des Jahrhunderts vermochten N1IC. das 1ın
gangen werden könne. S1e machen ber uch Einschränkungen, die ihre Sachlichkeit erstarrte Denkschema der oraltheologie konsequent
Lehre wesentlich modifizieren“ 84) überwinden, uch S1ie blieben Kinder ihrer Zeit” Z.,U111 Ganzen: „Auch

Schließlich: „Zusammen{fassend 1äßt sich Iso , daß die hier die Abhandlungen .  ber die Todsünde wirken Nnic selten versachlicht,
befragten heologen der Gesellschaft Jesu ‚WarLr iInmut1ıg ein aktuelles iast geschäftsmäßig. Von existentieller Betroiffenheit un! radikalem Eıin-
nrechtsbewußtsein als Voraussetzung der un ansehen: daß cie satz, den doch ine Todsünde impliziert, ist wenig spuren. Das ist

bedauerlicher, als Einstiege einem umiassenderen Verständnisjedoch differenzierte Au{ffassungen vertreten 1n ezug auf den Umfang
der ewußtseinsinhalte, die bei einer Todsünde gegeben sein MUuS-  r des subjektiven Elementes 1n der un durchaus vorhanden 29 5

SCeIl 90} Von der Ballz abgesehen, hätte uch das theologische Erbe der
Tradition hne weiteres Ansatzpunkte einer olchen ertiefungEın Problem, das In der oraltheologie bewußt ist, vielleicht ber

einmal ausführlicher untersuchen und abzuhandeln wäre, ist das Ver- bieten gehabt“ (beide Zautate 164)
hältnis VO.  - oraltheologie und Jjuristischem Denken, wIı1e weit Letzteres Vt. Dringt schwerpunktmäßig TEl Akzente 1n sSeiNner Kritik der nach-
Moraltheologie beeinflußt un!: U, dominierend geprägt hat V{. erwähnt tridentinischen Moraltheologie ZULTC Sprache „Die nachtridentinische
diese Problematik, WE feststellt „Deutlich ist AÄAZzors Bemühen Moraltheologie Wäar 1n ihrer Sündenlehre wenig geprägt VO  - den
erkennen, den Zusammenhang einer jeden Sünde mıiıt ihrem Wurzelgrund, grundlegenden Aussagen der Heiligen chri größeres
dem menschlichen eist, wahren und aufzuzeigen. Im Bereich der Gewicht dafür philosophise Thesen un! juridische Methoden“

„Völlig in Vergessenheit geraten scheint 1mM Jahrhundert derSinnlichkeit ann überhaupt keine un: geben, WEeNN nicht der e1s
1n irgendeiner Weise daran eteilig' ist. Auf der anderen e1te ber ist ekklesiologische Aspekt der Sünde, jedenfalls spielt keinerlei Rolle.“
uch N1C übersehen, welch tiefgreifenden Einifluß das Rechtsdenken „Einen entscheidenden dritten nla kritischen Einwänden bietet die

nachtridentinische Lehre ..  ber die Sünde durch ihre verkürzte Sicht desauft die Moralthologie ausübt: Wenn der e1s die sinnlichen Kegungen
N1C. unterdrückt, annn wird seine stillschweigende Zustimmung prä- Menschen, seinNner Freiheit und seines Handelns“ (167/168)
sumilert. Die psychologische Tage, der Wille in diesem Falle Im abschließenden Kap (2 Kap des 18808 Teiles, 175—186) omm' VT.
untätig blieb, ob die Vernuni{t den sündhaften Charakter des Gesche- auf sein Hauptanliegen sprechen, Z1e die „Pastoralen Konse-
hens überhaupt un 1ın welchem Maße Tkannt hat diese Fragen WEeTl- quenzen”
den N1C. gestellt“ Im einzelnen benennt folgende Anliegen: 28 Vor allem sollte die

VT beschließt das Kap des 188 Teiles mi1t der Feststellung: Z sehr Verkündigung iın Predigt, atechese, 1M Einzelgespräch und auch 1mM
Beichtstuhl vorsichtiger mit dem Wort ‚Sünde‘ umgehen;hatte sich die Meinung uch ın der Theologie ausgebreitet, daß mit

einem perfekten 5System ational faßbarer egriffe die I1} Wirklich- Wer dieses personale In-Anspruch-genommen-Sein durch den Glauben
keit S1IC. ließbe“ begriffen hat, wird sehr chnell merken, damit hristentum Nn1C

Diese Feststellung hat große Bedeutung un! verweist auf das ben Ausverkaufspreisen verschleudert wird: 1mM Gegenteil. Hier wird VO

Dereits angesprochene Problem erkenntnisphilosophischer Zusammen- Menschen weit mehr gefordert, als ine legalistische Moral je getan
hänge eITSC In der Moraltheologie nicht vielleicht eın großer Be- hat
griffsoptimismus, daß menschliche Verhaltenswirklichkeit auch ist Wenn schon die Sünde als e1in die Person betreifendes Ereignis

verkündet werden muß, gilt das TST TeC. für ihre Vollform, die Tod-und sSein kann und soll), wI1ie S1€e sich 1M Begriff deduzieren 1ä5+t? Das-
selbe ließe sich uch Iragen Z U unterstellten Begriff Freiheit: wird süunde. Eıne bestimmte Art VO  - Missionspredigten un Exerzıt1envor-
ler N1IC. selbstverständlich eine Freiheit unterstellt, die VO  - der traägen sollte endgültig der Vergangenheit angehören.
komplexen Wirklichkeit des handelnden Subjekts nıe entsprechend „Ee1IN- Aus dem hier aufgezeigten Verständnis ergibt sich, daß odsünden
geho ist, un WI1e wird die Moraltheologie mit diesem Problembefund mıiıt Sicherheit jel seltener begangen werden, als den Anschein hat
fertig? un! u  AA  ber Jange Zeit hin ENOININE., wurde., Denn dadurch, daß die

Daß hiermit die erkenntnistheoretische Problematik apriorischer Be- Handlung eine materla gravis ZU Gegenstand hat, ist S1@e noch Jange
griffe, und für den Bereich der Moraltheologie un! die TODlema- N1IC. als Situation personaler Entscheidung realisiert.237  1975 Jahrgang 71 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  238  werden. Das geschieht in zwei Kap. des II. Teiles nach der thematischen  menschlichen ratio an die lex aeterna zu verstehen und bewußt zu  Einteilung  „Die Notwendigkeit eines aktuellen Schuldbewußtseins“  halten ist. Vor allem Opstraet in seiner Auseinandersetzung mit dem  (77-122) und „Die präsumierte Verantwortlichkeit“ (122—152). Das Pro-  Probabilismus wird vom Vf. zitiert Es bleibt festzustellen, daß in der  blem stellt sich immer wieder als die Frage nach dem Verhältnis von  Beurteilung, was Sünde sei, ein sachorientiertes, auf den jeweiligen  Vernunft, Sinnlichkeit/Willen und Bewußtsein, kurz als die Frage „Wer  Tatbestand bezogenes Moment ausschlaggebend ist, trotz der Stimmen,  und was alles ist eigentlich das handelnde Subjekt“, auf der einen Seite  die den personalen Bereich des Subjektes als Täter betonten (vgl. 157).  und demgegenüber der Tatbestand, der Tatinhalt, die Materie auf der  Im abschließenden II. Teil stellt sich Vf. die Aufgabe, eine „Kri-  anderen Seite und dem Anspruch, die Realität Sünde so zu begreifen  tische Würdigung“ vorzunehmen und „Pastorale Konsequenzen“ zu zie-  und in den Begriff zu bekommen, daß eine pastoral handbare Anwen-  hen. Er stellt fest: „Völlige Übereinstimmung herrschte in der nachtri-  dung möglich und als Lehrstoff vermittelbar wird.  dentinischen Theologie darüber, daß Voraussetzung jeglicher Sünde ein  Daß in der Auseinandersetzung mit dieser Problematik die Theolo-  voluntarium sei, eine vom geistigen Erkennen und Wollen irgendwie be-  gen abhängig sind von den jeweiligen erkenntnistheoretischen und er-  einflußte Stellungnahme des Menschen“ (159); und weiter: „... aufs  kenntnisphilosophischen und auch (noch nicht in eigenständiger Syste-  Ganze gesehen drängt sich der Eindruck auf, daß die nachtridentinische  matik durchreflektierten) psychologischen Kenntnissen ihrer Zeit, ver-  Moraltheologie der interpretierten Verantwortlichkeit steigende Bedeu-  steht sich von selbst.  tung beimißt. Dieser Trend war zweifellos dadurch verursacht und ge-  Vor allem die Jesuitentheologen lassen sich als Repräsentanten die-  fördert, daß die metaphysische und ethische Sicht durch juristische  ser Diskussion zitieren.  Kategorien unterwandert und ersetzt wurde. Der Bereich des Rechtes  Zusammenfassend  stellt Vf£,  fest:  „Mit  einiger  Einschränkung  erstreckt sich auf die sachlichen, äußeren, nachprüfbaren Dinge; rein  läßt sich sagen,  daß die hier mit Zitaten von Vasquez belegte  innere Vollzüge sind ihm grundsätzlich unzugänglich“ (160).  Auffassung von allen Jesuitentheologen geteilt wurde: ‚Voraussetzung  Angesichts der Problematik, Sünde nur sachbestimmt zu definieren,  zu jeglicher Sünde ist irgendeine Erwägung der moralischen Schlechtig-  ohne das Subjekt des Sünders, bzw. den Sünder als Subjekt, genügend  keit‘, stellt Thomas Sanchez fest. Mag noch so sehr der Aspekt des  zu berücksichtigen, sind die jesuitischen Theologen zu loben, denn „Den  Angenehmen, Nützlichen, ja sogar die Relation zu einer natürlichen  Theologen der Gesellschaft Jesu vor allem gebührt das historische Ver-  Tugend bedacht und erwogen worden sein — Sünde ist es nicht“ (83).  dienst, mit Leidenschaft die Verteidigung des Menschen auf sich ge-  „Die Jesuitentheologen fordern also eine ausdrückliche und aktuelle  nommen zu haben“ (163); wenn allerdings auch gesagt werden kann:  Erkenntnis der sittlichen Qualität einer Handlung, damit eine Sünde be-  „Auch die Jesuiten des 17. Jahrhunderts vermochten es nicht, das in  gangen werden könne. Sie machen aber auch Einschränkungen, die ihre  Sachlichkeit erstarrte Denkschema der Moraltheologie konsequent zu  Lehre wesentlich modifizieren“ (84).  überwinden, auch sie blieben Kinder ihrer Zeit“; zum Ganzen: „Auch  Schließlich: „Zusammenfassend läßt sich also sagen, daß die hier  die Abhandlungen über die Todsünde wirken nicht selten versachlicht,  befragten Theologen der Gesellschaft Jesu zwar einmütig ein aktuelles  fast geschäftsmäßig. Von existentieller Betroffenheit und radikalem Ein-  Unrechtsbewußtsein als Voraussetzung der Sünde ansehen; daß sie  satz, den doch eine Todsünde impliziert, ist wenig zu spüren. Das ist  um so bedauerlicher, als Einstiege zu einem umfassenderen Verständnis  jedoch differenzierte Auffassungen vertreten in bezug auf den Umfang  der Bewußtseinsinhalte, die bei einer Todsünde gegeben sein müs-  des subjektiven Elementes in der Sünde durchaus vorhanden waren.  sen (90).  Von der Bibel ganz abgesehen, hätte auch das theologische Erbe der  Tradition ohne weiteres Ansatzpunkte zu einer solchen Vertiefung zu  Ein Problem, das in der Moraltheologie bewußt ist, vielleicht aber  einmal ausführlicher zu untersuchen und abzuhandeln wäre, ist das Ver-  bieten gehabt“ (beide Zitate 164).  hältnis von Moraltheologie und juristischem Denken, wie weit Letzteres  Vf£. bringt schwerpunktmäßig drei Akzente in seiner Kritik der nach-  Moraltheologie beeinflußt und u. U. dominierend geprägt hat. Vf. erwähnt  tridentinischen Moraltheologie zur Sprache:  „Die  nachtridentinische  diese Problematik, wenn er feststellt: „Deutlich ist Azors Bemühen zu  Moraltheologie war in ihrer Sündenlehre wenig geprägt von den  erkennen, den Zusammenhang einer jeden Sünde mit ihrem Wurzelgrund,  grundlegenden Aussagen der Heiligen Schrift;  um  so größeres  dem menschlichen Geist, zu wahren und aufzuzeigen. Im Bereich der  Gewicht gewannen dafür philosophise Thesen und juridische Methoden“.  „Völlig in Vergessenheit geraten scheint im 17. Jahrhundert der  Sinnlichkeit kann es überhaupt keine Sünde geben, wenn nicht der Geist  in irgendeiner Weise daran beteiligt ist. Auf der anderen Seite aber ist  ekklesiologische Aspekt der Sünde, jedenfalls spielt er keinerlei Rolle.“  auch nicht zu übersehen, welch tiefgreifenden Einfluß das Rechtsdenken  „Einen entscheidenden dritten Anlaß zu kritischen Einwänden bietet die  nachtridentinische Lehre über die Sünde durch ihre verkürzte Sicht des  auf die Moralthologie ausübt: Wenn der Geist die sinnlichen Regungen  nicht unterdrückt, dann wird seine stillschweigende Zustimmung prä-  Menschen, seiner Freiheit und seines Handelns“ (167/168).  sumiert. Die psychologische Frage, warum der Wille in diesem Falle  Im abschließenden Kap. (2. Kap. des III. Teiles, 175—186) kommt Vf.  untätig blieb, ob die Vernunft den sündhaften Charakter des Gesche-  auf sein Hauptanliegen zu sprechen, er zieht die „Pastoralen Konse-  hens überhaupt und in welchem Maße erkannt hat — diese Fragen wer-  quenzen“.,  den nicht gestellt“ (107).  Im einzelnen benennt er folgende Anliegen: „1. Vor allem sollte die  Vf£. beschließt das 1. Kap. des II. Teiles mit der Feststellung: „Zu sehr  Verkündigung in Predigt, Katechese, im Einzelgespräch und ’auch im  Beichtstuhl vorsichtiger mit dem Wort ‚Sünde‘ umgehen; .  hatte sich die Meinung auch in der Theologie ausgebreitet, daß mit  einem perfekten System rational faßbarer Begriffe die ganze Wirklich-  Wer dieses personale In-Anspruch-genommen-Sein durch den Glauben  keit sich aussagen ließe“ (122).  begriffen hat, wird sehr schnell merken, daß damit Christentum nicht zu  Diese Feststellung hat große Bedeutung und verweist auf das oben  Ausverkaufspreisen verschleudert wird; im Gegenteil. Hier wird vom  bereits angesprochene Problem erkenntnisphilosophischer Zusammen-  Menschen weit mehr gefordert, als eine legalistische Moral es je getan  hänge. Herrscht in der Moraltheologie nicht vielleicht ein zu großer Be-  hat“ :  griffsoptimismus, daß menschliche Verhaltenswirklichkeit auch so ist  2. Wenn schon die Sünde als ein die Person betreffendes Ereignis  verkündet werden muß, gilt das erst recht für ihre Vollform, die Tod-  (und sein kann und soll), wie sie sich im Begriff deduzieren läßt? Das-  selbe ließe sich auch fragen zum unterstellten Begriff Freiheit: wird  sünde. Eine bestimmte Art von Missionspredigten und Exerzitienvor-  hier nicht zu selbstverständlich eine Freiheit unterstellt, die von der  trägen sollte endgültig der Vergangenheit angehören. ...  komplexen Wirklichkeit des handelnden Subjekts nie entsprechend „ein-  3. Aus dem hier aufgezeigten Verständnis ergibt sich, daß Todsünden  geholt“ ist, und wie wird die Moraltheologie mit diesem Problembefund  mit Sicherheit viel seltener begangen werden, als es den Anschein hat  fertig?  und über lange Zeit hin angenommen wurde. Denn dadurch, daß die  (Daß hiermit die erkenntnistheoretische Problematik apriorischer Be-  Handlung eine materia gravis zum Gegenstand hat, ist sie noch lange  griffe, und für den Bereich der Moraltheologie und Ethik die Problema-  nicht als Situation personaler Entscheidung realisiert.  “ G76-179):  tik normbegründender Normen angesprochen ist, sei 'nur am Rande ver-  In weitere Punkten spricht Vf. die Notwendigkeit an, „warum es zwi-  meldet; vgl. dazu von W. Korff, Norm und Sittlichkeit, Mainz 1973).  schen der Theologie und den anderen Wissenschaften, die sich mit dem  Auch im Hinblick auf die „präsumierte. Verantwortlichkeit“ (Kap. 2  Menschen befassen, also Anthropologie, Psychologie, Soziologie, Medi-  des II. Teiles, 122-152) wird die angesprochene Problematik bewußt,  zin usw., einen engen und ständigen Kontakt geben müßte“ (180; vgl.  wenn mit dem Vf. festgestellt werden kann: „Zusammenfassend läßt sich  bereits oben).  sagen, daß die nachtridentinische Moraltheologie dem voluntarium inter-  Auch muß neu bedacht werden, daß „die Einheit und der dynamische  pretativum eine unverhältnismäßig große Bedeutung beimißt. Sie geht  Charakter menschlicher Sittlichkeit“ einsichtig zu machen ist und nicht  von der sicher richtigen Erkenntnis aus, daß der Wille auch dort noch  durch ein zu einseitiges Bedenken nur der Todsünde übersehen wird  Einfluß und damit Verantwortung besitzen kann, wo ein aktuelles Be-  (180). Diese pastorale Verpflichtung muß Gestalt annehmen in einer  wußtsein dieser Ausstrahlung nicht mehr vorhanden ist. Bedenklich  entsprechend neu bedachten und konzipierten Hinführung zu Buße und  aber muß die — gewiß verschieden stark ausgeprägte — Tendenz erschei-  Umkehr. Dabei ist eine „Personalisierung des Bußgeschehens“ notwen-  nen, die grundlegende Verbindung mit dem Ausgangspunkt allen sitt-  dig und „Besondere Beachtung und eine Neubelebung verdienen in die-  lichen Handelns, nämlich einer vollbewußten Entscheidung des Men-  sem Zusammenhang gut gestaltete Bußfeiern der Gemeinde. Darin  schen, zu lockern und sie durch juridische Statuierungen und Präsump-  könnte auch wieder stärker der lange vergessene ekklesiologische  tionen zu ersetzen“ (137).  Aspekt der Sünde zum Vorschein kommen. Allerdings dürfte es in der  Im 3. Kap. des II. Teiles (152-157) wird kurz die Thematik „Das Pro-  inneren Logik solcher Feiern liegen, daß sie auch mit der sakramentalen  blem der sittlichen Norm“ angesprochen. Es geht um die Frage, wie  Absolution beendet werden“ (183).  entsprechend der thomasischen Lehre die „Ratio“ als sittliches Normie-  Der Beichtvater ist mehr, als es in früheren Zeiten bewußt war, auf  rungsprinzip“ verstanden werden kann und die Rückkoppelung der  die personale Dimepsion von Sünde hin aufmerksam zu machen, daß aus(
tik normbegründender Normen angesprochen ist, sel NUr anı Ver- In weitere Punkten pricht AFE: die Notwendigkeit d „ Warumm ZWwWI1-
meldet: vgl azu VO  - Korif, Norm und Sittlichkeit, Maiınz schen der Theologie und den anderen Wissenschaften, die sich mit dem

uch 1mM In  16 auf die „prasumı1erte Verantwortlichkeit“ (Kap Menschen befassen, Iso Anthropologie, Psychologie, Sozlologie, Medi-
des IL Teiles, 122—152) wird die angesprochene Problematik bewußt, Z1N USW., einen 308  I und ständigen Kontakt geben muüßte  6 (180; vgl
wWenn miıt dem VT Testgestellt werden ann: „Zusammen{fassend 1äDt sich Dbereits oben)
N, daß die nachtridentinische Moraltheologie dem voluntarium inter- uch mMu. Ne  - bedacht werden, daß „die Einheit und der dynamische
pretativum eine unverhältnismäßig große Bedeutung beimißt. S1ie geht Charakter menschlicher Sittlichkeit“ einsichtig machen ist und NIC.
VO  } der sicher richtigen Tkenntnis dUS5, daß der uch dort noch durch e1nNn einseltiges Bedenken I1UTr der Todsünde übersehen wird
Einfluß und damit eran  ortung besitzen kann, ein aktuelles Be- Diese pastorale Verpflichtung MUu. Gestalt annehmen 1ın eiINer
wußtsein dieser Ausstrahlung nicht mehr vorhanden ist. Bedenklich entsprechend Ne  vur edachten un! konzipierten Hinführung Buße un
ber muß die gewiß verschieden stark ausgeprägte Tendenz erschei- Umkehr. Dabei ist 1nNne „Personalisierung des Bußgeschehens“ nO  en-
nen, die grundlegende Verbindung mıiıt dem Ausgangspunkt allen sitt- dig un: „Besondere Beachtung un: eiNe Neubelebung verdienen 1n die-
lichen Handelns, nämlich einer vollbewußten Entscheidung des Men- SE Zusammenhang gut gestaltete Bußfeiern der Gemeinde. Darın
schen, ockern un S1e durch juridische Statulerungen und Praäsump- könnte uch wieder stärker der lange VEISESSECENE ekklesiologische
tionen ersetzen“ Aspekt der Sünde ZU. Vorschein kommen. Allerdings dürfte der

Im Kap des TE Teiles (  —1 wird kurz die emalll „Das Pro- inneren Logik olcher Felern liegen, daß s1e uch mıt der sakramentalen
Dlem der sittlichen Norm  « angesprochen. Es geht die Trage, w1e Absolution beendet werden“
entsprechend der thomasischen TE die „Ratıo  « als sittliches Normie- Der Beichtvater ist mehr, als in Irüheren Zeiten bewußt WAar, auf
rungsprinzip“ verstanden werden kann un!: die Rückkoppelung der die personale Dimepsion VO  —j Sünde hin aufifmerksam machen, daß Q uUuSs
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der Berücksichtigung dieser Dimension 8i1G Konsequenzen für die Art tution die Resignation un der Rückzug aut Spezlalfälle der NEeU-des Beichtgespräches und für die Konstatierung VO  H un ergebenvgl 184) tralen Anwendung organiısationssoziologischer Ergebnisse. Das ET-
„T’ugend w1e Sünde, als personale Entscheidung verstanden, kenntnisobjekt wandert iın beiden Fällen AdUuU5 un siedelt sich 1ın

der Kultur-, Wissens- der uch Urganisationssoziologie DieVOTaUS, der ensch einen bestimmten Reifegrad erreicht hat Nun
wurde schon auf den Einwand hingewiesen, viele Christen erfüllten diese grundlegende theoretische Auseinandersetzung bleibt ıIn der deut-
Voraussetzung N1IC Das Nag ın gew1lssem m{fIiang stimmen. Daraus schen Religionssoziologie offen, weil gewlissermaßen abgeschnit-1äßt sich allerdings nicht die Berechtigung ableiten, sich uch weiterhin ten Die Fragen der Religion erscheinen dann 1m sich Begnügenmıiıt einem sachhaften, prapersonalen Sündenverständnis zuiriedenzuge- mıit dem einmal gewählten nsatz wI1Ie ausgef{forscht.ben. Es gehört pastoralen Dienst, die Gläubigen dieser el1le Daß dem nicht ist, ze1g Robertson mıiıt seiliner über die S50-führen  D

In diesem Zusammenhang ist uch die Aufgabe einer „zlielstrebigen ziologie 1m CNSECTEN Sinne hinausgreifenden Einführung. Er geht
Gewissensbildung“ anzusetzen. dabei VO  w} den klassischen religionssoziologischen Theorien WI1Ie

twa VO  . Durkheim und VOT allem Max Weber A4US un verstehtNT verfolgt konsequent Se1IN eigentliches Anliegen, die eiträge
aAaus der VOTLI- und mehr noch nachtridentinischen theologischen

die NeUeTeEN Ergebnisse einzugliedern, daß sich auch NeUe

Diskussion herauszuheben, die den Personcharakter des Taters Sichtweisen, Einsichten und Ansatze für die Forschung ergeben.
Dabei hat uch den Mut, nicht abschließend diskutieren, wI1e(also uch des Sünders) betonen un die damit ıIn der heutigenDiskussion den Begri{f ‚Sünde‘, daß Sünde nicht 1Ur sachhaftt,

Dei der Betrachtung der soziologischen Definitionsprobleme VOoO
Religion Se1IN Versuch einer eigenen Definition zeig ute Ziusam-sondern ebenso personal sehen ist, diese Diskussion mıit be- menfassungen der religionssoziologischen Ergebnisse bieten SeINeleben können.

Daß dazu vorrangig die jesuitischen Theologen OTIie kom- Ausführungen über die sozlalen un kulturellen Konsequenzen der
Religion, die den Hauptteil sSe1ines Buches ausmachen. (Ein S1INN-INEN, ergibt ich aQus dem Sachbefund konsequent. entstellender Druck{fehler, der dem ansonstien guten LektoratRechtfertigt die „beobachtbare Situation der Seelsorgepraxis“ durchgegangen ist, macht aıut 197 aQaus Wahlverhalten Wohl-(s ] das Anliegen einer pastoralorientierten Besinnung, macht verhalten.)das eTrarbeitete Material die Berechtigung der VO V{. dNS6E-sprochenen pastoralen Konsequenzen einsichtig. Hier werden sich Fuüur den deutschen Leser wird geradezu handgreiflich deutlich,

jedoch uch ehesten Diskussion mit dem V{. un eventueller daß Forschungsergebnisse international nicht aufgenommen WOI -
den, sSsoOweıt S1e sich nicht WI1e twa Thomas Luckmanns „InvisibleWiderspruch entzünden. Betrachtet Ma  -} allein die 1n Ganggekommene Diskussion die Qualifizierung VO Bußfeier und/ Religion“ uch auft dem internationalen Buchmarkt niederschlagen.

Gerade die Integration der Ansatze un Detailergebnisse aQUSder Bußandacht mıiıt Lossprechung, werden ich die Gemüter —-
hitzen. Wenn VTl VO der „Inneren Logik solcher Feiern..., daß dem deutschsprachigen Kaum, un ‚WäarLr uch ın ihren kirchen-
sS1e uch mit der sakramentalen Absolution beendet werden“ (vgl soziologischen Versionen, die Dei Luckmann den Ausgangspunkt

der Kritik ausmachten, wäre angesichts der eingangs dargestelltenoben) Spricht, nımmt für sSeine Person Stellung, mu sich ber
zurückfragen lassen, ob diese Stellungnahme aQus dem aufgezeigten Sıtuation der religionssoziologischen Forschung ın Deutschland
Material genügend begründet werden kann Ging doch den hilfreich BEWESEN. Die ausgezeichnete Einführung VO  - Laszo Vas-

kovics kann als editorische Erganzung der IUr den deutschenBegri{f der Sünde, un ist die Tage der Verwaltung des Buß-
sakramentes ein weıiteres, jedoch noch nicht entsprechend dUSS6-

Leser fehlenden Problemstellung diese Einordnung iın den RO-
führtes Thema. Sollte ZUT Berechtigung eiINeTr sakramentalen LOS- bertsonschen Entwurtf naturgemäß nicht bieten.
sprechung die illens- un! Bewußtseinsunsicherheit des Pöniıiten- Daß ine Einbeziehung der deutschsprachigen Veröifentlichun-
ten genuügen, werden sicher Gegenstimmen laut, die i1ne solche SEn uch Iür das Werk VO  j Robertson vorteilhaft BEWESECN wäre,
Begründung als schwach ablehnen. In der zugehörigen Anmer- wird dem Nachwort genannten Kapitel ZU.  —. Säkularisierung —-
kung 4135 183) gibt L ER mıiıt kurzem Hinweis erkennen, daß kennbar. Die zahlreichen philosophischen, theologischen, histori-
319  > der Problematik durchaus bewußt ist An diesem Beispiel 1äßt cschen un sozliologischen eiträge AQUS dem deutschsprachigen
ich jedoch aufzeigen, daß 1M Zusammenhang mit der besproche- Raum Säkularisierung un Säkularisierungsthese werden, wWI1e
Nnen Thematik Bereiche und Fragenkomplexe angesprochen WOeI- das Fehlen VO  ; Namen wI1Ie Blumenf{Teld, Lübbe, ogarten, Matthes
den, die 1ne weiterführende Behandlung verlangen (wir nannten der Rendtor{ff zeigt, überhaupt nicht wahrgenommen.
weiter ben Dereits wel andere Beispiele dieser Art,; nämlich die Kfrchhellen-@rafenwald Egon Golomb
Au{igabe einer erkenntnisphilosophischen Behandlung un die Be-
handlung der TrTage das Verhältnis VO  ; Moraltheologie un!
jJuridischem Denken, ın ihrer Zugehörigkeit zueinander un Ab- Zum Religionsunterricht MOTSenN Konzeptionen und Modelle künf{-
hängigkeit voneinander, 6} 1ger Praxis ın berufsbildenden Schulen. Hrsg. VOoO Wolifgang

Insoweit, daß das uch auftf das pastorale Anliegen hin dUSSE- 487 Ppb 306.—
München/Wuppertal: Pfeiffer/Jugenddienst-Verlag (1973)

Tichtet ist un: pastorale Konsequenzen anzeigen möchte, die dann
weiter über dieses Werk hinaus veriolgen sind, ist das Anliegen Der vorliegende Sammelband gehört ın die VO Esser
des Verfassers erreicht un als erfüllt anzusehen. begründete Reihe ‚Zum Religionsunterricht moOorgen’': Kamen 1m

öln Gerhard Herkenrath die „Perspektiven künftiger Religionspädagogik“ Z Spra-
che und behandelte der die Konzeptionen un Modelle des
Religionsunterrichts für aupt- und Realschule, Gymnasium un!Roßertson, Roland Einführung In die Religionssoziologie. Mit einem Gesamtschule SOWI1e der die Konzeptionen un: Modelle {ürVorwort VO  g Laszo V1ı (München/Mainz): Kaiser/Grü-newald (1973) 265 (Gesellschaft un Theologie, Abteilung: Sozial-
die Grundschule, ist nunmehr VOo Religionsunterricht 1n den

wissenschaftl. Analvysen NrT. 5n beruifsbildenden Schulen die Rede. Anders als 1n den bisher publi-
zierten Bänden erschwert jedoch der Herausgeber Schulz,Die Beschäftigung mit der Religionssoziologie ist iın Deutsch- die Vielfalt der dargebotenen Themen überschauen, da nichtland nach einem gewissen Anstieg bis ZUT der 660er Jahre den vagestien Versuch unternommen hat, die Aufsätze unfierwieder zurückgegangen, nachdem ın der zweiten alfte der 660er irgendeinem Gesichtspunkt ordnen:Jahre die literarischen Ergebnisse vorgelegt N. O{iffensichtlich 50 ist VO  - der allgemeinen un!: spezie. gegenwärtigen Problematikhat die sozlologische Betrachtung des religiösen Lebens 1n Deutsch- der berufsbildenden Schule Puschmann 7—28) SOWI1Ee VO  - denland 1m egensatz den angelsächsischen Ländern nicht solch

einen besonderen Stellenwert, daß fortgesetzte Arbeit ın diesem Perspektiven ihrer zukünftigen Entwicklung (H.- Laurien 211—22])
Bereich ertrag- un! uch erfolgreich erscheint.

die ede Weil diese Schule wesentlich geprägt ist durch die technisierte
Welt, hat s1e 1n besonderem Maße mit dem „Problem krankhaftenDie Theologie sieht den sozlologischen Zugang als nicht grund- un schuldhaften Versagens 1ın der technisierten elt“ rechnen
Schmidt 128—141). Die Lernprozesse un! Verhaltensweisen werden 1Nns-legend un somiıt uch nicht Sanz legitim, WeNn nicht i m-Tfäahrlich Umgekehrt wenden sich 50zlologen nach Phasen reli- gesamt bestimmt durch Elternhaus, Schule UunN! Lehre ( Walz

gionssozlologischen Interesses und nach Teilergebnissen anderen 168—180). Ebenfalls unter allgemeinerem Gesichtspunkt wird das Thema
Fragestellungen Zı die ın der Gesellschaft einen höheren Aktuali- Religion S Vierzig 201—210), „die Lebenssituation des Lehrlings als

Ansatzpunkt un! Aufgabe der Verkündigung“ Bleistein 181—200)tätsgrad besitzen. Den iın der Kirchensoziologie Taätiıgen bleibt —-
gesichts der geringen Wandlungsbereitschaft der kirchlichen nsti-

un: schließlich eine allgemeine Theorie des Religionsunterrichts ( Ha-
gedorn ‚Induktiver Religionsunterricht‘ 221—258) behandelt pezie
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das Thema Religionsunterricht den berufsbildenden Schulen wird in erhellen un deuten“ (Puschmann 2 vgl Schulz IOseiner eutigen Problematik analvsiert Schulz 142—152) un! VOT
em unter dem Aspekt der Curriculumtheorie Schultze 153—167)

Schultze 156 1581 1611:; Thome 314—316). Aber uch der VO  a
Hagedorn propagierte „induktive Religionsunterricht“, der 1€*  -nmıiıt der UrC diese Theorie inıterten Lernzielüberlegung Baudler kritisch 1ine unmittelbare Didaktifizierung der Tillichschen259—286) erortert. Desweiıteren wird der z Auftrag des Hessischen

Kultusministeriums entstandene 99  an-Entwurf eines Curriculums für Tiefendimension wendet (Hagedorn 22471 2802]; hat seiNne Schwie-
den Religionsunterricht der Jahre Beruisschule  66 vorgelegt [ Schlach- rigkeiten: „Gemeint 1st ıne Art der Unterrichtung, die der enk-
ter 372—413) un! die „religionspädagogischen Grundsatzdiskussion 1m weise des Menschen der Industriekultur Rechnung trägt, indem
Spiegel der Lehrplanentwicklung IUr den katholischen Religionsunter- Sie sich bemüht, die in der Wirklichkeit aufzeigbaren Sinniragen,richt Brennpunkt Beruisschule  6 wiedergegeben Miller 428—448). die möglichen ntworten aQus der Heilsgeschichte un ‚das durchWeiterhin iindet sich ein Bericht AA  ber ein besonderes Ausbildungsver-
fahren „VOI Berufsschullehrern Lür das Religionsgespräch“ Hamburger

die Sinne Erfahrbare‘ kombinieren“ (Hagedorn 235) Hier
Religionsdidaktischen Seminar J10Vv 414—427). In einem weılıteren

A die antwortgebende Heilsgeschichte die Stelle der „unend-
lichen Tiefe“ (ähnlich bei Bleistein die „Verkündigung“Einzelthema werden Möglichkeiten un Grenzen der Gruppendynamik

1m Religionsunterricht der Beruisschule erörtert (F Kaspar ‚9—477). un bei Baudler die noch ermittelnde „genu1in christliche
Das Verhältnis A b Gemeinde und Kirche behandelt der Aui{isatz „CGurrı- Weise der Emanzipation“ 275) Ziu Iiragen bleibt hier, ob die
culum un (Gemeinde. Überlegungen über die Konsequenzen der Lern- Heilsgeschichte 1n der Sprache VO  - Theologie Uun: Kirche hne
zielforschung Iür Wertvorstellungen un: Verhaltensmuster 1m Leben der weiteres Antwort geben kann aut das Bedürinis nach Religion 1m
kirchlichen Gemeinden“ Riener Schließlich sel noch auf Rahmen der emanzipatorischen Zielbestimmung. Gerade die Formu-die Unterrichtsentwürfe, -modelle und -inhalte verwiesen los
75—12 Schulz 287—301 ; Volandt 330—37/1; ome lierung des Bedürinisses nach Religion ist heute mehr un mehr

02—337) kritisch eine ixierte Antwort aQus der heilsgeschichtlichen
Vorstellungswelt gerichtet: Eine heilsgeschichtliche Antwort kannAus der Vielifalt der Themen co11 hier besonders das Thema sich L11LUT als legitim ausweisen, WE sS1e sich als religiöse AntwortReligion kritisch beleuchtet werden. Der weitgehend Tillich Jegitimiert. Das besagt 1mMm Rahmen der emanzipatorischen Zielbe-orjientierte Religionsbegriff kann als Grundtenor aller Sammel-

bände angesehen werden, un da Exeler und Sieverding iın
stimmung, daß Theologie un: Kirche 11UT dann ntwort gebenkönnen, WwWenn S1e ich selbst als Religion auswelsen, derihrer umfangreichen Besprechung der religionspädagogischen L1 die Beireiung des Menschen nicht 1Ur 1mM Jenseits bzw. ın demeratur 1n dieser Zeitschriit 168 (1972) 353—368] diesen kritischen horizontal verlagerten Jenseits als Zukunft geht, sondern diePunkt der gegenwäartigen religionspädagogischen Diskussion allzu Befreiung des Menschen 1m Hier un! Jetzt Weil jedoch heo-alifirmativ behandelt haben, sollen folgende Bemerkungen ein an logie wWI1e Kirche ihre Antwort unter „eschatologischem Vorbe-wW1sSses Korrektiv ZU.  }— genannten Rezension e1n. Problematisch halt“ formulieren, erweisen sich beide zugleich kritisch gegenüberder Tillich-Rezeption der modernen Religionspädagogik ist die dem Bedürtfnis nach Religion, insofern VO  j bestimmten singulä-Tatsache, daß NUr ine abstrakte Delinition VO Religion übernom-

nNen WITrd, hne dabei Tillichs systematische Überlegungen mit
ren Interessen geleitet ist, die der Totalität der Verheißung Gottes
notwendigerweise widersprechen mussen.

AA Sprache bringen (vgl Puschmann z £) Riıener 6 9 Ba Driburg Matthias WildenW. Schulz ISn Vierzig 203{T, Thome O13; u. 0.) Man
beruft sich bei dieser Rezeption auf einige wenige Studien VO Kurzeja, Adalbert OSB Der alteste Liber Ordinarius der Trierer Dom:-Tillich, die 1n dem Bäandchen (114 Seiten!): ‚Die verlorene Dimen-
S10N0. Not und Hofinung UNSETEeT e1 (Bd der Stundenbücher.

kirche. London, Brit. Mus., Harley 2958, Anfang Jh. Eın Beitrag
ZUT Liturgiegeschichte der deutschen Ortskirche. Hrsg un: bearbeitetHamburg gesammelt Sind: „Religion“ zitiert Vierzig Adalbert KUuTrTzZz@e}ä; OSB Münster Aschendorff 1970) AAXIL,Tillich nicht ganz korrekt ist „das Ergriffensein VO  - dem, Was 626 a Tafeln, Faltkarte (LOF 52) kart. 120.—

mich unbedingt angeht“ (Vierzig 204; vgl Tillich: ‚Die verlorene Widrige Umstände haben die Rezension verzögert. Das istDimension...‘ 106 U, O.) Das, Was mich unbedingt bedauerlicher, als Edition und Kommentar des „Regiebuches“angeht, erläutert die andere, ebenfalls oft verwendete Defliinition:
„Religion ist die Tiefendimension, S1e ist die Dimension der Tieife

für den Chordienst in dieser ITrierer Diss (1966/67]), die Fischer
betreute, nicht mehr als Schülerarbeit, sondern als eine reife1n der 'Totalität des menschlichen e1stes“ (Tillich a.a.0 2 3 Meisterleistung ın bester monastischer Tradition bezeichnetvgl 100{f£. 55 z  .g vgl dazu die ben angeführ- werden kann, un weil gerade für die alteste Bischoi{iskirche 1mten Stellen). Das 1n der ersten Definition 1n besonderer Weise arti- deutschen Sprachgebiet 1m Unterschied mehreren JjJüngerenkulierte Bedürfifnis nach Religion entsteht nach Tillich durch den Bistümern die Edition eines Ordinarius noch ausstand. Die VoVerlust der Dimension der Tiefe, insofern VOTLT allem heute der Farrenkop{f (1969) und VOo Ur+t (5 Anm 16) ergänzte ListeMensch sich „mittels Wissenschaft die Welt unterworfen“ hat un! ganz der teilweise edierter Regiebücher für den Chordienst beiS1e „mıt Hilfe der Technik“ ausnutzt (Tillich q.a.0 10) Aber

gerade wel „die Religion keine besondere Funktion des
anggl,; Der Rheinauer Liber Ordinarius, Fribourg 1957, ist 1N-

zwischen weıter verlängern: Kohlschein, Der PaderbornerGeisteslebens“ ist (Tillich a.a.0 237 muß nOoOtwen- Liber Ordinarius VO 1324, Paderborn 1971, Wegner, Breviariumdigerweise ZU  }— Artikulation des Bedürfifnisses nach Religion chor:  1 zwischen 1302 un 1306 (Würzburg; ohne Edition: vgl ThRkommen (vgl. Tillich a.a.0 34) SO plausibel dieser 6 5 I973; 31910).Religionsbegriff Zzu sSein scheint, wirft doch Probleme auf Der wohl zwischen 1305 un 1307 geschriebene „Liber officia-Eines der Grundprobleme wenn nicht gar das Grundproblem r1us“,  w wWwWI1e sich in singulärer Weise selbst bezeichnet, enthältist die Unbestimmtheit der Bezeichnung „Dimension der -Hester leider nicht WIe manche anderen Ordinarien die Ordnung derDadurch wird möglich, die Bezeichnung Dimension der Tiefe MeBt{feier, sondern NUur die Ordnung des Stundengebets und der
Prozessionen.auszunutzen un! w1e Hagedorn sagt „den Religionsunter-

richt ZU pädagogischen Ort des Geschwätzes machen, weil Die mustergültige dition mit ihrem doppelten Apparat 429—556;eben bei allem und jedem 1Ne ‚Tiefendimension‘, 1ne Art reli- Beigabe Lıtanel un: Preces: 907-—562) wird durch egister der nitienglöser Anmutung angeklebt werden kann  D (Hagedorn 224) och 563—605; leider fehlen die nitien der Psalmen und antıca und
NIC. 1Ur unier didaktischem Aspekt ist die Bezeichnung „Dimen- der Heiligenfeste erschlossen, der ommentar durch ebenso
S10N der Tiefe“ fragwürdig: Gerade die Begründung des Religions- dankenswerte egıster der Personen (leider nicht der benutzten

Autoren Dzw. Editoren, daß die vielen Korrekturen deren Auzti-unterrichts In einer emanzipatorisch ausgerichteten Schule VeTl-
mittels der Bestimmung der Religion als „Tiefendimension“ VOI-.- fassungen nicht leicht ausgenutzt werden können), Tte un Sachen
weist den Religionsunterricht aQus einer solchen Schule, da S1€e den (609—626) Hilfireich sind die Pläne des Domkreuzgangs un: der kirch-

lichen Denkmäler, geistlicher OoOhNnhoOIe und Pfarririedhöfe TIriersich befreienden Menschen restaurativ ine quasi-mythische bis 1780
„unendliche Tiefe“ (Tillich a.a.© 106) binden will (Die Abhän- Einzigartig ausführlich, nach rückwärts, vorwarts un seıtwärtsgigkeit Tillichs VO Schelling wird besonders 1n Tillichs ‚Re- ausgreifend, ist der Kommentar (VT. Spricht merkwürdigerweiseligionsphilosophie‘ VOo  - 1925 deutlich; vgl Tillich: ‚(Gesammelte
Schriften‘ Stuttgart 11 Im Hinblick auf diese

1m Untertitel VO  ; „Dearbeitet“, dagegen VO  - „Kommentar“mi1t reichen Verweisen auf Quellen, Ordnungen benachbarter Bis-quasi-mythische Tiefendimension ist Iraglich, ob einem nach tumer und Ordensbreviere. Er entgeht damit (fast immer) demihr ausgerichteten Religionsunterricht gelingen kann, „den jungen Fehler ahnlicher Arbeiten, schnell singuläre Eigenheiten I17Z U-Menschen in seiner existentiellen Situation anzusprechen, diese nehmen. Der Kommentar bietet nicht NUur dem Liturgiehistoriker
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wertvolle NEUeE Erkenntnisse iın großer Fülle, sondern ist uch für Druckfehler (Corrigenda: 626) Sind selten. Es tehlen die Seitenver-
die TIlerer Topographie ehr ergiebig. wWelse: (zweimal); 25 Anm 70; 464, ADp ons fielen MIr 1LULr auf

115 AÄAnm 2906, 1 180 Anm 696, s WA (Benedictusantiphon, N1IC.Behandelt werden nach den Vorfragen (Wesen und Bedeutung der Benediktsantiphon); 205 Anm. 383, 514 App StropheT1 Ordinarlii: ellung der Handschrift 1 ahmen der Liturgilege-
schichte). Alter und Quellen des Ordinarius, üngere Vergleichsquellen: unster Emil Lengeling
Ordinarius VO  - 1345, Ordinarius VO St Paulin 1393, Irierer BTreviler
(2 Hälfte J3.) un!: eigentlich dieser Stelle unerwarte Tonar uüller, ose Missionarische Anpassung als theologisches Prinzip.des Regino VO.  - Prum  n (um 900), Festkalender (verglichen mıift dem CI- Muünster Aschendorfif (1973) VIUIIL, 322 (Missionswissenschaftlicheweıterten Hadrianum und dem Ordinarius VO Besonderheiten 1m
Kirchenjahr, csehr ausführlich 220—449 die Stationsfieiern Uun! Prozes- Abhandlungen un exte, 31 Veröffentlichungen des nterna-

tionalen Instituts IUr missionswissenschafitliche Forschungen. ISgsıonen, die Struktur der Tagzeiıten SOWI1Ee (zusammenfTfassend) Quellen VO.  - 0ose: | Z M5C) kart.und Entwicklung des bis 1888 geltenden Stundengebets der TIrierer
Kirche), das (wıe äahnlich allerdings uch andere Bistümer, unster Mıt Adaptationsfragen hatte sich die Kirche wohl schon VO

1mM BalNzZeN konservativer ist als das römische Brevier cseit dem ihren nIängen befassen, spatestens jedoch cseit dem Vor-
und 13 Jh stoß Q US dem jüdisch-palästinensischen Mutterboden ın den Be-

ES ist leider 1mM Rahmen eiNer Rezension unmöglich, die nicht reich der hellenistisch-heidnischen Welt Den egen, die sS1e in
der Auseinandersetzung miıt der Antike beschritt, sind mancheselten bisherige Auffassungen korrigierenden ın meisterhafter

Akribie und umsichtiger Urteilskraft EWONNENEN Erkenntnisse Forscher nachgegangen; wurde t{wa ein Dölger VO  - keinem
andern Thema mehr gefesselt als gerade VO der Akkommodations-EeNNEIL, die der Liturgiker für die Lokalgeschichte un Topo-

graphie ist der KRez nicht kompetent Q USs der reichen Fundgrube methode der en Kirche (cI Rahner, Neue Wege der antiken
schöpien kann, manchmal nebenbei ti{wa ZU aktuellen Trage Missionsgeschichte, in: NZ  Z 1945| 2—23 Anpassung, darf INa  -

mit Recht behaupten, gehört den bleibenden Au{fgaben derliturgischer Ordnung der Freiheit (3 Anm. 1 Anm. 1 Anm.
2  9 Anm. } Anm. 91) der die Prinzıplen des Radulph de Kirche, andererseits ber nicht minder die Reflexion über diesen

Vorgang Gewiß begegnet 190038  - diesbezüglichen Überlegungen be-Riıvo (T für Aufstellung liturgischer Kalendarien (63 Anm
212) S50 selen exemplarisch 1LULI einige der wichtigsten Ergebnisse reits bei den Vaäatern und, Jahrhunderte nachher, bei den Miss1ons-
erwähnt: theoretikern der Neuzeıt, die sich z  ber das Zusammentreiffen des

abendländischen Christentums mıiıt fremden Kulturen un eli-Regino VO  - Prum  3 enutzte IUT seinen Tonar 900 e1in Antiphonar
des ITnerer Domes (57) Was 1n der Literatur leider oit übersehen wird gionen ihre Gedanken machten. Eiıne systematische Lehre über

den Adaptationsprozeß bildete sich indessen TST 1n allerneuesterKalendarien Beginn liturgischer Bücher bezeugen noch nichts über
die WIT. Feler 591) Grundlage des (nicht 1Ur JITierer) Festkalen- eit heraus; die noch Jjunge Missionswissenschaf{t nahm sich mit
ers sind nicht die Junggelasiana (Baumstark), sondern ein „Reichs- besonderer Intensiıtät der Problematik Die vorliegende, VO
sakramentar“, welches das Hadrianum Qus den Junggelasiana erweitert Prol. Glazik angeregte Diss. sucht, anstatt WI1e ursprünglich D
(61) Erstaunlich ist, w1e lange sich die 1n der nachkonziliaren Reform plant die 1 katholischen Raum verireienen Begründungen der
des Stundenbuchs wiederhergestellte Pentateuchlesung (statt der Ho- missionarischen Adaptation zusammenzufassen un kritischmilie) 1n der Fastenzeit erhalten hat Hingewlesen c@e1 als Beispiel
für manche andere auft die Exkurse ZUT Antiphon Media vıta f  r beleuchten, nach einem Neuansatz, den VT aduUus der Schrift,

BENAUET aQus dem Bedenken des Offenbarungsgeschehens selbstVeniı Creator 1n der Pfingstterz (158 Anm 581), /ABÄr Einführung des
Dreifaltigkeitsfestes Anm 5386; 160f Anm. 590 Edition des Aufbaus gewinnt Es handelt sich Iso 1ine vorab heilsgeschichtlich-
des äaltesten monastischen Offiziums, 1B Reimotfizium für hermeneutisch argumentierende Arbeit.
Gregor Anm 6906; etwa ünfzig Te fIrüher als die älteste Quelle Im C n 1 e  ( il, „Akkommodation als Methode“ 1—863),
1n der AH) die ziemlich csichere Tatsache, Ps.-Amalar, De divinis zZeiIg auf, wIie das Interesse der katholischen Missionswissenschaft
ofificilis 1m ITrTIierer Raum, „höchstwahrscheinlich Dom  “ entstanden be1i der Beschäftigung mit der Adaptation bisher cher Fragen der
ist[ echten Praxis enn die grundsätzliche Leg1ıtimlerung kreiste. Dies

Gegenüber den großen Vorzügen wlegen einige Mängel leicht. trifift offensichtlichsten auf die deutschsprachigen Autoren (Schmid-
Bedauerlich ist, daß VO Hesberts Orpus Antiphonalium Otfficii NUTr lin, Huonder, Thauren, Aufhauser, Väth, Thieme un! Ohm) Wenn

(1963), nicht I1 (1965) {11 1968) un! nach der Drucklegung das rgebnis ihrer Bemühungen als theologisch irrelevant bezeichnet
wird, mM1 190828  - ihnen immerhin zugutehalten W dS der VT. nichtdes Buches erschienen) herangezogen sind. Nicht ZU finden 1mMm Ver-

zeichnis der Quellen un! der 1teratur un nicht der aum herangezo- tut daß S1€e mıiıt ihren Ausführungen damals N1C wenig ZUTLT Abkehr
gen sind Terner Va  - Dijk, Sources of the Modern Roman Liturgy, VO Europälsmus beigetragen haben In der fIranzösischen Schule (Char-
1—1I1, Leiden 1963; die Ordines des aymo VO Faversham auch in HBS les, Masson, tto und Loffeld) kam die theologische edeutung der An-

Dassung tärker Z.UII1 Zug, un: War dank ihres Inkarnations- bzw. In=-89, Maidstone 1961 (nur 163{ Anm 997; 184 Anm. (ÄZ2 Peters, Beli-
träge ZU. Geschichte der Kölnischen MeßBßliturgie, öln 1951 (nur zg korporationsdenkens Eigenständige Auffassungen finden sich bei den
Anm 637); die Edition der 1474 un! die Kollation mi1t den Ausgaben Akkommodationstheoretikern des spanischen Sprachraumes (Zameza,
315 VOoO  - lıppe (HBS 1: 33) die Xzerpte AQUuUs Breslauer Uun! Mondreganes, Dominguez, Santos, Hernändez); Deeiniflußt VO  - ugustl-

nischen een, leiten c1e die Notwendigkeit der Anpassung VOT allem AUSMuüunsterer Ordinarien für die Hochf{feste, die Schubert und Stapper
(aus dem Domordinarius I1 1500) 1n den Duscula ei Textus Ser. lit. der assimilierenden und transiormierenden Ta des ystischen Lel-

Munster 1936, edierten; Stapper, Li  gische Osterbräuche 1mM bes Christi ab Zu den „Außerungen des kirchlichen Lehramtes“ (44—54),
Dom Munster: Westrt. Zeitschr. 82 19—-51 die, bei Gregor dem Großen beginnend un passant' die Instruk-

ti1ionen der Propagandakongregation VO. 1659 erwähnend, den etzten4M un Anm. fehlt als Bezeichnung der Ordinarien „Dreviarium“
GT7TS: 5 Anm. und 45 erwähnt). 12 Anm 38 trifft nicht Z ZWI1- Paäpsten (Benedikt bis Johannes XXIIL.) gelten, hätte abschließend
schen un! PRG Kap 99 bestehe „sachlich243  1975 Jahrgang 71 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  244  wertvolle neue Erkenntnisse in großer Fülle, sondern ist auch für  Druckfehler (Corrigenda: 626) sind selten. Es fehlen die Seitenver-  die Trierer Topographie sehr ergiebig.  weise: 14 (zweimal); 25 Anm. 70; 464, 2. App. Sonst fielen mir nur auf:  115 Anm. 296, Z. 14; 180 Anm. 696, Z. 37 (Benedictusantiphon, nicht  Behandelt werden nach den Vorfragen (Wesen und Bedeutung der  Benediktsantiphon); 205 Anm. 883, Z. 1; 514 App. zu 22: Strophe.  Libri Ordinarii; Stellung der Handschrift im Rahmen der Liturgiege-  schichte). Alter und Quellen des Ordinarius, jüngere Vergleichsquellen:  Münster  Emil J. Lengeling  Ordinarius von 1345, Ordinarius von St. Paulin ca. 1398, Trierer Brevier  (2. Hälfte 14. Jh.) und — eigentlich an dieser Stelle unerwartet — Tonar  Müller, Josef: Missionarische Anpassung als theologisches Prinzip. —  des Regino von Prüm (um 900), Festkalender (verglichen mit dem er-  Münster: Aschendorff (1973). VIII, 322 S. (Missionswissenschaftliche  weiterten Hadrianum und dem Ordinarius von 1345), Besonderheiten im  Kirchenjahr, sehr ausführlich (220—449) die Stationsfeiern und Prozes-  Abhandlungen und Texte, Bd 31. Veröffentlichungen des Interna-  tionalen Instituts für missionswissenschaftliche Forschungen. Hrsg.  sionen, die Struktur der Tagzeiten sowie (zusammenfassend) Quellen  von Josef Glazik MSC) kart. DM 58.—  und Entwicklung des bis 1888 geltenden Stundengebets der Trierer  Kirche), das (wie ähnlich allerdings auch andere Bistümer, z. B. Münster)  Mit Adaptationsfragen hatte sich die Kirche wohl schon von  im ganzen konservativer ist als das römische Brevier seit dem 12,  ihren Anfängen an zu befassen, spätestens jedoch seit dem Vor-  und 13. Jh.  stoß aus dem jüdisch-palästinensischen Mutterboden in den Be-  Es ist leider im Rahmen einer Rezension unmöglich, die — nicht  reich der hellenistisch-heidnischen Welt. Den Wegen, die sie in  der Auseinandersetzung mit der Antike beschritt, sind manche  selten bisherige Auffassungen korrigierenden — in meisterhafter  Akribie und umsichtiger Urteilskraft gewonnenen Erkenntnisse zu  Forscher nachgegangen; so wurde etwa ein J. Dölger von keinem  andern Thema mehr gefesselt als gerade von der Akkommodations-  nennen, die der Liturgiker — für die Lokalgeschichte und Topo-  graphie ist der Rez. nicht kompetent — aus der reichen Fundgrube  methode der alten Kirche (cf. H. Rahner, Neue Wege der antiken  schöpfen kann, manchmal nebenbei etwa zur aktuellen Frage  Missionsgeschichte, in: NZM 1 [1945] 12—23). Anpassung, darf man  mit Recht behaupten, gehört zu den bleibenden Aufgaben der  liturgischer Ordnung oder Freiheit (3 Anm. 10; 4 Anm. 12; 7 Anm.  28; 8 Anm. 30; 29 Anm. 91) oder die Prinzipien des Radulph de  Kirche, andererseits aber nicht minder die Reflexion über diesen  Vorgang. Gewiß begegnet man diesbezüglichen Überlegungen be-  Rivo (t+ 1403) für Aufstellung liturgischer Kalendarien (63 Anm.  212). So seien exemplarisch nur einige der wichtigsten Ergebnisse  reits bei den Vätern und, Jahrhunderte nachher, bei den Missions-  erwähnt:  theoretikern der Neuzeit, die sich über das Zusammentreffen des  abendländischen Christentums. mit fremden Kulturen und Reli-  Regino von Prüm benutzte für seinen Tonar um 900 ein Antiphonar  des Trierer Domes (57). Was in der Literatur leider oft übersehen wird:  gionen ihre Gedanken machten. Eine systematische Lehre über  den Adaptationsprozeß bildete sich indessen erst in allerneuester  Kalendarien zu Beginn liturgischer Bücher bezeugen noch nichts über  die wirkliche Feier (59f). Grundlage des (nicht nur Trierer) Festkalen-  Zeit heraus; die noch junge Missionswissenschaft nahm sich mit  ders sind nicht die Junggelasiana (Baumstark), sondern ein „Reichs-  besonderer Intensität der Problematik an. Die vorliegende, von  sakramentar“, welches das Hadrianum aus den Junggelasiana erweitert  Prof. Glazik angeregte Diss. sucht, anstatt — wie ursprünglich ge-  (61). Erstaunlich ist, wie lange sich — die in der nachkonziliaren Reform  plant — die im katholischen Raum vertretenen Begründungen der  des Stundenbuchs wiederhergestellte — Pentateuchlesung (statt der Ho-  missionarischen Adaptation zusammenzufassen und kritisch zu  milie) in der Fastenzeit erhalten hat (109f). Hingewiesen sei als Beispiel  für manche andere auf die Exkurse zur Antiphon Media vita (116—120),  beleuchten,  nach einem Neuansatz,  den Vf. aus der Schrift,  genauer aus dem Bedenken des Offenbarungsgeschehens selbst  zum Veni Creator in der Pfingstterz (158 Anm. 581), zur Einführung des  Dreifaltigkeitsfestes (159f, Anm. 586; 160f Anm. 590: Edition des Aufbaus  gewinnt. Es handelt sich also um eine vorab heilsgeschichtlich-  des ältesten monastischen Offiziums, Mitte 10. Jh.); Reimoffizium für  hermeneutisch argumentierende Arbeit.  Gregor I. (179f Anm. 696; etwa fünfzig Jahre früher als die älteste Quelle  Im einleitenden Teil, „Akkommodation als Methode“ (1—63),  in der AH); die ziemlich sichere Tatsache, daß Ps.-Amalar, De divinis  zeigt M. auf, wie das Interesse der katholischen Missionswissenschaft  officiis im Trierer Raum, „höchstwahrscheinlich am Dom“ entstanden  bei der Beschäftigung mit der Adaptation bisher eher um Fragen der  ist (256—259).  rechten Praxis denn um die grundsätzliche Legitimierung kreiste. Dies  Gegenüber den großen Vorzügen wiegen einige Mängel leicht.  trifft am offensichtlichsten auf die deutschsprachigen Autoren (Schmid-  Bedauerlich ist, daß von Hesberts Corpus Antiphonalium Officii nur  lin, Huonder, Thauren, Aufhauser, Väth, Thieme und Ohm) zu. Wenn  Bd. I (1963), nicht II (1965), III (1968) und IV (1970, nach der Drucklegung  das Ergebnis ihrer Bemühungen als theologisch irrelevant bezeichnet  wird, so muß man ihnen immerhin zugutehalten — was der Vf. nicht  des Buches erschienen) herangezogen sind. Nicht zu finden im Ver-  zeichnis der Quellen und der Literatur und nicht oder kaum herangezo-  tut —, daß sie mit ihren Ausführungen damals nicht wenig zur Abkehr  gen sind ferner S. J. P. van Dijk, Sources of the Modern Roman Liturgy,  vom Europäismus beigetragen haben. In der französischen Schule (Char-  1-II, Leiden 1963; die Ordines des Haymo von Faversham auch in HBS  les, Masson, Otto und Loffeld) kam die theologische Bedeutung der An-  passung stärker zum Zug, und zwar dank ihres Inkarnations- bzw. In-  85, Maidstone 1961 (nur 163f Anm. 597; 184 Anm, 712); F. J. Peters, Bei-  träge zur Geschichte der Kölnischen Meßliturgie, Köln 1951 (nur 171  korporationsdenkens. Eigenständige Auffassungen finden sich bei den  Anm. 637); die Edition der MR 1474 und die Kollation mit den Ausgaben  Akkommodationstheoretikern des spanischen Sprachraumes (Zameza,  14831574 von R. Lippe (HBS 17; 33); die Exzerpte aus Breslauer und  Mondreganes, Dominguez, Santos, Hernändez); beeinflußt von augusti-  nischen Ideen, leiten sie die Notwendigkeit der Anpassung vor allem aus  Münsterer Ordinarien für-die Hochfeste, die F. Schubert und R. Stapper  (aus dem Domordinarius II um 1500) in den Opuscula et Textus. Ser. lit,  der assimilierenden und transformierenden Kraft des Mystischen Lei-  7-8, Münster 1936, edierten; R. Stapper, Liturgische Osterbräuche im  bes Christi ab. Zu den „Äußerungen des kirchlichen Lehramtes“ (44—54),  Dom zu Münster: Westf, Zeitschr. 82 (1924) 19—-51.  die, bei Gregor dem Großen beginnend und ‚en passant‘ die Instruk-  tionen der Propagandakongregation von 1659 erwähnend, den letzten  S. 1f und Anm. 3 fehlt als Bezeichnung der Ordinarien „breviarium“  (erst S.5 Anm. 10 und S. 45 erwähnt). — S.12 Anm. 38 trifft nicht zu, zwi-  Päpsten (Benedikt XV. bis Johannes XXIII.) gelten, hätte abschließend  schen OR 50 und PRG Kap. 99 bestehe „sachlich ... kein Unterschied“,  das klassische Adaptationskonzept, wie es sich aus den Konzilstexten  da Vogel-Elze für ihre eigenständige Edition des PRG neben nur der  (Ad gentes, Lumen gentium, Gaudium et spes) erheben läßt, dargestellt  wichtigsten von 21 Hss, die Andrieu für sein Edition des OR 50 heran-  und kritisch erörtert werden müssen. Die (46) eingestreuten geschicht-  zog, zwei weitere wichtige Quellen benutzten. Die Aussage, mit der Peri-  lichen Bemerkungen zur Anpassungspraxis bedürften, um stimmig zu  kope Joh 15,26—16,4 für das Dreifaltigkeitsfest „dürfte Trier ziemlich  sein, erheblicher Nuancierung. Ein Satz wie etwa der folgende: „Neben  allein stehen“ (162), trifft nicht zu; dieselbe Perikope findet sich auch in  der portugiesischen Reichsmission und der Hispanisierung ganzer Völ-  ker im 16. und 17, Jahrhundert entfalteten eine Reihe prominenter Je-  Münster (bis 1784) in Köln (z.B. Missale 1506; 1525) und Utrecht (Mis-  sale 1507), aber auch in den von Lippe edierten bzw. kollationierten  suiten in Japan, Indien und China eine klug angepaßte Tätigkeit“, ruft  römischen Missalien zwischen 1474 und 1561 (Ausnahme: 1516). Das  nach einer Berichtigung. Wer die Missionsgeschichte kennt, wird die  Responsorium Videte miraculum verschwand nicht erst 1568 aus dem  zum Teil kühnen Adaptationsversuche der spanischen Missionare in der  römischen Brevier (177f Anm. 681), sondern fehlt bereits im franziska-  Neuen Welt nicht einfach verschweigen können (cf. R. Ricard, La ‚con  nischen Brevier secundum consuetudinem Curiae, während Gaude Maria  quete spirituelle‘ du Mexique, Paris 1933). Weiter sei daran erinnert,  dort noch steht (van Dijk, II, 127f).  daß es neben den adaptationsfreudigen Jesuiten im Fernen Osten auch  andere Missionare gab, wie z. B. die Symbolisten, Franzosen, die — im  Während der 2. Apparat zur Edition dankenswerterweise die  Gegensatz zu Ricci und seinen Anhängern, welche beim Konfuzianismus  Fundorte der Orationen in den Sakramentarausgaben, der Hymnen  anknüpften — den Buddhismus und Taoismus studierten und von dieser  in den AH, der Kapitel (Schriftstelle) und der Sermones (nach  Basis her erstaunliche Anpassung betrieben (siehe J. Beckmann, Die  PL bzw. PG und Gregoire) angibt, fehlen entsprechende Angaben  katholischen Missionare und der Taoismus vom 16. Jahrhundert bis zur  für Psalmen, Antiphonen und Invitatoria (wäre nach Hesbert I  Gegenwart, in: NZM 26 [1970] 1—17).  und III leicht möglich gewesen), Responsorien (nach Hesbert III;  Nach der Sichtung des bisher zur Adaptationsproblematik Ge-  IV lag noch nicht vor) und Homilien (die allerdings nur aus den  leisteten hält es der Vf. für notwendig — soll die Diskussion über-  Trierer Brevieren hätten erschlossen werden können).  haupt vorankommen —, an einem andern Punkt einzusteigen: beikein Unterschied“, das klassische Adaptationskonzept, wıe sich d uUus den Konzilstexten
da Vogel-Elze für ihre eigenständige Edition des PRG neben DUr der (Ad gentes, Lumen gentium, Gaudium el spes erheben 1äßt, dargestellt
wichtigsten VO.  - 21 SS, die Andrieu für sein Edition des b() heran- und kritisch erortert werden mussen. Die (46) eingestreuten geschicht-
Z08, wel weitere wichtige Quellen benutzten. Die Aussage, mit der PerIi- lichen Bemerkungen ZU AnpassungspraxI1s bedürften, stimmig
kope Joh 15,26—16,4 für das Dreifaltigkeitsfest „dürfte Trier iemlich SeIN, erhe  iıcher Nuanclerung. Eın Satz wWI1e eIwWw der folgende: eben
allein stehen 162), nicht A dieselbe Perikope sich uch 1n der portugiesischen Reichsmission un! der Hispanisierung 400 VASIM Völ-

ker 1mMm un ahrhundert entfalteten eine Reihe prominenter Je-Muünster (bis öln (z. B Missale 1506; un Utrecht Mis-
sale ber uch ın den VO  - lppe dierten bzw. kollationierten sulten 1n apan, Indien un: China eine klug angepaßte Tätigkeit“, ruft
römischen Missalien zwischen 1474 und 1561 Ausnahme Das nach einer Trichtigung, Wer die Missıionsgeschichte ennt, WIT'! die
Responsorium Videte miraculum verschwand nicht TSTt 15638 aQus dem Z eil kühnen Adaptationsversuche der spanischen Missionare 1n der
römischen Brevier Anm. 681), sondern fehlt bereits 1mM franziska- Neuen Welt nN1C. iniach verschweigen können (cf. Ricard, 5a ‚COI
nischen Brevier secundum consuetudinem Gurlae, während Gaude Maria quete spirituelle du Mexique, Paris 1933 Weiter se1 daran erinnert,
dort noch steht (van Dijk, I 1271) daß neben den adaptationsfreudigen Jesuiten 1mM Fernen sien uch

andere Misslıonare gab, wI1e die Symbolisten, Franzosen, die 1Während der Apparat ZUTLT Edition dankenswerterweise die egensatz Rıccı un!: seinen Anhängern, welche e1ım KonfiuzianismusFundorte der Orationen ın den Sakramentarausgaben, der ymnen anknüpfte den Buddhismus und Taoismus studierten un: VO dieserın den der Kapitel (Schriftstelle) un der Sermones (nach Basıs her erstaunliche Npassung betrieben (siehe Beckmann, Die
bzw. un Gregoire) angibt, fehlen entsprechende Angaben katholischen Missionare und der 1a0o01smus VO ahrhundert bis ZUTC

für Psalmen, Antiphonen un Invıtatorıla ware nach Hesbert egenwa 1n NZ.  Z 26 [1970! 1—17)
und 111 leicht möglich gewesen], Responsorlen (nach Hesbert 68 ach der Sichtung des bisher ABl Adaptationsproblematik (ze-

lag noch nicht VOT)] und Homilien (die allerdings I11ULI AdUS den leisteten hält der V{l. TÜr notwendig soll die Diskussion üÜber-
Tlerer Brevieren hätten erschlossen werden können) haupt vorankommen einem andern Punkt einzusteilgen: bei
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der Interpretation des Glaubens. „ANnpassung wird damit einem vollzug untersucht:; seine Ausführungen erwecken den E1nN-
theologischen Problem“ (61) Dementsprechend ist der Q  > f &.  w druck, als obD die Kirche ausschließlich 1m Wort ihr Wesen entfalte.

E  E „ e il der Dıssertation, „Akkommodation als theolo- och vergegenwärtigt S1e Heil uch aut andere Weisen, tiwa 1mM
gische Au{fgabe“ 64—239), der Rückbesinnung auft die Oifenbarung Kult, in der Setzung VO  w} Recht, iın der Ausübung der Diakonie, 1m
Gottes, w1e S1e In der Schrift bezeugt vorliegt, gewidmet. Was Anspruch des Ethos All diese Bereiche der Anpassung werden 1Ur
Neuner se1INeEerZeEIt (ETaK* 240—243) 1M Kern OLFWESSECNOMUINECN, gelegentlich gestreilit, daß die Einheit des Bemühens 1Nne
W äas Amstutz unlängst 1n einem Au{fsatz skizziert hat er die Ecclesia adaptata wenig In Erscheinung T1 Bezüglich der
missionarische Anpassung, 1n! Vermittlung zwischenkirchlicher Liturgie waäaren F die zahlreichen Artikel eines Bonitface Luykx
Gemeinschafit, hrsg. VO. Baumgartner, Schöneck-Beckenried 1971, demnächst wird eın für ine authentische afrikanische lturgle
235—246), das entwickelt 10808  - In Se1INeT These miıt großer Breıte Iundamentales Werk „La liturgie Afrique apres Vatican HS her-
un eliner Fülle biblischen Belegmaterials. Schade, daß den —- auskommen dazu angetan, den Blick Iür die gottesdienstliche
letzt genannten Artikel nicht mehr berücksichtigen konnte, wel- Anpassung schärien. Es sgeht uch hier mehr als bloß
her Entscheidendes -  4 missionarischen Adaptation aussagt methodisch-praktische Fragen, mehr als 1ne pädagogisch-psy-
Während dieser VO einigen Stellen der Konzilsdokumente a 115- chologisch kluge Taktik.
geht, zieht üller die Ergebnisse der exegetischen un:! hermeneu- Im Verlauf der Diss. stößt 169838  - auf einzelne Wiederholungen (Ztischen Lıteratur ausgiebig bei Man darf ihm bescheinigen, daß 268 etzter Abschnitt; 281), recht cselten auf sprachliche Ungereimtheiten.
den Stoiti gut beherrscht un selbst schwierige Gedankengänge 273 heißt bei dem inkarnationstheologischen Ansatz sel iestzustel-
(cf. twa die Erläuterungen ZU. Thema „Verstehen“ 194{1) ın be- len, x das Osterereignis übersprungen wird. Gerade das bDber ware
wundernswerter Einfachheit auszudrücken versteht, hne sich da- für einen ekklesiologischen Ansatz entscheidend“? Hınter die Aussage

„Die SanzZe Diskussion ZUm Thema kkomodation wird sich mehrbei elines schwer verdaubaren Fachjargons bedienen. (Theolo- und mehr auf die Zı Z einer noch ausstehenden AA1=gische Modeworte tauchen 1Ur höchst celten auf.) gahal konzentrieren mussen“, omMm 199828  - erst nach eiIN1ger Denkan-Eın erstes Kap legt dar, wI1e (‚ottes Offenbarung TrIolgt S1ıe besteht strengun auf 252 nicht otehen: „Die Ziifer sechs wendet sichN1IC. 1n der Mitteilung übernatürlicher Wahrheiten, In der Übergabe die S iırchen (statt kirchen?). Truckfehler gingen dem uUtioOor
einer umme fixfertiger Lehren, die ott 0O0ZUSdECH VO  - auben her
den Menschen herantrüge. ö1e geschieht vielmehr als e1Nn Gespräch 1n

äußerst selten durch die Maschen die zweitletzte Zeile des Buches ist
ine der wenigen usnahmen), hingegen steht mi1t den zenien 1m

Ereignissen, als Dialog miıt dem Menschen, dessen Antwort einem Französischen und Spanischen aul KriegsIuß Perbals Werk räg denkonstitutiven oment der Oiffenbarung celbst wird. Oifenbarung CI->- Titel „Premiı und nıicht premiers) lecons de theologie missionnaire“,reicht uns immer NUTr in der Vermittlung: vermittelt 1n Geschichte un
Teiheit, 1 Ere1ign1s un 1n der ‚5age 1ın etzter Vollendung In Jesus Wenn die vorliegende Diss mıit ihrem Ausgangspunkt uch

nicht totale Neuheit beanspruchen darf, kommt V{. doch dasChristus, durch den Glauben der Zeugen hindurch, vıa Schrift un!
Kirche bereits die Synoptiker d1e zuhandene Überlieferung theolo- Verdienst den nNnsatz gründlich vertieft un damit die Akkom-
gisch euteien un! für die atlon ihrer Gemeinden vergegenwärtigend modationsthematik eın Stück weitergeführt haben. Das Studium
auslegten, beweist das folgende Kapitel, „Die evangelische Verkündigung des Buches, dem eın Namens- und Sachwortverzeichnis beigefügtals lJaubenszeugnis der Urkirche“ Was hier auf Seiten ausbreitet, ist, dürfte sowohl dem (Missions-) Theologen wIl1e dem Miss1ions-
dürfte heute jedem, der sich e1n wenig 1n der nt! Wissenschafift auskennt,
eine Selbstverständlichkeit SEeIN; die Konsequenzen, die sich daraus TUr praktiker einigen Gewinn einbringen.
die Verkündigung rgäben, TENUNC. wenIi1ger: nämlich den grundsätzlich Fribourg aumgartner
unabschließbaren Prozeß der Auslegung In den verschiedenen Kultur-
raumen fortzusetzen. „VWenn die eologie das eistet, niımmt s1e ernst,
daß Akkommodation e1in Problem der Theologie selbst 15  * Wie uykx, Bonitace: Culte chretien en Afirique apres Vatican IL. CH-6405
dieser hermeneutische Vorgang Dläuft, veranschaulicht das dritte KapI- Immensee: Verlag Neue Zeitschrift TUr Missionswissenschalt 1974
tel 1m GOrpus der ese „Die Geschichtlichkeit des Verstehens un! die Supplementa NZ  Z Vol. kart SIr
Theologie“. Auch e1ım erstehen als theologischer Au{fgabe gerä der
Verstehende 1n einen AuslegungsprozeßD, 1n dem selbst ausgelegt wird Wie kaum ein zweiter ist der belgische Pramonstratenser d U

bringt seine geschichtlich bedingte Situation mit 1n das (;e- der Abtei Postel bei elle befähigt, sich einem Thema wI1e dem
vorliegenden zuzuwenden. Auf der einen eıte verfügt über dasschehen ein Diese atisache erweist sich VOoO  - noch unabsehbarer JITag-

weite IUr die missionarische Verkündigung; diese lebt geradezu VO  - der nötige wissenschaftliche üstzeug; Ttat 1C durch seine liturgie-
ständigen Anpassung. Daraus TwAächst die unerläßliche Pflicht, die geschichtlichen Publikationen hervor (Z über den Advent) und
Offenbarung immer 604  c 1ın die jeweilige Situation der verschiedenen bildete sich, bevor in die Mission ZUB, 1ın Afrikanistik adus Auf
soziokulturellen Raume  n hinein verstehbar machen. der andern e1lte blickt auftf 1ne längere monastisch-seelsorg-Im SC 1a „Akkommodation als kirchlicher Auifitrag  “  s 240—299)
konkretisiert der V{i die Folgerungen, die au eINer gearteten Herme-

liche Erfahrung ın Schwarzafrika zurück. 1960 verreiste Luykx
neutik der Heilsvermittlung ziehen sind. Dabei tällt dem ortskirch- (nach eiINer mehrjährigen Vorbereitung]) 1n den 0ONg0, als 5Spe-

zialist ine missionarische Equipe unterstutzen. Als Frucht S@e1-lichen Prinzip eine besondere Raolle weil allein die Eigenständig-
keit un: Eigentätigkeit der einzelnen Gliedkirchen garantieren VeTI'- Ner Tätigkeit konnte ine große ahl Arbeiten über die A{irika-
Mag TEeNUNC bedarf / Bewerkstelligung der geforderten Adaptation nisierung des Gottesdienstes veröffentlichen, die weitherum Be-
größerer kirchlicher Terrıtorien; WEeEeNN ber solche Teilkirchen „die Frei- achtung un Anerkennung gefunden haben Auf Draängen mancher
heit bekommen, sich ihren eigenen Charakter geben un! das yste- Seiten machte sich daran, ine Man  relig  10se Gemeinschaft 1NSs Leben
MT1 um Christi durc.  enken, verkünden, bezeugen un!: ulUusc rufen, die Sanz dem afrikanischen Milieu und Denken angepaßtfeiern, daß S1e das grundlegende Daseinsverständnis ihrer Völker sSein sollte. Es handelt ich das Kloster Marla Himmelfahrt 1ntreifen, kritisch sich selbst beireien un: ihm ın der eigenen irche Kiswenge, Stadtrand VO Kinshasa, ın der Nähe der katholi-Raum geben, ann die Kirche wirklich ber den abendländischen Raum
hinauskommen und A s Kirche für die Welt werden“ (260 Wohl hat das schen Universität Lovanıum gelegen. TOLZ ELNOTINETL Schwierigkei-
Konzil sich dieser Einsicht durchgerungen, 0OC.  WIT! noch Ze1it ten wagte die Gründung, einem bodenständigen Monachis-
und Weile INUuS den Weg bereiten, wobei 378 das Leitbild der erstenbrauchen, bis die Jjungen Kirchen ihre aktive in
dem Jangwierigen Prozeß voll un! ganz wahrnehmen, damit eine WIT.  - Mönche hielt A{irikaner.
lich angepaßte ıturgle, eın wahrhaft angepaßtes Kirchenrecht enistie LEirst auf diesem Hintergrund 1äDt sich die Bedeutung erTMESSEN, dieDas allerdings das Bejahen eines kirc.  iıchen Pluralismus OTaus, den Bemühungen Luykxs die Afrikanisierung der Liturgie -der besonders uch ZU. Tragen kommen mMUu. bei der chaifung einer (0)000808 Sein Kloster wirkte während Jahren als Zentrum liturgischereigenständigen Theologie „Dieser Aufgabe gegenüber werden alle ande- Experimente und Anpassungen 1n die Tiefe In dieser Ze1lt, da
TE  } Probleme, die 190828  - bislang Themenkreis rund die oMm- gleich als Professor Iür Liturgiewissenschaft Lovanıum un! als In-modation behandelte, völlig In den Hintergrund treten Daß sich sSpirator der Liturgischen Kommisslon der Hauptstadt VO  D Zaire äatıigeine entsprechende Ausbildung der einheimischen Priester aufdrängt, Wäar wurde übrigens uch ın die Vorbereitende Konzilskommissionleuchtet jedermann e1n, enn bleibt dem europäischen Theologen iın für die lturgie un! spaäter In das Consilium für die Ausführung derder ege verwehrt, das Daseinsverständnis eines Temden Volkes sich
adikal anzuelgnen. Auftf dem Gebiet der Adaptation Initiativen eTr-

Liturgiekonstitution berufen bot sich ihm mannigfache Gelegenheit,
mi1ıt Priestern aQuUuSs verschiedenen Ländern Airikas zusammenzuarbeitengreifen, obliegt den jJungen Kirchen selbst, wI1e ja uch nicht 1n erstier und die konkreten Ergebnisse Se1Ner Bemühungen ın der PraxiıisLinie aCcC. Roms sSe1n kann, die Anpassung voranzutreiben. Deshalb tesien und tändig He  ' überdenken Daneben beteiligte sich derklingen die zahlreichen Ermahnungen die Adresse der Zentrale — Rom Schalfung einer einheimischen liturgischen Musik. Bei all seinen Nier-sollte, Rom MU. 1n diesem Buch weni1g überzeugend nehmungen stand 1n 398 Kontakt mit afirikanischen Bischöfen, VOT

Im etzten eil des Werkes empfindet InNna  > als spürbaren allem ber mit Kardinal Malula VO. Kinshasa, dem © wWI1e 1n der
Nachteil, daß V{. NUur den Verstehungsvorgang 1m Glaubens- Einleitung hervorhebt, sehr jel verdan.
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Diese biographischen Vorbemerkungen drängten sich auf, hinein, die Passionszeit Dbleibt wI1e ehedem. Die afrikanischen Christen,
das neueste Werk des Vi.s richtig würdigen können. Er bietet für welche die egehung des liturgischen Jahres 110e Schule des .Jlau-
1ne Art Synthese der Erkenntnisse un Einsichten, die 1n den ens un Gebetes iel mehr als für aufgeklärte Europäer darstellt,
Jahren sSe1lines Airikaaufifenthaltes auft dem Gebiet des christlichen edurien des dramatischen Elements und der bunten Vielfalt, daher

uch die starke Berücksichtigung der Heiligen, insbesondere der bibli-Gottesdienstes W hat Ehe WIT auftf die einzelnen Kapitel
eingehen, selen einige Charakteristiken namhaf{t gemacht, die schen und afirikanischen (speziell der äthiopischen) Gestalten Bei1i der

Erörterung einer afrikanischen Leseordnung (Kap II1 S (1Oseine Versuche un Überlegungen kennzeichnen. Die Vorschläge n a T) plädiert der UTOTr für die Herabsetzung der Zahl der Perikopen;entstanden nicht grünen Tisch, sondern erwuchsen aAUS Janger aIiur sollen S1e bDesser aufeinander abgestimmt Se1IN. Mit viel Nach-
za  S:  her Arbeit Ort un! aus der täglichen Gebetserfahrung des druck sich IUr ine wirkliche Proklamation des Wortes e1in,
Konvents. Be1l em Respekt gegenüber dem Tbe der römischen „die schon 1n S1C e1in Mysterium, e1in Heilsereignis ist“ 48) Welche
Tradition tutzte ich Luykx stark auf das Tbe der östlichen Aufgabe den Klöstern bei der Beheimatung des christliichen Gottes-

dienstes auf afirikanischem Boden zufällt, veranschaulichen klar die Aus-Kirchen, speziell der koptischen un äthiopischen ıten (weil aIri-
kanischen Ursprungs]). Eın ausgewlesener Kenner der MateriIie, führungen über das Oifficium (Kap e  E g1 3

Ausführlich präasentiert Uuykx das 1n Kinshasa erprobte Stundengebet,ateos E Proiessor Päpstlichen Orientalischen NSULIU: das sich stark die östliche Tradition anlehnt. Hier liegt ohl dieın KOM, lieh ihm seinen Rat un SeiINe Hilfe. Die Gründe für die eachtenswerteste Leistung des Konvents, eın eispie dafür, WI1Ie eine
Berücksichtigung der östlichen Überlieferung leuchten eiNn:! Einer- afirikanische Gemeinde (und nicht Dloß der Klerus) das Gotteslob VeOeI-Ä-
ce1ts stehen diese Liturgien afrikanischem Fühlen un Denken be- üchten kann (cf. dazu Baumgartner, Afrikanisches tundengebet, I
deutend näher als der nüchterne £e1s5 der lateinischen Gebets- NZ.  Z 1972, Den Dreitesten Raum des Buches belegt Kap V, 1 ©  C

5 6 Gerade bezüglich der MeDßBfeier wird einem bewußt,OTdnung; andererseits wollte INall, rückgreifend aut alteste litur-
gische Tradition, dem Tbe der iIrühen Kirche un damit des wWI1e cehr die westliche Art (allzu knappe Eingangsriten, Intellektualisie-
Herrn möglichst geireu bleiben. Daraus resultiert auch die ganz rung der Wortverkündigung, Nngs VOTLT Langen un: Wiederholungen,

angel cakraler Atmosphäre uSW.) die Gläubigen der Jjungen Kirchenun Sal österliche Praägung un Färbung der vorgelegten Formu- unbeiriedigt 1äßt Uykx regt die Schaifung Anaphoren cAIl, die,lare. Bei der Ausarbeitung afirikanischer Modell-Liturgien profi- sollen S1e nach Inhalt und Struktur der afrikanischen Mentalität ent-
tıerte die Equipe Luykxs VO den Schätzen anderer religiöser sprechen, vier Grundforderungen erfüllen en elan vital, UVe-
Gemeinschaften (Taize, Benediktiner- und Zisterzienserabteien, menTt, COMMUNI1ON, celebration. Das vorgeschlagene odell einer airika-

nischen Eucharistie 109—123), VO.  - einer hohen theologisch-liturgischenöstlichen Klöstern und entren]), daß hier ine Fülle VO ebe-
ten, Formen und ıten aus der BANZEN Okumene vorliegt. Vt. ualıtat, echnet miıt einem Jangsameren Rhythmus als uUuNnsSsSeTe römische
trachtete besonders danach, der religiösen Sensibilität des afriıka- Normalmesse Kardinal alula findet ZwWwel Stunden N1IC. übertrieben.

Als Frucht mehrjähriger Experimente 1ın zairischen Pfarreien geben sichnischen Menschen Rechnung tragen. Immer wieder knüpft uch die Erörterungen des VT über die christliche Einweisung (Kap VIden allen Bantu-Völkern gemeinsamen kulturell-religiösen inter- Dıe christliche HAT RTK die VO  - der heutigen Problema-grund . ine ihnen Herzen gehende lturglie erreichen, her beleuchtet wird. ES geht nicht darum, einzelne Restbestände der
1n welcher das oment der Festlichkeit un Freude, der Anschau- Stammesinitiation jeden Preis reititen, vielmehr die dahinter liegen-
lichkeit un Warme, der Dramatik un des Spielerischen ZU. den Aspirationen erIullen un! dem e1s5 der schrittweisen Einglie-
Tragen kommt. Eın weiterer Vorteil dieser Liturgien besteht derung ireu bleiben. ach der Beschreibung der atechumenats-
darin, daß S1e den Reichtum der biblischen Welt mit ihren Sym- ordnung un: der S1e begleitenden ıten befaßt sich Uuykx noch e1gens

mit der Firmung, wobei entschieden Iür die Wiederherstellung „derbolen entfalten:;: ergibt ich i1ne religiöse Atmosphäre, die organischen Abfolge der christlichen Initationssakramente“ ıntritt unddem Afrikaner ermöglicht, 1mMm ult dem Heiligen begegnen und
ich VO Mysterium ergreifen lassen. Dem Bedürfnis des s1€e uch begründet. SchlieBßlich wird ın Kap VII f  C

e1n afrikanischer rdo für die Weihe einNes Gotteshauses vorgestellt,A{frikaners nach ittun, nach dem Erleben des Göttlichen 1n der 1ine Feler, die sich wiederum auszeichnet durch ihre Schönheit Uun!
Aktion wird weitgehend entsprochen. Er kann 1n diesen Feiern glanzvolle Entfaltung Das letzte Kap fo e  C n)die Versammlung als wirkliche Gemeinschaftt erfahren, Cie den zieht die Bilanz un formuliert die Postulate einer echten Erneuerung
Kontakt mit ott un: den Brüdern vermittelt, ın ständigem ENn- des Gottesdienstes ın den jungen Kirchen Eın ausführliches Sach-
gaglertsein durch Dialoge, Refrains un Akklamationen. Großer register rundet den Band ab
Raum ist uch der Improvisation belassen, damit der afrikanische Außer einer Arbeit VO. (Le probleme de l’adaptation
Mensch eın Verlangen nach Spontaneität un Kreativita (in liturgie, 1! Revue du Glerge africain 1963, 307—330) un! VOeLI.-

schiedenen Au{isätzen des Vis ist bis heute 1Ur weni1g Brauchbares'Tanz Uun: Spiel) stillen kann. SchlieBßBlich eignet den Modellen
Volkstümlichkeit 1m besten Sinne des Wortes;: sS1e sind Iso nicht un Solides grundsätzlichen Lrorterungen ZULFE lıturgischen An-
bloß für ine aristokratische Elite gedacht un entwortien. PaSSung erschienen. Um mehr begrüßen WIT Luykxs Publika-

Der Besprechung einzelner Sachgebiete liturgischer Adaptation
tıon, die neben den pastoralliturgischen Erfahrungen auch theore-
tische Überlegungen einer „profundior Liturgiae aptatıo  66 (SCGchickt VT die Trage J1, welche uinahme die nachvatikanischen Art. 40) enthält. Da un dort wird e1n Europäer mit seiner WEeI1-Liturgiebücher geiunden haben (Kap e  ©

Liturgiedokumente und ihre ezeptıon) Was kuropa Ben Brille versucht sSe1in, die inge anders beurteilen; doch
betri{ft, lautet der Beiund eindeutig negatıv. Der Zeitpunkt ihrer Ver- ist 1m liturgischen Bereich wWIe auf anderen Gebieten die eit der
öffentlichung diese kam übrigens spät fiel mit einer allgemeinen westlichen Vorherrschaft endgültig abgelaufen. Wir haben ler-
Krise des Glaubens und der Kirche und somit uch des Gottesdienstes NEN, denn „dieser Kontinent, noch voll schöpferischer Tra ist
N, daß die reformierten 1ı1ten auf jel Unverstand, ja Geg- zugleich das Land des Kultes schlechthin, fähig, den anderen den
nerschaft stießen. „Eines ages wird indes das Abendland, darf I11a1l Weg welsen“ Dem Leser INas beim Studium des Buchesohl erwarten, den Wert dieser okumente ist ‚Wäar relativ, auffallen, daß die verschiedenen Kapitel, unterschiedlich ıIn ihrerber doch wesentlich für das olk Gottes NEeuUu entdecken“ (19) Anders
reagilerten die jungen Kirchen Sie empfanden e1Nn gewIlsses Malaise Abfassung, nicht Iugenlos ineinandergefügt ind Wer jedoch die
gesichts des westlichen Charakters der verschiedenen Ordines. Verein- Situation kennt, ın welcher ich der UiIOTr bei der Endredaktion

befand schickte ich ben . ein Kloster 1n den USAachung, eines der eitmotive der vatikanischen eform, kann für Völ-
ker, welche die bunte Vielfalt, die Wiederholung, Prachtentfaltung Uun! gründen wird ihm diese literarischen Schwächen N:
Poesie bevorzugen, 1ne kaum ertragende Verarmung edeuten. Hier üD ersehen.
zZe1Ig sich die BaNze Problematik, die lturgie einer Teilkirche, der atel- Niemand bestreitet wohl, daß bei der Evangelisierung Afrikasnisch-römischen, Universalritus erklären un! durchsetzen wol- die iturgie einen hervorragenden Platz einnimmt. Die Erftfahrun-len. azı die airikanische Liturgie bleibt noch schaftfen. In Kap IL gen mit den vielen unabhängigen schwarzen Kirchen sollten unse  e al unterzieht uykx VOTeEeTrST die bestehende Ordnung Lehre Se1IN der ult spielt bei diesen ine einmalige Rolledes Kirchenjahres einer Prüfung un!: gelangt Ergebnis, „daß der und zieht die Menschen Zum andern ist Jjetzt, da 50ZUSaßgenNeuUue Kalender sich für die afirikanischen Kirchen nicht eigne (33)
Entsprechen ihrer unterschiedlichen Zeitauffassung die Zeit wird als alle römischen Riten vorliegen, der Zeitpunkt gekommen,

S1€e in den afrikanischen Kontext übertragen. Es genügt nicht,Dauer, als Gegenwart erfahren gilt C: den dreifachen Zyklus des die lateinischen Formulare einfach wörtlich übersetzen. Denages, des onats, des Jahres) einzubeziehen. Der onat, welcher ın
der römischen iturgie N1IC. existiert, erhält durch die Zuteilung VO jungen Gemeinden stellt sich hier eine Au{fgabe, die S1e allein nicht
(heilsgeschichtlichen) Themen ein1iges Gewicht Uum dem Bedürfnis nach eisten vermögen; eın Werk wWI1e das VO  - Luykx kann A
temholen In längeren Feiern entgegenzukommen, erstreckt sich der mindesten die Richtung welsen, ın der die Anpassung vonstatien
Advent auf sechs Wochen (wie 1n den Ostkirchen); desgleichen erhält gehen muß
die rastenzeit eine Verlängerung, nach rückwärts 1n die Septuagesima Fribourg Baumgartner
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